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Weltproblem erster Ordnung
Reischsminister Dr. Goebbels über die verbrecherische Rolle dies Judentums im Kriege
Juda der Kitt der feindlichen Koalitionen - Mehr und mehr erkennen die Völker dieWahrheit

.
..

'

4 DZ Amsterdam, 7. Mai.
Die Frdnten der grossen Politik zeigen Gegner und Ideologien In einem Bild von

schwer überschaubarer Mannigfaltigkeit. Es haben sich dabei auf der Gegenseite
Koalitionen herausgebildet, auf die. dej gesunde Menschenverstand, der nicht so ohne
weiteres Einblick in die Hintergründe hat, nur mit einigem Erstaunen reagieren kann.
So wird es dem soliden Geschäftsmann z.B. kaum fassbar erscheinen, dass ausgerechnet
zwischen Plutokratie und sozialer Reaktion auf der einen und
nihilistlschem Bolschewismus auf der anderen Seite ein „Bündnis" sich hat entwickeln
können. Sieht man sich darüber hinaus die und weltpolitischen Gegen-
sätze an, die zwischen diesen seltsamen Partnern der Natur der Sache nach auf den
zusammenprallenden grossräumigen Kraftfeldern bestehen, dann gilt das oben Fest-
gestellte noch stärker. Gewiss, die rechnet auch mit dem Krafteinsatz
von Partnern, denen gegenüber sie. selbst auch noch Vorbehalte hat. Gerade die
schrankenlose Beiseitestfcllung solcher' Vorbehalte bei unseren.Gegnern aber beweist
schlagend einen gemeinsamen Hintergrund. Er helsst: 'internationales Judentum. Somit
umreisst Dr. Goebbels einen entscheidenden weltpolitischen Vorgang, wenn er in der
neuesten Nummer der deutschen Woch'enzeitung „Das Reich" das'Thema „Der Krieg
und die Juden" wie folgt behandelt: '

Es ist erstaunlich, so führt Dr. Goebbels aus,
mit welcher ' Naivität, um nicht'zu sagen
Ahnungslosigkeit, heute noch gewisse Kreise
in Europa der Judenfrage " gegenüberstehen.
Dabei steht ausser, jedem Zweifel, dass, wenn
wir in der Lösung der Judenfrage jetzt auch
nur die geringste Schwäche'zeigen, wir damit
unter Umständen die. schwerste Gefahr über
unser Volk und Reich und ganz Europa herauf-
führen würden. Das Judentum hat diesen
Krieg gewollt, stellt der Minister fest.-Wohin

man "im Feindlager schaut, sei es auf der
plutokratischen, sei es auf'der bolschewisti-
schen Seite, sieht man hinter den 'im Vorder-
grund stehenden Exponenten der gegnerischen
Kriegführung die Juden als Inspiratoren,'He-
tzer und Einpeitscher stehen. Sie organisieren
die ; feindliche Kriegswirtschaft, aus ihren
Reihen rekrutieren sich in England und USA
die rachegierigen Agitatoren und politischen
Amokläufer und in der Sowjetunion die ter-
roristischen GPU-Kommissare. Damit bilden
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sie überhaupt den Kitt, der die feindliche
Koalition zusammenhält Sie sehen im natio-
nalsozialistischen Reich eine Macht, die ihnen
und ihrem Weltherrschaftsstreben nicht nur
militärisch, sondern auch geistig gewachsen
ist Daher ihr abgrundtiefer Hass.

Man glaube nicht dass die alttestamentari-
schen Racheausbrüche, mit denen sie ihre Zei-
tungen und Rundfunksendungen ausfüllen,
blosse politische • Literatur darstellten. Sie
würden sie bis zum letzten Punkt verwirk-
lichen, wenn sie die Macht dazu besässen. Es
ist deshalb ein Gebot der Staatssicherheit,
dass wir iih eigenen Land die Massnahmen tref-
fen, die irgendwie geeignet erscheinen, die
kämpfende deutsche Volksgemeinschaft gegen
diese Gefahr abzuschirmen. »Das mag hier und
da zu schwerwiegenden Entscheidungen füh-
ren, aber das ist alles unerheblich dieser Ge-
fahr gegenüber.. Denn -dieser Kiieg ist ein
Rassenkrieg. Das Judentum verfolgt kein an-
deres Ziel als die Vernichhing und Ausrottung
unseres Volkes. •' Würden die Achsenmächte
den Krieg verlieren, dann gäbe es keinen
Damm mehr, der Europa vor der jüdisch-
bolschewistischen Überflutung retten könne.

Dr. Goebbels verweist darauf, dass aus allen
Feindstaaten immer wieder Nachrichten kom-
men, wonach dort der Antisemitismus rapideim Wachsen sei. Man kamt nicht sagen, stellt
er hierzu fest dass der Antisemitismus in den
Feindstaaten eine Sache der antisemitischen-
Propaganda sei, denn' diese ist auf Betreiben
des Judentums bei ihnen sehr streng, in der
Sowjetunion sogar unter Androhung der Todes-
strafe verböterK Man kann hier also von einer
ganz natürlichen Reaktion der betroffenen Völ-
ker gegen die jüdische Gefahr sprechen. Kein
prophetisches Wort des Führers bewahrheitet
sich mit einer so unheimlichen Sicherheit und
Zwangsläufigkeit wie das, dass, wenn das
Judentum es fertigbringen werde, einen zwei-ten Weltkrieg zu provozieren, dieser nicht zur
Vernichtung der arischen Menschheit sondern
zur Auslöschung der jüdischen Rasse führen
werde. Dieser Prozess ist von einer weltge-
schichtlichen Bedeutung, und da er vermutlich
unabsehbare Folgen nach sich ziehen wird,
hat er auch seine Zeit nötig. Aber aufzuhalten
ist er nicht mehr. Die Juden werden sich für
ihre zahllosen Verbrechen am Glück und am
Frieden der Menschheit zu verantworten haben.
Und es wird sie gewiss eine 6 Tages in der gan-
zen Welt die Strafe ereilen, die sie heute schon
in Deutschland erleiden. Wir sprechen in dieser
Frage.,ahne jedes Ressentiment Die Zeit ist. zu
ernst, um naive Rachepläne zu spinnen. Es han-
delt sich hier um ein Weltproblem erster Ord-
nung, das-von der heute lebenden Generation
gelöst werden kann-und auch gelöst Werden
muss. Wir stehen im Judentum der Verkörpe-
rung des allgemeinen Weltverfalls gegenüber!,
Entwerfet brechen wir diese Gefahr, oder die■ Völker werden an ihr zerbrechen. Die Juden
wollen die Niederlage der Achsenmächte, da
sie sich davon allein die Wiederherstellung
ihrer alten Vorrechte versprechen können. Wasliegt näher, als dass wir uns der damit drohen-
den Gefahr entledigen, d.h. uns zuerst einmal
den Rücken frei machen, damit wir den Kampfnach aussen' um so energischer und vorbe-
haltsloser fortsetzen können? Man hat demJudentum gegenüber immer nur die Wahl,
entweder ihm die'Macht abzutreten, oder sie
ihm ganz und gar' streitig zu machen. Wirgehen den zweiten Weg. Am Ende diese« Krie-ges wird nach unserer festen Überzeugung dem
Judentum eine über die jüdische Frage vollauf'
aufgeklärte Menschheit gegenüberstehen.

> Der Minister hebt hervor, dass die Judengegen den wachsenden Antisemitismus in Eng-land auf dieselbe, Weise reagieren, wie sie dies
anderswo zu tun pflegen. Zuerst, schreibt £r,
spielen sie die gänzlich zu Unrecht verfolgteUnschuld, während ihre Rabbiner sie ermah-nen, sich- in der öffentlichkeit grösserer Zu-
rückhaltung zu befleissigen, da ihr provozie-
rendes Benehmen Ärgernis errege. Dann Mie-
ten sie sich einige angesehene, aber käuflicheSubjekte aus der .Gesellschaft, der. Wirtschaft
oder dem religiösen Leben, deren Auftrag dar-
in besteht' den Antisemitismus als Kultur-schande anzuprangern, ihn als Propaganda-
waffe des Feindes zu diskreditieren und eineschärfere Gesetzgebung gegen ihn zu fordern.Die lärmen' Juden weinen in der Öffentlichkeitherum, was ihre Vertreter alles an Verdien-sten um das Land aufzuweisen hätten, wie
redliche und patriotische Staatsbürger sie seiltje gewesen seien und auch weiterhin zu. blei-ben beabsichtigen. Sehr bald finde sich ria™
aber auch ein hoher Kirohenfürst, der bereitist gegen den angeblich dem Christentumfeindlichen Antisemitismus den Bannfluch zuschleudern, und am Ende sind nicht die Judensondern ihre Feinde an allem nationalen Un-glück schuld. Und so fängt das muntere Spielwieder von vorn an.

' Man wird. zugeben müssen, dass es sichhier um ein äusserst raffiniertes Täuschungs-manöver handelt Aber auch hier geht derKrug so lange zum Brunnen bis er bricht.

Die Verluste der Briten bei ihrem Terror-
angriff auf Dortmund in der Nacht zum
5..Mal haben sich, durch nachträglich gemel-
dete' Abschüsse der Marineflak, um weitere
zwei viermotorige Bomber erhöht Damit sind
bei diesem Angriff insgesamt 38 mehrmotorige
feindliche Bombenflugzeuge von der deutschen
Abwehr vernichtet worden.

Sicherungsstreitkräfte erfolgreich
Vor der bretonischen Küste ein britisches Schnellboot

versenkt, vier schwer beschädigt
DZb 'Berlin, 7. Mal,

■ r ! i■ v'
Das Gefecht deutschen Sicherungs-

streitkräften und britischen Schnellbooten vor
der nordbretonischen. Küste in den frühen
Morgenstunden des 6. Mai stellt sich als ein
bedeutsamer Abwehrerfolg dar, der, gegen
einen zahlenmässig überlegenen Feind errun-
gen wurde. / . . . •

Der britische Schnellboot-Verband operierte
in zwei Gruppen. Eine aus fünf Schnellbooten
bestehende Kampfgruppe griff unsere leichten
Küstensicherungsstreitkräfte an,- wurde aber
rechtzeitig entdeckt Sämtliche abgeschossenen
Torpedos . verfehlten ihr Ziel.. Dafür lag das
Feuer unssrg;. Boot? gleich zu Beginn so gut,
dass ein britisches Schnellboot Treffer erhielt
und sank. Drei andere wurden durch schwere
Beschädigungen ausser Gefecht gesetzt, so dsfss
der feindliche Verband den Rückzug antreten
musstei Kein 'einziges unserer Bopte erlitt Be-
schädigungen. „Unter den Besatzungen fand

sich nur ein Verletzter, ein Beweis für die
gute artilleristische Ausbildung unserer Boots-
besatzungen. '

'".'

Inzwischen kam weiter östlich die zweite
feindliche. Schnellboot-Gruppe ebenfalls mit
Einheiten der deutschen Küstensicherung In
Gefechtsberührung. Nach einigen Treffern
schoss auf einem der britischen Schnellboote
eine Stichflamme hoch. Es lief mit hoher Fahrt
und unter noch über weite Entfernung beob-
achteter Rauchentwicklung. Mit dem Ausfall
dieser'feindlichen Einheit für die nächste Zeit
ist zu recHnen. Auch die restlichen Teile dieser
britischen Schnellbootgruppe bcachen darauf-
hin den Kampf ab. Die Beschädigungen auf
unserer Seite waren geringfügig. Ausfälle wa-
ren' ausser":Je-*einem,Schwer-.und Leichtver-
letzten nicht zu verzeichnen. Auf selten des
Gegners dürften dagegen mit dem. Untergang
eines Bootes und der schweren Beschädigung
von vier weiteren Booten auch starke Verluste
unter den Besatzungen eingetreten sein.

Bulgarien packt kräftig zu
Energische Fahndungen nach jüdisch-bolschewistischen Terroristen

DZ Sofia, 7. Mal.

In der letzten Zeit haben sich; die Morde
»n bedeutenden politischen Persönlichkeiten
Bulgariens gehäiitt. Der ehemalige bulgarische
Kriegsminister Zlattkoff, der Abgeordnete
Saneff und der zuletzt heimtückisch erschos-
sene frühere Pölizeidirektor Oberst a.D. Pan-
teff waren nätionffre Politiker, die sich dem
Kampfe gegpn .das zersetzende Internationale
Judentum xund den alles zerstörenden Bolsche-
wismus verschrieben hatten. Ihre Beseitigung
lag einzig und allein im Interesse jener jüdi-
schen ' und. kommunistischen Mächte, deren
Ziel es Jst, jede nationale Bewegung in'den
einzelnen iVölkern zu Vernichten, um dem
Judentum« die Herrschaft über die Welt zu
sichern, \

Wenn man noch daran zweifeln wollte, dass
hinter den-Verbrechen, deren Schauplatz Bul-
garien geworden ist, das internationale Juden-
tum steht, So genügt ein" Blick in die „Times",

die letzten Zweifel z/i zerstreuen. Jeder
anständige Mensch rückt von derartigen terro-
ristischen Verbrechern ab. Die „Times" jedoch
billigt nicht nur die Attentate in Bulgarien,
sondern sucht sie sogar in agitatorischer Weise
zu begründen und zu.glorifizieren. Dieses Ein-
verständnis der „Times"' mit den
Menten ist der eindeutigste Beweis, dass es
sich um ein abgekartetes/jüdisches Spiel han-
delt. Nach echt jüdischer Methode bekennt
«ich die „Times" zu dem Satz, nicht der Mör-
der, sondern der Enhordete sei schuldig. Sie
behauptet schlankweg, die politischen Atten-tate seien ein Ergebnis der „unterirdischen
Opposition" in Bulgarien- gegen die Zusam-
menarbeit mit Deutschland; es ist recht auf-schlussreich, dass die „Times" überhaupt das
Bestehen /einer „unterirdischen Opposition"

. Damit gesteht sie ein, dass Moskauu. nd seine Agenten wieder einmal am Werke
sind, planmässig und hinterhältig zu wühlen,
und dass die Attentate ganz unzweifelhafteiner

direkten Anweisung der Komintern ihre Ent-
stehung verdanken. /

Wie wir bereits gemeldet, haben, hat die
bulgarische Begierung energisch und schneU
zugepackt Eine zweitägige Blockade von Sofia
hat ein überraschendes Ergebnis gezeitigt Am
Mittwochabend lim 20 Uhr .wurde die Blockie-
rung wieder aufgehoben, die von der Bevöl-
kerung einsichtsvoll und mit grosser Disziplin
ertrageh wurde..Die Säuberungsaktion wurde
in der Nacht vom Montag auf Dienstag be-
gonnen. Die bulgarischen Militärbehörden
hatten grosse Truppenkontingente eingesetzt
und Hessen Stadtteil um Stadtteil durchkäm-
men. Die Fahndungsmassnahmen führten, wie
man bört, zur Festnahme von etwa 1000.der
Teilnahme an den Verbrechen verdächtigen
Personen. Unter ihnen befinden sich allein
400- Kommunisten. Bis zum Abschluss der
Durchkämmungsaktion mussten alle Bewoh-
ner Sofias in den Häusern bleiben, In denen
sie sich gerade befanden. t •

Inzwischen sind die Blocklerungsmassnah-
men wieder aufgehoben worden. Der Stras-
senverkehr wurde wieder freigegeben, die
Telefonsperre beseitigt Zur 'Zeit sind die bul-
garischen Polizei- und Militärbehörden mit
allen} Nachdruck dabei, das Fahndungsmate-
rial gründlichst zu .prüfen. Einzelergebnisse
liegen noch nicht vor. Es ist auch noch nicht
bekannt geworden, ob die Mörder des am
Montag-gemeuchelten Obersten Panteff sich
unter den Verhafteten befinden. Man will in
Bulgarien mit diesen von der Komintern ein-
gesehen kommunistischen und terroristischen
Elementen reinen Tisch machen. Der Sprecher
des Sofioter Nachrichtendienstes erklärte, dass
die Komintern sich bereits vor Monaten ge-
äussert habe, sie wolle im Rücken der deut-
schen Front eine zweite Front errichten. Aber
der Bolschewismus sei vollkommen demas-
kiert Sein Schicksal -in Bulgarien • sei be-
stimmt Schonungslos werde er in Bulgarien
mit allen Mitteln ausgerottet

i f ; \*H/!^Vj.yPK-Aufnahme: Kriegsberichter Sucheischeid/HH t > jjfc
'" Ge*enwart von Offltieren der befreundeten Nationen.wurde an der bulgarischen '

Bcnwarnneerkttste ein Fliegerhorst nun Söhnte deiLande« feren die Sowjets einrewelht "

Parade vor König Boris
Sofia, 7. Mal

Die bulgarische Armee beging am Donners-tag im ganzen Lande den „Tag der Tapfer-keit", den grössten nationalen Feiertag desJahres. In'Sofia-fand, .wie alljährlich, nacheinem-Gottesdienst eine Parade vor dem Kö-nig an der Alexander-Newski-Kathedrale stattZuerst marschierten die Veteranen und .Trägerder Tapferkeitsmedaille aus dem vorigen Welt-
krieg vorüber. Es folgten die Garde, die Offi-
ziersanwärter und Schüler der Militärschulen,
dann die Soldaten der Reservemilitärscfrule
und schliesslich mehrere Abteilungen eines
Panzerregiments.

Nach der Parade fuhr-König Boris mit derKönigin die Front der Formationen ab, die in-
zwischen wieder Aufstellung hat-
ten.-Unter den Klängen der'Nationalhymne
und begeisterten Rufen der vielen tausend
Zuschauer verliess das Königspaar den Parade-
platz.,'. .

„
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Ein Tag der Luftsiege im Osten
Die Sowjets verloren Donnerstag 155Flugzeuge betfünf eigenen Verlusten

Schwere in Tunesien
Aus dem Führerhauptquartier, 7. Mai.

* Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

An jler Ostfront des Kubaiv-Brückenkopfes
hielten die harten Abwehrkämpfe an. Die So-
wjets, die unter Einsatz zahlreicher Panzer
gegen unsere Stellungen anrannten, würden
erneut blutig abgewiesen.

In zahlreichen heftigen Luftkämpfen und
durch Flakartillerie wurden gestern. 146, durch
Infanteriewaffen neun weitere Sowjetflugzeuge
abgeschossen. Davon wurden allein 50 von ins-
gesamt 70 angreifenden Flugzeugen bei
einem gescheiterten Anflug auf Orel vernich-
tet. Die eigenen Verluste an der gesamten Ost-
front betrugen fünf Flugzeuge.

Marine-Küstenbatterien versenkten im See-
kanal bei Leningrad zwei sowjetische Wach-
boote und beschädigten zwei weitere schwer.

In Tunesien griff der Feind mit. vielfach
■überlegenen .Infanterie- und Panzerverbänden,
die von starken FUegerkräften unterstützt
wurden, die deutsch-italienischen Stellungen
im nördlichen und mittleren Frontabschnitt

an. Trotz heldenhafteil Widerstandes der deut-
schen und Italienischen Truppen und trotz Ab-
wehr zahlreicher Angriffe, bei denen zwölf
Panzer abgeschossen und einige hundert Ge-
fangene eingebracht wurden, gelang dem Feind
an einer Stelle ein tiefer Einbruch.

Die Schlacht dauert in erbitterten Kämp-
fen an.

,

'

'

Voi" der westfranzösischen Küste schoss ein
einzelnes deutsches Hafenschutzboot aus einem
angreifenden Bomberverband zwei britische
Flugzeuge ab.

Neun USA-Flugzeuge abgeschossen
i , ■ DZb Rom, 7. Mai.

Am Morgen des 5. Mai traf ein unter dem
Befehl von Oberleutnant Guidi stehender Ver-
band italienischer Jäger, der einen
Luftgeleitzug begleitete, auf einen starken
Verband schwerer amerikanischer Jäger. Im
•Nahkampf. - wurden neun Flugzeuge abge-
schossen und' fielen ins Meer, fünf weitere
Flugzeuge, verliessen schwerbeschädigt den
Kampfplatz. ,

Der Brückenkopf Tunesien mit Kreisen von 25 und 50 km um Tunis

Japan und die philippinische Frage
Das Problem der Unabhängigkeit im Stadium ernster Erörterungen

DZ Tokio, 7. Mai.
Der Besuch Töjos in Manila unterstreicht

erneut die in .Tokio immer wieder hervorge-
hobene These, dass Japans Kriegführung und
Aufbaupläne, Hand in Hand gehen. Während
kürzlich von kompetenter Seite mitgeteilt
wurde, dasä Japan sich militärisch auf neue
Aufgaben vorbereitet, zeigt die Rede Tojos
in Manila, dass es sich gleichzeitig und mit der
gleichen Energie auch der Verwirklichung
seiner politischen.Ziele widmet.

Nach dem Kommunique, das anlässlich der
Tojo-Reise herausgegeben wurde, verfolgt der
Aufenthalt des Premierministers auf den Phi-
lippinen im besonderen den Zweck, sich in
freimütigem Gedankenaustausch mit Jorge
Vargas, dem Chef der Zivilver'waltung der
Philippinen, und seinen Mitarbeitern auszu-
sprechen.

Als Premierminister und Kriegsminister
Japans ist General Tojo heute zweifellos einer
der beschäftigsten Staatsmänner der Welt
Wenn er sich trotzdem die Zeit nimmt, sich
persönlich ein Bild V(sn der Lage auf den
Philippinen zu verschaffen, so lässt nichts deut-
licher pls diese. Tatsache den Ernst- und die
Aufrichtigkeit erkennen, mit der Japan Islch
der philippinischen Frage annimmt

Gegenüber den Erklärungen, die Tojo aü
zwei Gelegenheiten im japanischen Reichs-

*
%tag abgab, und in denen er als Vorbedingung

für die Errichtung eines unabhängigen philip-pinischen Staates die enge und freundschaft-
liche Zusammenarbeit der Einwohner mit den
Japanern nannte, gehen die Äusserungen des
japanischen Premierministers in Manila einen
Schritt weiter. Wie Tojo am Donnerstag aus-
führt!;, konnte er sich persönlich überzeugen,
dass diese Bereitschaft zur Zusammenarbeit
in erfreulichem Umfange vorhanden ist Die
Hesolution, in der die Teilnehmer an der Mas-
senkundgebung ihren festen Entschluss aus-
sprachen, an der Seite Japans ihre gesamte
Kraft für den Aufbau eines, neuen Ostasiens
einzusetzen, ist eine weitere Bestätigung dafür,
dass die von Japan geforderten Voraussetzun-
gen weitgehend verwirklicht worden sind.

Der Bevölkerung der Philippinen werden
die Worte Tojos erneut Anlass sein, die wei-
tere Entwicklung zuversichtlich .abzuwarten.
Ihr Vertrauen \yird um so grösser sein, als
Japans politisches Vorgehen, wie es etwa in
der Rückgabe der Konzessionen zum Ausdrück
kommt, erneut eindeutig klarstellt, dass Japan
nicht eine Fortsetzung der imperialistischen
Bestrebungen Anglo-Amerikas unter anderem
Namen, sondern eine grundlegende neue Poli-
tik verfolgt, wie sie auch den Philippinen den
ihnen gebührenden Platz im grossostasiati-
schert Raum geben wird. /

"

.

Aufenthalt auf öffentlichen Strassen
\- • Den Haag, 7. Mai.
Der Höhere ff- und Polizeiführer beim

Reichskommissar für die besetzten nieder-
ländischen Gebiete weist darauf hin, dass das
durch seine Bekanntmachung vom 5. Mai 1943
(Deutsche • Zeitung Nr. 327) ausgesprochene
Verbot des Aufenthaltes „auf öffentlichen
Strassen und Plätzen" nunmehr bb 21' Uhr
so zu verstehen ist dass von der genannten
Zeit ab „der Aufenthalt im Freien" unter-
tagt Ut^iV--'

Colins Mörder zum Tode verurteilt
DZ Brüssel, 7. Mal.

rVor dem Kriegsgericht der Oberfeldkom-
mandantur Brüssel hatten sich am. Donners-
tag die Mörder des belgischen Hauptsthrift-
leiters Paul Colin zu verantworten. Die ein-
gehende und öffentlich durchgeführte Ver-
handlung ergab,, dass es sich bei den Tätern
um verhetzte Elemente und gemeingefährliche
Verbrecher bandelt die noch zwei weitere
Attentate auf dem Gewissen haben. Der Mör-
der und seine beiden Komplicen waren ge-
ständig und wurden zum Tode verurteilt

„Ein Sowjetpolen”
DZr Berlin, 7. Mai.

P\ER Massenmörder Stalin ist so recht-der
U Mann nach dem Herzen Roosevelts und
Churchills. Diese Männer haben ihre ganze
Agitationsmaschine zw moralischen Rein-
waschung des Mörderregimes ange-
kurbelt und beeilten sich, ihre Unterwürfigkeit
und die Anerkennung seiner Forderungen zu
beweisen, um die „Einigkeit" nicht zu gefähr-
den, indes nun Stalin selbst in seiner zynischen
Frechheit wieder den Stein der Weisen gefun-
den hat, um „den Riss in der Frout" zu besei-
tigen, wie Reuter von einem Brief Stalins an
den Moskauer Korrespondenten der jüdischen
„New York Times" behauptet In der Tat be-
antwortete der Bolschewistenhäuptling die
Suggestivfrage des amerikanischen Journali-
sten, ob die sowjetrussische Regierung ein
starkes, unabhängiges Polen wünsche, mit
einem glatten Ja. Das ist die Versicherung,
auf die man in London und Washington sehn-
lichst wartete, um die Welt von den menschen-
freundlichen Absichten Stalins zu überzeugen.

Auch der Korrespondent des New-Yorker
Judenblattes ist von dieser „Brücke der Ver-
ständigung" so herauscht, das er den Brief
mit einem langen Kommentar versieht Dabei
passiert ihm allerdings das Missgeschick, dass
er diese Antwort Stalins als eine Bekräftigung
der von Stalin im Dezember 1941 an Sikorski
gegebenen Zusicherung feiert Denn was Stalin
auf der Grundlage dieser Erklärung von 1941
bisher getan hat ist die unwiderlegbarste und
allein gültige Deutung dafür, was Stalin unter
einem „starken und unabhängigen Polen" ver-
steht Auf Grund diese* Zusagen an Sikorski
hat der Massenmörder nämlich bewusst die
führende polnische Intelligenzschicht, die
12000 Offiziere, im Massengrab von Katyn be-
seitigt

Auf Grund dieser Erklärung hat er dem pol-
nischen Emigrantenausschuss niemals eine, be-
friedigende Auskunft über den Verbleib der
1% Millionen verschleppten Polen gegeben.
Trotz dieser Erklärung versuchte Stalin, die
von ihm deportierten Polen zu sowjetischen
Staatsbürgern zu machen, was schwerlich mit
der These eines unabhängigen Polens verein-
bar sein dürfte. Dass Stalin ein Polen wünscht
afier nicht das .eines Sikorskis oder eines an-
deren, der dessen Unabhängigkeit vertreten
würde, sondern ein Sowjetpolen nach seiner
Art, glaubt ihm alle Welt Dass er nur ein
Polen als Sowjetrepublik im Auge hat wird
von ihm selbst durch seine Antwort auf die
zweite Frage bestätigt, auf' welche. Grund-
lagen nach seiner Meinung die Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und Polen nach dem
Kriege' gestellt werden sollten. Die Antwort
lautete: „Auf die Grundlage fester, gut nach-
barlicher Beziehungen ufcd gegenseitiger Ach-
tung öder, falls das polnische Volk das wünscht,
auf die Grundlage einer Allianz zum gegen-
seitigen Beistand."

Damit hat Stalin die Katze aus dem Sack
gelassen. Nachdem der inzwisch'-n zum stell-
vertretenden Aussenkommissar ernannte Kor-
neitschuk in der „Prawda" die Eingliederung
Ostpolens gefordert hatte, erhebt jetzt Stalin
selbst den Anspruch auf die Einbeziehung eines
„verbündeten" Polens zum ,3eistand gegen
die deutschen". Schon im Zusammenhang mit
den Geheimklauseln des engliseil-sowjetisehen
Bündnisses vom 28. Mai 1942 wurde als Kriegs-
ziel des Judentums „Die Sowjets an der Oder"
aufgestellt Dass Stalin in seinem Brief dieses
Sowjetpolen meint, geht sogar aus dem Kom-
mentar des amerikanischen Korrespondenten
hervor. Er spricht nämlich von dem Vormarsch
der Roten Armee gegen Westen, wobei es im
Interesse Sowjetrusslands liege, wenn erst die
Sowjetgrenze erreicht sei, dass die sowjeti-
schen Augen Such über die Grenzen wander-
ten, um in einem Gebiet, das durch Krieg und
Besatzung geschwächt worden wäre, wteder
Ordnung und Disziplin herzustellen. Dazu kön-
nen wir nur diesen Korrespondenten der „New
York Time»" selbst zitieren, wenn er wört-
lich sagt: „Das sind Worte, über deren Be-
deutung kein Zweifel herrschen kann."

Aber nicht nur der Korrespondent zeigt mit
seinen Erklärungen, dass er sehr wohl weiss,
wie sich das „unabhängige Polen"
denkt sondern auch In London und Washing-
ton weiss man sehr gut dass es sich nur nm
ein Polen als Sowjetrepublik handeln kann.
Denn auch Churchill in Adana und selbst
Sikorski in Washington haben viel über soge-
nannte regionale Föderationen gesprochen, dl«
in Osteuropa, in Nordeuropa und Südeuropa
im Falle eines Sieges der Alliierten entstehein
sollten.' Gemeint ist damit nichts anderes all
die Angliederung Polens, der baltischen Staa-
ten, Finnlands und des ganzen Balkans durch
„Bündnisse" und „Schutzverträge" an dia
'Sowjetunion. Aber die Welt hat noch in sehr
frischer Erinnerung, dass Stalin auch in den
baltischen Staaten eine bolschewistische Herr-
schaft auf Grund einer ähnlichen Erklärung
errichtet hat und dass er mit Hilfe von Schutz-
verträgen in Bulgarien militärische Stütz-
punkte errichten wollte.

Es isf bezeichnend, dass ausgerechnet A""
New-Yorker Judenblatt dieses zweifellos sug-
gerierte Interview Stalins zuwege gebracht
hat, um den Eindruck zu erwecken, als ob es
sich hier um eine ganz neue Grundlage der
Moskauer Politik im Verhältnis zu seinen west-
lichen Randstaaten handeln würde. Dieser
Dreh der Juden wird vox. den europäischen
Völkern nicht nur durchschaut sondern wird
von ihnen gerade als ein neuer Beweis für
die Absichten des Bolschewismus gewertet
zur Mitte Europas vorzudringen und das ganz«
Abendland zu beherrschen. '

In» übrigen scheint man auf anglo-amerika-
nischer Seite das dringende Bedürfnis zu ha-
ben, mit Stalin, was den Gedankenaustausch
angeht auch räumlich einmal in einen etwas
näheren Kontakt zu kommen. So hört man, der
frühere USA-Botschafter in Moskau. Davis,
solle mit einer Sondermission nach Moskau
reisen und eine persönliche Einladung an Sta-
lin zu einem Treffen mit Roosevelt und Chur-
chill überbringen. Dabei ist bemerkenswert
dass Davis der Verfasser des be? annten Arti-
kels in der USA-Zeitschrift „Tim'?" ist in dem
die 'erritorialen Ansprüche ler Sowjets als
berechtigt hingestellt werden, sowohl diejeni-
gen auf die baltischen Länder als auch die auf
den Bosporus und die Dardanellen.

Aufnahme: Seher/Fellinga
Sie reihen sich ein in die antibolschewistische Front! Niederländer begrüssen Dr.
Ley bei der von Arbeltern aus 19 Nationen beschickten Kundgebung in einem Rüstungs-

betrieb in der Umgebung Berlins



Bekanntmachung
des KommissarS für Belange der

ehemaligen niederländischen Wehrmacht
Den Hsa fr 7. Mai.

Verwandten des Personals der ehe-
maligen niederländischen Wehrmacht,
das sich In Kriegsgefangenschaft befin-
det, kann gemäss den Bestimmungen, die
bei der Gestellung zum Waffendienst
Anwendung fanden, Familienunterhalt
gewährt werden.

Wer glaubt, für einen solchen Unter-
halt in Betracht zu kommen, muss ihn
auf dem Gemeindesekretariat seines
Wohnortes beantragen, nachdem die be-
treffende Militärperson sich für die
Rückführung in die Kriegsgefangen-
schaft gemeldet hat.

Der Familienunterhalt wird durch den
Bürgermeister ausgezahlt.

Im übrigen wird auf etwaige weitere
Bekanntmachungen der Gemeinden ver-
wiesen. f

Die Verwandten des Berufspersonals
müssen sich für die Ausbezahlung der
Besoldung unmittelbar an den Kommis-
sar für Belange der ehemaligen nieder-
ländischen Wehrmacht, Den Haag, Lange
Voorhout 7, wenden.

Auch er traut ihnen nicht
DZ Stockholm, 7. Mal.

In Verfolg der politischen Auswirkung des
bolschewistischen Massenmordes vom Katyn
beabsichtigt der tschechische Emigrantenführer
Benesch, sich durch einen Besuch bei Prä-
sident Roosevelt in die us-asnerikanisch-sowje-
tischen Beziehungen einzuschalten, um die
tschechische Emigration vor ähnlichen Über-
raschungen zu schützen, wie sie Jetzt durch die
ultimativen Forderungen der Sowjetunion die
polnischen Emigranten erleben. Benesch will,
wie aus gut unterrichteter englischer Quelle
hier bekannt wird, sein gutes persönliches Ver-
hältnis zu Stalin benutzen, um den Rahmen für
die künftigen Beziehungen der Sowjetunion zu
der tschechischen Emigration festzulegen und
auf dieser Grundlage Roosevelt und Stalin zu
einem besseren gegenseitigen Verständnis für
die europäischen Territorialfragen zu bringen.

Das Überraschende an Beneschs Plan ist,
dass er mit keinem Wort auf die von polnischer
Emigrantenseite geförderte Idee einer künfti-
gen polnisch-tschechischen Föderation eingeht,
wie sie Winstan Churchill gern verwirklicht
gesehen hätte. Wie die polnische, so befürchtet
auch die tschechische Emigration, dass die Mei-
nungsverschiedenheit in der anglo-amerika-
nisch-sowjetischen Koalition auf ihrem Rückenausgetragen werde, sobald Stalin seine Karten
offen ausspielt.

Schwedische Kronen in den Taschen der USA-Piloten
DZStockholm, 7. Mai.

Bei einem in Südschweden an Land getrie-
benen offenbar kanadischen Flieger fanden
schwedische Zollbeamte ausser Dollarnoten
dänische, norwegische und schwedische Geld-
scheine in sehr erheblichen Mengen. Dadurch
wird erneut bestätigt dass die gegen den
europäischen Kontinent eingesetzten britischen
und nordamerikanischen Flugzeugbesatzungen
auch schwedische Devisen erhalten. Mit Recht
fragt man sich, wozu.

Bei dem berechtigten Protest Schwedens
wegen Verletzung seiner - Neutralität durch
überfliegen schwedischen Gebiets erklärten
Briten und Nordamerikaner,' diese Neutrali-
tätsverletzungen existierten lediglich in der
Einbildung Schwedens, denn von ihnen.würde
nur das Deutsche Reich überflogen. Wie sehr
sie auch hier wieder gelogen haben, konnte
gar nicht besser axs durch die Feststellung des

Zollamtes erwiesen werden.
Offenbar hat man bei dem Kanadier auch
wichtige Dokumente gefunden, denn ein
nordamerikanischer Konsul reiste eigens von
Göteborg nach Lund, um den toten Flieger zu
identifizieren.

New Yorks Judenpresse beklagt sich
DZ Stockholm, 7. Mai.

Die Auswüchse des jüdischen Pressewesens
schlagen jetzt, wo der Krieg normale Bezie-
hungen zwischen zahlreichen Ländern ver-
hindert und die sogenannte „Weltpresse" dazu
gezwungen ist, mehr und mehr Stoffe für
11»« Sensationshascherei aus den eigenen Län-
dern zu holen, gegen die Urheber selbst zu-
rück. So beklagt sich plötzlich ausgerechnet
di« New-Yorker Judenpresse darüber, dass
englische Berichterstatter in den USA ein
verzerrtes Bild von den dortigen Zuständen
gäben. Sie hätten die Gepflogenheit angenom-
men, wilde Nachrichten im Wildwesttyp zu
kabeln, jede Mordgeschichte als Wiederkehr
der schlimmsten Gangsterzeiten hinzustellen
und Insbesondere die Affären an der Schwar-
zen Börse, stark zu übertreiben, indem sie in
Verbindung gebracht würden mit AI Capone.
und anderen beinahe vergessenen Verbrechern
der Prohibitionszeit. Die englischen Korrespon-
denten haben sich damit verteidigt, dass ihre
Redaktionen und Ihre Leserschaft grosses Be-
dürfnis nach „farbenstarker" Lektüre hatten.

Di« „New York Times" drückte Jetart in
einem Artikel ihr Bedauern darüber aus, dass
das wechselseitige Verständnis zwischen den
Völkern der verschiedenen Länder durch Über-
treibungen in der Auslanc&berichterstattung
gefährdet werde. Drohend erklärte sogar ein
Artikel der „New York Herald Tribüne", man
werde der Presse kleiner Länder wie Schwe-
den bei der Behandlung amerikanischer Nach-
richten scharf auf die Finger sehen. "

Moskau hetzt in Portugal
• DZ Lissabon, 7. Mal.

Die Agitation Moskaus, die, von britischer
und amerikanischer Seite unterstützt und
finanziert, ihre unterirdische Wühlarbeit in
Portugal entfaltet, hat einen Störungsversuch
gegen die innere Ruhe des portugiesischen
Volkes unternommen. Wie das Lissaboner
Blatt „A, Voz" enthüllt, haben kommunistische
Agenten unter den portugiesischen' Fischern,
die rieh In diesen Tagen zur Ausfahrt nach
Neufundland vorbereiten, Flugblätter verteilt,

.in denen zur Meuterei und Fahnenflucht auf-
gefordert wird. '

Wenn auch dieses Störungsmanöver - ohne
Jeden Erfolg geblieben ist, so zeigt es doch
das ganze Ausmass der verbrecherischen Nie-
dertracht, mit der das jüdisch-bolschewistische

.Agententum in einem neutralen Lande zu
Werke geht. Die portugiesische Ernährung be-
ruht fax grossem Umfange.auf dem Stockfisch,
der das Hauptaahriingsmittel der firmeren Be-
völkerung" Porbugais darstellt. Die van Moskau
aufgezogene Hetze . zielt nun darauf ab, die
Portugiesen dieses wichtigen Nahrungsmittels'
zu berauben. Um dadurch innere politische
Schwierigkeiten zu schaffen. Gleichzeitig liegt
die Vermutung/nahe, dass sich die USA und
England, die Ja die bolschewistische Hetze fi-
osnzieren, van der Aufwiegelung portugiesi-
scher Seeleute zur Meuterei und Fahnenflucht
— die Zahl der portugiesischen Nordmeer-
fischer ist sehr beträchtlich — eine Auffül-
lung ihrer starK gelichteten Schiffsbesatzungen
.versprechen, für die sie auf ehrliche Art Und
Weise keine portugiesischen Seeleute erhalten
können; denn die Lissa boner Regierung duldet
nicht die Anwerbung von Fischern für die
Atlantik-Todesfahrt Bisher ist dieses neue
Störungsm'anöver misslungen. Man erkennt in
Portugal, so stellt „A Voz" fest dass es sich
um einen verbrecherischen und unheilvollen
Anschlag handelt der dazu bestimmt war, dem
Land den Frieden zu rauben und das portugie-
sische Volk liis Unglück zu stürzen.

Der Caudillo in Sevillabegeistert empfangen

DZ S e v i 11a, 7. Mal.
Am Donnerstag marschierten 38 000 Falangi-

sten mit 15 Musikkapellen unter dem' Jubel
der Bevölkerung -am spanischen Staatschef
General Franco in Sevilla vorbei. In der Be-
gleitung General FrancoS befanden sich auf
der Ehrentribüne die ttenerale Munoz Grandes,
Munoz Aguilar, die Minister für Landwirt-
schaft und Finanzen, der Gründer der Falange
in Andalusien, Sancho Cavila, die Konsuln
Deutschlands, Italiens und Portugals, der spa-

»

nische Botschafter in Portugal, Nicolas Franco,
und eine Ehrenabordnung ehemaliger Kämpfer
der Blauen Division. Auf einer zweiten Tri-
büne befanden sich der Parteiminister Arrese,
der Oberkommandierende von Andalusien,
General Ponte, der Infant Alfons von Orleans
und andere hohe militärische Persönlichkeiten.
Nach dem Vorbeimarsch der Falangegliede-
rangen, an deren Spitze mehrere hundert
Falanglstinnen in den Volkstrachten der anda-
lusischen Provinzen marschierten, überreichte
der Bürgermeister General Franco die goldene
Medaille der Stadt, die zum ersten Male ver-
liehen wurde. Die Strassen Sevillas prangen in
Flaggenschmuck. ' .

Aufnahme: Transocean/FeUinga
Der spanische Staatschef, General Franco, war kürzlich in der spanischen Provinz'

Gallcia. wo er einen neuen Viadukt über den Esla-Fluss einweihte
( ' ,

Schiffaket und Verkeke
Nachkriegsprobleme schwedischer Häfen

In Schweden machen «ich Bestrebungen be-
merkbar, nach dem Kriege die Auslandsschlff-
fahrt auf einen Zentraihafen zu konzentrieren,
um eine bessere 'Wirtschaftlichkeit bzw. bes-
sere Ausnutzung der Tonnage zu erzielen. Dabei
stehen sich Hie beiden Häfen Stockholm und
Gotenburg gegenüber, die diese Vorrangstel-
lung für sich beanspruchen. Der, Stockholmer
Hafen macht zu seinen Gunsten jgeltend,'wdass
er das grösste Verbrauchsgebiet hinter «ich
hat — die Einwohnerzahl Stockholms beträgt
etwa 10 % der gesamten schwedischen* Bevöl-
kerung —, während Gotenburg als Standort
der grössten schwedischen Reedereien und als
Schiffsbauzentrum sich traditionsmässig für
einen solchen beabsichtigten Zentralhafen prä-
destiniert ansieht Etwa ein Drittel der schwe-
dischen Tonnage ist in Gotenburg beheimatet
im Vergleich zu ungfefähr drei Zehntel in
Stockholm stationierter Tonnage. Auch der
Hafenverkehr Gotenburgs insbesondere in der
Auslandsschiffahrt ist bedeutend stärker und
hatte im letzten Vorkriegsjahr 1938 etwa einen
doppelt so grossen Umfang wie Stockholm.
Dabei spricht allerdings mit, dass ein grosser
Teil der In Stockholm-ankommenden und ab«
gehenden Schiffe in der Überseefahrt auch
den Hafen Gotenburg anlaufen. Ferner ist
Gotenburg vor dem Kriege für den Passagier-
verkehr nach. Übersee führend gewesen. Es
fürchtet Jetzt Jedoch im Hinblick auf den zu
erwartenden stärkeren Luftverkehr eine
Beeinträchtigung der Sahiffsdienste, und zwar
nicht nur im Hinblick auf die Beförderung
von Personen, sondern auch von solchen Wa-
ren, die höhere Lufttransportkosten vertragen.
Gerade für den zukünftigen überseeischen
Luftverkehr bemüht sich Stockholm, die Füh-
rung an sich zu ziehen, stösst dabei allerdings
nicht nur auf die Konkurrenz in Gotenburg,
sondern auch auf Ablehnung
gegenüber selbständigen Luftverkehrswün-
schen von kleinen Staaten.

Stockholm als grösstes Verbrauchszentrum
hat dementsprechend einen weitaus stärkeren
Anteil an den Einfuhren als an den Ausfuhren.

Im letzten Friedensjahr' 1938 wurden im
Stockholmer Hafen 32 % der schwedischen
Importe gelöscht, während ■ die Abfertigung
von Ausfuhren nur 12,3 % betrugen. Dies ist
bereits die Auswirkung eine? wachsenden
Exportbeteiligung, denn innerhalb der letzten
sfl Jahre lag der Prozentsatz stets unter die-
sem Stand. Die Bemühungen Stockholms, den
schwedischen Aussenhandel mehr und mehr
über seinen Hafen zu leiten, finden in der
grossen Interessenahme für den selbständigen
Ausbau des Stockholmer Hofens ihren Aus-
druck. '.So sind für Erweiterungsbauten und
Anlagen in den letzten' 25 Jahren rund 100
MUL Kr. aufgewandt worden. Gegen die
Stockholmer Pläne spricht Jedoch, dass für die
zum grossen Teil südwestlich gelegenen Indu-
strien die Binnenwasserstrassen nach Goten-
burg für ihre Exporte nach Übersee günstiger
liegen als Stockholm. ,

.
,

Leichte Belebung auf den
überseeischen Frachtenmärkten

Aul den überseeischen Frachtenmärkten Ist
gegen/-Ende April durch die Bereitstellung
einer Anzahl von Schiffen seitens der ameri-
kanischen eine leichte Be-
lebung eingetreten. Zur Verfügung gestellt
wurde' Schiffsraum für Zucker naeh Kuba,
Erze von Indien und Afrika und Kohlen von
USA nach Neufundland mit Rückladung von
Zeitungspapier. Ferner wird von Argentinien
der Abschluss von Getreide nach der Türkei
gemeldet Alle übrigen Märkte liegen stilL Die
Kohlen- und Koksfrachten von atlantischen
und Golf-Häfen der. USA nach der Westküste
Südamerikas sind neu ' festgesetzt worden.
Bezahlt werden in Zukunft 70 Dollart für
Kohlen und 20 Dollars für Koks nach Arlca-
Antofagasta, 11,50 bzw. 23 DollaA für Häfen
südlich Antofagasta. .

/

Von den wichtigsten Frachtenmärkten liegen
im übrigen folgende Meldungen vor. Auf dem
nordamerikanischen Markt hat sich die Nach-
frage nach Tonnage für Kohlen und Zucker
in der Berichtswoche noch verstärkt Von der
amerikanischen Schiffahrtsbehörde sind, wie
erwähnt einige Schiffe für Zucker von Kuba
nach dem Golf und den USA-Häfen Im SQd-
atlantik zur' Verfügung gestellt worden, für
die die offiziell festgesetzten Raten und Zu-
schläge bezahlt wurden. Ferffer wurden meh-
rere Fahrzeuge mit Kohle von ' Cape Creton

nach Saint Johns auf Neufundland zu 5,5 Dol-
lars mit Rückladung von Zeitungspapier von
Neufundland nach den Nordhäfen von USA
zu -fester Gesamtfracht geschlossen. Von
Argentinien wird der Abschluss von 20 000 t
Getreide monatlich vom Li Plata nach
der Türkei gemeldet Einzelheiten über
die Charterbedingungen, vor allem über dea
Frachtsatz, sind bisher 'nicht bekannt gewor-
den. Dagegen Ist es' Argentinien nicht ge-
glückt, neutrale Reeder für die grosse Zahl
von Verschiffungsaufträgen von Getreide, die
zur Zeit vorliegen, zu interessieren, obleich
die Verlader bereit waren, 60 Dollars für
Getreide nach Lissabon anzulegen.

Von Afrika und Indien sind mehrere von
der amerikanischen Schiffahrtsbehörde dafür
eingesetzte Schiffe mit Erz"nach den USA be-
laden worden. Diese Tonnage reicht Jedoch
bei weitem nicht aus, die Überfüllung der
Häfen mit Erzvorräten zu beseitigen. In Dur-
ban und Laurenzo-Marques liegen Chrom und
Manganerz zur Verschiffung nach amerikani-
schen Häfen nördlich Hatteras bereit, für die
während der Berichtswoche keine Tonnage
angeschafft werden konnte.

Niederländische Landwirtschaftsführer
Ihr Einsatz in der Ukraine zur Ernährungssicherung Europas

dok Howno, Anfang Mal.
Dieser Krieg wird nicht nur mit den Waffen

ausgefochten, auch die Sicherung der Ernäh-
rung von Front und Heimat ist von aus-
schlaggebender Bedeutung für den Enderfolg.
Seit Beginn des Feldzuges gegen Sowjetruss-
land stehen unsere deutschen Landwirtschäfts-
führer mit in vorderster Front, um den Nah-
rungsbedarf für Truppe und Heläiat sichern
zu helfen.

Seit einigen Wochen begegnet man in der
Ukraine neben deutschen Landwirt-
schaftsführern in . stejgendem Masse Männern
in einer schlichten dunkelgrünen Uniform, Es
sind dies holländische Landwirte, die als
Freiwillige ebenfalls Ihren Beitrag zur Ernäh-
rungssicherung Europas und damit für den
Endsieg - leisten wollen. Bereits im Sommer
1942 wurden Verhandlungen mit der „Neder-
landSche Oos( Compagnie" (NOC.) über den
Einsatz holländischer Landwirte in der Ukrai-
ne aufgenommen, und Im November vorigen
Jahres traf der erste Transport holländischer
Bauern in der Ukraine ein. Inzwischen sind
mehrere weitere Transporte erfolgt, und im
Laufe der nächsten Monate ist mit einem noch
stärkeren Einsatz zu rechnen. •

Es Ist bemerkenswert, dass sich diese
Bauern alle freiwillig für den Einsatz in der
Ukraine gemeldet haben, und zwftr. nicht aus
materiellen Gründen, sondern au» Idealismus.
ES handelt sich hierbei nicht etwa um Män-
ner, die in ihrer. Heimat keine Arbelt mehr
finden konnten. Im»Gegenteil — die meisten
dieser holländischen Bauern haben zu Hause
ihren eigenen Hof, auf dem sie ein sicheres
Auskommen finden. Aber sie erkannten die
Notwendigkeit der .gemeinsamen Aufbauarbelt
im Osten und verliessen darum Hof und .Fa-
milie, um als Pioniere in der Ukraine am ge-
meinsamen Aufbau des neuen Europa mitzu-
helfen.

Natürlich ist es notwendig, diese Männer
erst eingehend mit deh ihnen fremden Ver-
hältnissen vertraut zu machen. Zu diesem
Zweck hat die Landbewirtschaftungsgesell-
schaft Ukraine in Rohazew südlich von Zwia-
hel in einem ehemaligen sowjetischen Zootech-
nikum eine Schule errichtet, in der die Män-
ner zunächst einige Zeit verbleiben, um eine
gründliche Ausbildung zu erfahren.

Von deutschen Landwirtschaftsführern, die
bereits. Ihre Erfahrungen in der Ukraine ge-
sammelt ■ haben, • bekommen sie • dort einen
überblick über die allgemeinen Verhältnisse
des Landes, über die deutsche landwirtschaft-
liche Organisation sowie die vielfältigen Fra-
gen, die täglich an einen Landwirtschaftsfüh-
rer in der Ukraine herantreten können. Für
die einzelnen Sachgebiete, wie Acker- und
Pflanzenbau, Saatzucht, Tierzucht, Landtech-
nik und Buchhaltung, werden jeweils deutsche
Fachleute zur Schule abgestellt, die den hol-
ländischen Kameraden die notwendigen Kennt-
nisse zu vermitteln suchen. Auch der Umgang
mit Pistole und Karabiner steht auf deiA Lehr-
plan. Wenn die meisten Holländer die deut-

sehe Sprache auch einigermassen beherrschen,
so ist es doch notwendig, ihnen möglichst voll-
kommene Sprachkenntnisse zu Vermitteln. Sie
brauchen die deutsche Spraohe bei ihrer zu-
künftigen Arbeit im Verkehr mit" den. deut-schen Dienststelle ebenso notwendig, wie im
Umgang mit den ukrainischen Dolmetschern.'

Es ist erfreulich, zu beobachten, mit wel-
chem Interesse die Holländer diesem Unter-
richt folgen, und wie'sie, sich alle Mühe geben,
möglichst schnell und möglichst viel zu lernen.
Dabei muss man bedenken, dass es sich durch-
weg um Männer der Praxis handelt, die ge-
wohnt sind, draussen im Freien ihre Arbeit
zu verrichten; und denen das Stillsitzen auf
der „Schulbank" oft sauer genug werden mag,
Es sind alle Altersklassen vertreten, 1 junge
Männer von kaum, über 20 Jahren und oft
auch ältere Bauern von 50 Jahren und darüber

■Nach Abschluss des Lehrganges erfolgt dann
der Einsatz für die Aufgaben, für die sich der
einzelne am besten'eignet oder welche beson-
deren Interessen er hat Denn auch hier gilt'
der Grundsatz, den richtigen Mann auf den
richtigen Platz zu stellen. Die meisten hol-
ländischen Bauern verfügen über allgemeine
landwirtschaftliche.' Kenntnisse. Sie sind von
Haus aus an intensives Wirtschaften gewöhnt,
wenn die Betriebe ihrer Heimat auch meistens
nicht die Betriebe grösserer deutscher Bauern-
höfe oder Großbetriebe haben. Aber auch viele
ausgesprochene Spezialisten finden-' sich dar-

unter, Gärtner für Obst, und Gemüse, Baum-
schulenfachleute, 1 -Spezialisten für Be- und
Entwässerung, Sortenprüfer,.für

. Kartoffeln
u.a.m. Jeder dieser Männer muss entsprechend
seinen "Kenntnissen möglichst so . eingesetzt
werden, dass er auf seinem Gebiet die best-
mögliche Leistung erzielen kann und dadurch
auch Freude»än seiner Arbeit findet.

Die meisten. Männer, besonders die mit all-
gemeinen landwirtschaftlichen Kenntnissen,
finden Verwendung als Stützpunktleiter, nach-
dem sie für, einige Zeit einem deutschen Stütz-
punktleiter J als J Gehilfe . beigegeben würden,
um > sich' mit ■' ihrem Aufgabengebiet S in der
Praxis bekannt zu machen. Es sind heute be-
reits. eine Reihe von Stützpunkten. selbständig
mit Holländern besetzt, und man kann sagen,
dass sie sich in den meisten Fällen schnell
und gilt in den Ihnen, übertragenen Aufgaben-
kreis eingearbeitet haben/O' -Uiti 6

Die Holländer sind gewohnt, sich fremden
Verhältnissen anzupassen. Ihren Pioniergeist
und Aufbauwillen heben sie seit'Jahrhunde-
rten immer wieder bewiesen. Aus dieser Über-
lieferung heraus sind bereits Jetzt zahlreiche
holländische Bauern freiwillig am gemeinsa-
men Aufbau der Ukraine unter deutscher Lei-
tung tätig, zum Nutzen von ganz Europa und
damit auch zum Nutzen ihres eigenen Vaters
landes. .j

Kriegsverwaltungsrat ORTGIS SIEFKEN

Harte Abwehr am Kuban-Brückenkopf
Unsere Luftwaffe als unermüdlicher Heller der Heeresverbände

. Berlin. 7. Mai.
An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes

nahmen, wie von militärischer Seite gemeldet
wii-d, die Bolschewisten am 5. Mal nach der
kurzen, vortägigen Kampfpause mit schnell
herangebrachten Truppen ihre Angriffe gegen
unsere Verteidigungsstellungen hart westlich
Krymskaja von neuem auf. Die von zahlreichen
Panzern und starken Fliegerverbänden unter-
stützten Vorstösse massierter feindlicher Kräfte
scheiterten Jedoch nach schweren Kämpfen.
Sperrfeuerzonen stoppten die vorgehenden
Sturmkolonnen ab, so dass Artilleristen, Pan-
zerjäger und Pioniertrupps die feindlichen
Panzer zum Kampf stellen konnten.

Dabei Halfen ihnen Kampf- und Sturzkampf-
flugzeuge, die ihre Bomben fortgesetzt auf die
sich in den Trichterfeldern nur schwerfällig
bewegenden Panzerkampfwagen warfen. Vrfn
Granaten und Bomben getroffen oder von
Sprengladungen zerrissen lagen am Abend
dieses heissen Kampftages die qualmenden
Wracks von 23 vernichteten feindlichen
Sowjetpanzern,vor unseren Stellungen. Zahl-
reiche weitere schwer beschädigte Panzer ver-

suchten, die Bolschewisten bei Nacht aus dem
Feuerbereich unserer Waffen herauszuschaffen.

-Gleichzeitig mit dem Hauptangriff scheiter-
ten auch die bolschewistischen Fesselungs-
vorstösse an der Süd- und Nordflanke. An der
Landekopffront südlich Noworossijsk
zerschlugen Artillerie und Luftwaffe erneute
feindliche Bereitstellungen und hinderten die
Bolschewisten daran, über See Verstärkungen
heranzubringen.

In der Nacht zum 6. Mal versuchte Mer Feind
wiederum, nach starkem Artilleriefeuer mit
18 Booten den Kuban zu überqueren. Die Masse
der Kampfgruppe wurde jedoch durch das
Abwehrfeuer schon auf dem Fluss zur Umkehr
gezwungen. Nur geringe Reste erreichten das
Südufer und wurden dort im Nahkampf ver-
nichtet - *

Ein „Held” des Terrorkrieges
DZ Stockholm, 7. MaL

Der über Island Im Flugzeug verunglückte
USA-General Andrews hat nach den neue-
sten schwedischen Informationen aus London

Selber den Bombet gesteuert, als dieser ab-
stürzte. Amerikanische Agenturen eririnern
daran, in welchem Masse Andrews sich Um die
jetzigen unterschiedlosen' Terror-Bombarde-
ments gegen Europa „verdient" machte. Un-
mittelbar nach Übernahme des Oberbefehls
über die USA-Streitkräfte gegen Europa er-
klärte er: „Meine,wichtigste Aufgabe besteht in
der Verschärfung der Luftbombardements." Er
verkündete als Hauptproblem den Aufbau der

stärksten überhaupt möglichen Bomberverbäi
de, mit England als Basis gegen Europa, ynbekündete ein ums andere Mal seinen starke
Glauben an den „strategischen Wert" de;
artiger Bombardierungen.

Als endgültigen Nachfolger Andrews gaUSA-Kriegsminister Stimson die Ernennun
des Generalleutnants Jacob Devers zui

'Oberbefehlshaber der in England stehende
USA-Truppen bekannt. ' '

Natürlicke Grenzen
Die „Deutschen Verkehrs-Nachrichten" be-

fassen sich in- einem Kurzartikel mit einem
Thema, das Infolge' seiner Aktualität wieder-
gegeben zu werden verdient -

- Die vielfachen Mahnungen, die Binnenschiff•
fahrt in Deutschland möglichst weitgehend zur
Entlastung der Reichsbahn. heranzuziehen und
dabei nicht nur Massengut-, sondern auch
Stüdeguttransporte von der Schiene auf die
Wassers trasse umzulegen, .sind von der ver-
ladenden Wirtschaft in grossem Ausmass be-
folgt worden. > Mancher' Verlader, der früher
der Binnenschiffahrt fremd,' Ja vielleicht sogar
ablehnend gegenüberstand, hat die Erfahrung
gemacht dass die Binnenschiffahrt dank des
vorzüglichen deutschen Wasserstrassennetzes
und ihrer eigenen Leistungsfähigkeit seine
Tranqportbedürfnlsse zuverlässig, schnell und
billig befriedigt • ,\.\, , v; I
'*£ndere Verlader wiederum mussten feststel-
len, dass die Transportkosten bei Wasserver-
ladung erheblich höher waren als bei Bahnver-
ladung. Hierüber verärgert schob man nur zu
gern die Schuld .der Binnenschiffahrt zu. und
ereiferte sich über die angeblich verkehrte
Propagierung der Wasserverladung. So schüt-

Tete man das Kind mit. dem Bade aus und ver-
gass dabei, die eigenen Massnahmen und' Vor-
kehrungen zu tiberprüfen. Hätte tnan das getan
— denn bekanntlich Ist die Vorkalkulation der
Transportkosten niemals zu entbehren und,
wenn man die* nicht selbst kann oder will, be-
auftragt man einen Spediteur mit der Besor-
gung des Transports —, hätte man also vorher
gerechnet, dann hätte man schnell erkannt dass
auch der Wirtschaftlichkeit- des Binnenschiffs
und damit seiner Wettbewerbsfähigkeit natür-
liche Grenzen gezogen sind. r FOhne auf Einzelheiten an dieser Stelle ein-
zugehen, muss einmal grundsätzlich darauf hin-
gewiesen werden, dass Kurzstreckentransporte
auf der Wasserstrasse, insbesondere auch bei
Stückgut meist teurer sind als
gen. Kommt bei solchen Transporten noch ein
Bahnvor- oder -nachlauf oder sogar beides
hinzu, so können die Kosten infolge der mehr-
fachen Umladungen ein Vielfaches der direkten
.Bahnfracht erreichen, wobei es im Endergebnis
auch noch fraglich bleibt ob ein solcher ge-
brochener Transport wirklich eine Entlastung
der Eisenbahn;,bedeutet. Führende Binnen-
schiffährtsfachleote haben daher schon wieder-
holt vof einerÜberspitzung der Umlenkung von
Stückgut auf den Wasserweg gewarnt Die
Transportkosten • bei - Binnenschiffsverladungen
werden im Stückgutverkehr, noch dazu' beim
gebrochenen .Verkehr im allgemeinen'nur dann
billiger als bei Bahnverladung sein, wenn ': es
sich um längere Strecken und grössere Partien
»«>Wt \ 'wKSDie ! Umlegungsanordnungen verschiedener
Reichsbahndirektionen haben diesen Tatsachen
Im' allgemeinen durchaus Rechnung getragen.
So sehr der gute Wille,' der Reichsbahn durch
Entlastung von.Transporten ~zu helfen, begrüsst
wird, so sehrdie getreue Befolgung der dies-
bezüglichen •Parolep'' Anerkennung verdientV-
die Prüfung tm Einselfall darf nicht versäumt
weiden, vaoll !"ander» nicht Vernunft zu.Unsinn

Zum erstenmal am Geleitzug
„Mitten hinein in die Horde -Dann muss es aber auch knallen”

. ' PK Auf See, Anfang MaL

KAPIXANLEUTNANT M. lst*>einet der
vielen jüngeren Kommandanten.- Er

zählt kaum - 28 Jahre. Diese Fahrt ist seine
zweite als U-Boot-Kommandant' Nach der
ersten wurde er mit dem EK ausgezeich-
net Er hatte auf Anhieb zwei Schiffe' mit
zusammen 12 000 BRT versenkt und zwei wei-
tere Schiffe. mit 13 600 BRT torpediert Ein
schöner Anfang. Das waren alles Einzelfahrer,
Schiffe, die glaubten, ihrer Schnelligkeit und
Bewaffnung mehr vertrauen zu dürfen als
starkem Schlitz Im'Gelelt Und nun Ist der
junge Kommandant wieder Im Nordatlantik.
Er folgt wieder einem Einzelfahrer, seit dem
Vormittag. Ganz anständiger Pott, zacxt, fürch-
terlich. Das U-Boot kann sich Zeit lassen, folgt
dem Frachter In gutem Abstand, ohne seine
unregelmässigen Zacks auszufahren und- —

spart dabei auch noch Treibstoff. Gegen Abend
geht der Kommandant mit grosser Fahrt weit
abgesetzt an dem verfolgten Schiff vorbei,
um dann In der Dämmerung anzugreifen. Es
steht eine sehr lange, sehr hohe Dünung. Die
letzten Auswirkungen eines schweren Unwet-
ters, das mit Windstärken über 10 tagelang
getobt hatte. Konnte demnach ein Dampfer
sein, der'bei der schweren See von einem Ge-
leltzug zurückgeblieben war. Die Sicht ist gut.
Der Horizont*etwas milchig: Günstige \ngrlffs-
bedingungen im ganzen.

Da . kommen voraus dunkle -Schatten in
Sicht. Beim Näherkommen lösen' sie sich in
die Umrisse zahlreicher Schiffe auf. Zerstörer-
masten und die typischen Silhouetten von
Korvetten sind deutlich Im Glas zu erkennen.
Also' ein grosser Geleitzug. Das erste Geleit
das der junge Kommandant' auf hoher See zu
sehen bekommt Und er steht , als erster dran.
„U-X" schliesst sich dichter heran, über ein
Dutzend grosser Dampfer. Und eine Menge
•kleinerer Schiffe, zahlreiche Bewacher.
zuerst verfolgte Dampfer ist inzwischen eben-
falls zum Geleit' gestossen. Aber er ist jetzt
nicht mehr zu wichtig. Jetzt ist mehr zu holen.

Für einen Augenblick denkt der Komman-
dant zurück an die U-Boot-Schule. Damals
„fuhr*' er den ersten Geleitangriff. Aber die
Schiffe waren kleine Modelle, standen auf
dem grossen Usch mit den weiss eingezeich-
neten Quadraten. Das. war die Theorie, und
jetztkommt die Praxis. Genau hat er den Kurs
der Zerstörer und Korvetten verfolgt hat sich
seinen Angriffsplan zurechtgelegt sich schori
das herausgesucht was er angreifen und ver-
senken will: Dort der mittlere Pulk,'eine un-
regelmässige Dwarslinie von dicken Schiffen.
Nun nur noch einen günstigen Moment ab-
warten, um durch die starke Sicherung hln-
durchzustossen, dann muss es klappen. „Ich
bin nicht für langsames Hin- und Herfahren",
meint er, „lieber mitten hinein In die Horde:
dann muss es aber auch knallen!" Und jetzt
ist es soweit

Ein Zerstörer preschte gerade voraus am
Gelelt längs. Hatte uns nicht gesehen.. obwohl
es inzwischen ganz sichtig geworden Ist Zum
überfluss kommt auch noch der Mond als
stille, Halbsichel ab und an heraus. Aber dann

versteckt er sich wieder hinter •einer Wolit
„Jetzt gehen wir ran!" sagt der Kommand&i
zum W.O. „Ein ztfeitex Zerstörer kommt dor
hinten an. Aber bis der uns sehen kann, sin
wir im Geleit". Gross und grösser wachse
die Dampferumrisse dem U-Boot entgegen

Schon kann der Sichtkreis der Gläser1' da
ganze Schiff nicht mehr fassen — vom Vorder
zum Achstersteven. Alle Einzelheiten der Sil
houetten Sind gut zu erkennen. Erstes Ziel 1;
ein randvoller Tanker von 8000 BRT. Ihm gil
der erste Torpedo. Im Abstand von je eine
Minute verlassen vier Aale' mit gezielten
Schuss die Bohre. Dahn datiert es noch lange
bange Sekunden und — der erste sitzt — dei
zweite — der dritte Aal. und dicht dahinter dii
vierte Detonation. Vier Schiffe — vier Treffer
Und schon neigt sich der mittschiffs getroffen!
Tanker nach einer heftigen Detonation achten
in die See, sinkt schnell mit hocherhobenen
Bug. Und auch der zweite sinkt! Ein Sechstau
sender. Im l Ablaufen kann noch beobachte!
werden, wie die beiden anderen, ein'6ooo-Ton
ner und ein 4000-Tonner, wegsacken. Viei
Dampfer weggepustet Und danh kommen die
Zerstörer angebratist Zu spät „UOf! geht in
den. Weit weg fallen diesmal die
Wasserbomben. Vom' Angriff , bis zum Tauche)
hat alles knappe fünf Minuten gedauert In
fünf Minuten vier Aale — vier Treffer -

25 000 BRT vernichtet. „Ganz schön für den
ersten Geleit, Herr Kapitänleutnant"

Aale müsste inarf Jetzt haben",
meinte er darauf. Gemach. Sie kommen schon.
Noch während das Boot in der. [schützenden
Tiefe schwimmt, wenige Stundet! nach dem
erfolgreichen Angriff, simd auch schon andere
Boote, alarmiert durcn den ersten Funkspruch
beim' Insichtkommen des Geleitzuges, heran-
geschossen. Deutlich.hört man die Explosionen
im Horchgerät. Die Wölfe: des Rudels haben
in "'der ersten Nacht zu reissen begonnen. In
der folgenden werden sie es fortsetzen.

RheinWasserstände vom 7. Mai
Bheinfelden3J7.(+oJD3), Breisach? 1.83 unv..

Kehl 3JS3 (+0.03), Maxau Karlsruhe 3Ä1'(—0.03),
Mannheim 3.85 (—0.04), Worin* IM (—0.01),' Mainz
3.46 (+0.03), Bingen. 1.64 unv_,Caub 1.70 (—04)1)
Kohlen* 131 unv, 0.73 (+0.16), Köln 1.87
(—0.01), Düsseldorf. 0.88 unv,' Ruhrprt "—0.24
(—0.04), Wesel' —0.35 (—0.08), Emmerich O.SB
(—0.10) # •

: : -

Sofia ist nicht Belgrad
..'Vi'*.- DZ Bukarest, 7. Mai

Zu den Ereignissen in Bulgarien stellt
„Viatza" fest, es sei eigenartig, dass gerade iur
Zeit des letzten Mordanschlages in Sofia in der
Londoner „Times" ein Aufsatz mit Drohungen
an die Adresse der politischen Führung Bul-
gariens erschienen sei.» Die Sprache der
„Times", so schreibt das Blatt, beweise, das
sich die Methoden der Politik nicht
geändert hätten. •£ /

Unter Ausnutzung des Fanatismus Und der
Habgier kommunistischer Elemente'wolle Eng-
laiqd auch ic. Bulgarien die Methoden, anwen-
den, die zum Zusammenbruch In Jugoslawien
geführt hätten. Sofia sei aber nicht Belgrad.
Glücklicherweise, so schliesst das*Blatt, seien
<Sie verantwortlichen Männer Bulgariens mit
König Boris an der Spitze sich der
des Landes'bewusst Sie erkennen'die. Ziele,
die mk diesen Aufforderungen tu Aktionen
verfolgt werden, und sie schreiten mit grösster
Entschlossenheit gegebenenfalls ru einer to-

. talen -Beseitigung der Infektionsherde.
/ • -■ * . . -

In wenigen Zeilen
' Der Führer verlieh, du Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes jin: Oberleutnant d.R- Gott-
fried Dornt, Kompaniechef to einem Grena-
dier-Regiment *"

' • •

~ :*.\ '. v .-V
f Die Nationalsozialistische . Parteikorrespon-
denz meldet: Der Führer hat für den verstor-
benen Stabschef. der SA, Viktor Lutze, ei 9
Parteibegräbnis angeordnet Die Gedächtnis-
feier in Berlin ist Freitag mittag. ..

. Der Korpsführer des NSKiC, Kraus, weilt«
zu kurzem Besuch in Pressburg, um sie l!
mit führenden Persönlichkeiten der slowaki-
schen Kraftfahrt zu besprechen.. Korpsführer
Kraus wurde von Ministerpräsident Tuka emp-
fangen. ): .
Sr + ■ 'A.

: ; ■ / . , s •

Bei dem im Italienischen Wehrmachtbericht
vom 4. Mal als versenkt gemeldeten briti-
schen Unterseeboot handelt e* sich um da*
U-Boot „Sahlb", . das zu den Bio*
betten der britischen Unterseebootwaffe Se"

hörte. Die Besatzung, bestehend aus dem Koff-
Mandanten, fünf Offiz'ieren und 41 Mann, wur-
de gefangengenommen.. ; r • rf

V/' . >

'

Der rumfinltche Landesverteidigung 9"

minister, * General. Pactazi,. inspiziert« En<le
April rumänischen. Truppen auf ;der Krim
und der Halbinsel Tamari. Er fand die Haltuni
der Offiziere und Mannschaften ausgezeichnet

Der'slowakische Gesandte In Bukarest,
Ivan . Mllec," überreichte am Donnerstagnacb*
mitte« im Nainen'dea slowakischen Staatsprä-
sidenten dem.rumänischen Staatsführer, M»r'
schall Antonescu, die Ordenskette zum „Slowa-,.-.v v ,;•/ :

_

j
Verisgsdirektors Georg Biedermann Hauptschriftleiter: E.C. Privat

Stellvertretender • Dr. 'j P* u'
Schnadt; Chef vom Dienst: Karl Brandt* Anseige»*
leiter: Dr frltz RamJouA. s&mtlich In Amsterdam- ■
— Für «Jle Rücksendung nicht angeforderter Ma»u' j
skrlpte kann keine Gewähr Qbernommen werde#;v S&i • k< : * :

PK-Aufnahme: Kriegsberichter Scherr/Transozean-Felinga
Bei den Ostreitern. Landeseigene Kavallerie ruckt unter Führung Ihres Schwadrons,

chefs, eines ehemaligen sowjetischen Bittmeisters, in die Steppe inm Exerzieren

PK-Aufn: Kriegsber. Ebert/Transozean/Fellings

Ein toter Wald südlich des Ladogasees.
Seine Baumwtpfel sind durch du Trom-
melfeuer deutscher und russischer Batte-

rien geköpft und zerfetzt«.
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Als das wilde Lied zu Ende war, sagte der
junge'-Blonde, jk>.leis er konnte, schier mit
verstellter,-Stimme:''„lch)soll Ja nicht reden,
aber das war Jetzt:was keine Stadt-
rausik. recht für" uns wilde Soldaten". Und
niemand wies ihn! zurecht !;*

Schwester Eugenle packte lautlos' die Plat-
ten zusammen, schloss den Kofier behutsam

. zu, schritt cum Fenster .und. verwahrte es
. sorgfältig mit dem Veidunkelungsvorhang.
f Der Helfer' schaltete " das Licht ein, und der

' Arzt begann seinen Rundgakg, den letzten vor
; der Nacht Zwei - Kameraden bekamen ihr«-
Schlaf spritzen,, auch,'der .Blonde, der nicht

; unruhig.schlafen durfte. Er hatte.tonst stets
, eine schwitzende, Angst vor der' Spritze, und
• die Schwester tnusrtc ihm . zureden wie einem
, Kind. Ah diesem 'Abend 'iagte" er hur ganz
ohne sein übliches'„sakra, sakra" zu Eugenle:

. .Aber die HolzhackerbUam nicht vergessen".'
Sie; nickte eifrig mit "dem -Kopf. '

, *>. 's;!*
Es herrschte eine 'seltsame 'otlmmung im

Saal,'als alles, zur Nachtruhe fertig war. tfas
; Deckenlicht war *' gelöscht • worden,, auf den
.
Nachttischen ." glühten stark abgeschirmte

. LSmpchen. Sm -,Sr - rt'?Schwester 'Eugenle ;hatte Nachtwache.'- Sie
setzte sich mit einem Buch hinter oen Wand-
schirm,' damit ihr" helleres Licht die Kranken

i nicht störe. Sie war poch tief erregt von Ihrem
abendlichen . Unternehmet}'-und rousste sich
zum Lesen zwingen.. Immer wieder schweiften
ihr« Gedanken ab, und Seltsamerwelse sah sie

' immer wieder! das Antlitz <les Schwerverletz-ten an der Tür vor sich. In seiner Stimme hatte
etwas ,

' ihr: Bekanntes; mitgeklungen. • Sie
forschte daran herum, ohne/ zu einem Ergebniszu.kommen. *v
< Der Arzt hatte «le nicht gescholten ob ihrer
Eigenwilligkeit - -„Gute", Musik hilf. hellend,

. meinte,er, als - sie sich entschuldigte und die
Sorge kündgab, vielleicht die Kranken eher er-
regt als erhoben zu haben? aber es habe eine
Schwermut Im Saal geherrscht wahrend der
Dämmerung, so etwas wie eine rchwermütige
Lsngeweüe. Sie - habe sichmachtlos ; gefühlt,
dem zu begegnen, und sei auch <u fremd noch
mit den Kranken und allem p.nderen gewesen,'
um zu wissen, was dagegen"jeu tun <

JDerjzArzt - wehrte .ab. ;JEjr .»>»r' recht so,
Schwester Nur! nicht ' zu I Ärfel.;.und nicht; zu
ernst -Unsereins" hat Ja- selber. Hunger nach'
guter Musik. Sie. kann hier bei dea kranken
Kameraden jedoch, eher heiter '«ein als zu
*rnst; Marschmusik, feine Tänze : Nichts Fades
mit Witzen und' Mätzchen. . Dem' Malzacher
*eln« Holzhackerbuam' will Ich - genehmigen:
*ber keine Koloratursängerinnen oder. Stim-

mungssoprane. Die mögen sonst ganz beliebt
sein, hier wirken.sie zu.durchdringend. Man
kann sie zu wenig abschlrdien. So etwas ha-
ben Sie wohl auch nicht in Ihrer Sammlung,
Schwester, wie ich" Sie zu.kennen glaube".
. 'Eugenle gab das'zu. Sl<t habe nur gelegent-
lich ernste und meist sogar klassische Musik.
Indessen ein paar heitere Sachen werde sie
sich senden lassen, wegen dem Malzacher
lohne es sich schon..

„Achten sie auf den Mann an der Tür,
Schwester Eugenle.- Der hat Fieber. Ist über-
haupt seelisch nicht)richtig beieinander. Nicht
mehr so ganz Jung",'-. -<( <\ ■.

. Als Eugenie nach dieser Unterhaltung mit
dem Arzt draussen auf dem Ganp wieder den
Raum'betraf schweifte ihr, Blick zuerst über
dss Gesicht des Fiebernden. Er lag ruhig da
out fest geschlossenen Augen, aber seine Stirn.war rot und glänzt« feucht"1 Sie jing indes

näher zu ihm hin. da er zu schlafen
schien. Er hatte seit'. dem letzten ■ Lied kein
Wort mehr gesprochen Er war voller Glück
gewesen'zuerst, plötzlich aber - oschen. wie
in' tiefen Schatten gestellt . ; r '

;.Es mochten zwei Stunden vergangen sein.
Im Saal atmete in -tiefen, biswellen auch un-
ruhigen Zügen dei Schlaf.' Eugenle kämpfte
mit Gähnen und' Müdigkeit '-Sie erhob.sich
lautlos und ging.hinau« in den FlUr, um dort
einen Schluck Wasser zu trinken. AI: sie wie"-
der hereinkam,' sah ihr der. Kranke bei der

grossen; klaren "Augeh entgegen. Er
lächelte lhx zu und streckte die Hand aus dem
Bett.die Ihre zu fassen. '

: - „G'auben Sie, Schwester, es würde die an-
deren stören, wenn Sie gapz leise hinter dem
Wandschirm 'vielleicht,., nochmals die Platte
des Sängers laufen liesseht" ,

' I"Eugenie erschrak. das will ich nicht
wagen., Der . Schlaf, der Kameraden ist sehr
.kostbar".: '".-jy. a• .

. „Und wenn ich-Ihnen'sage, dass-es meine
Stimme ist die Ich nocn einmaUuören ipöchte,
ehe ich.Er•brach ab.", v 7 4 h

„Ihre yyt f 1

' '„Ja, Ich. habe, einige^Platten -. für einen
Freund besunjgen,'. für seine Sammlung. er ist
Muslkverleger. Von ihm selber stammen' die
ihrigen sicherlich, -denn' sie sind nicht im
Handel" ~'*.>•/ /

'

. •• .
,

/. Per Sänger wiederholte brennender , sein«
Bitte, .ehe' er'einschlafe, .noch- einmal sein«
eigene Stimme hören zu dürfen,.diese einsame
Stimme ohne Körper. Die Stimme seines Ichs,
die'über 1Ihn hinaus lebe im jellgen Räumen.
Die Stimme, die den Tod überdauere. Ach Ja,
deW Tod. Er flüsterte das letzte nur noch und
wandte den Kopf zur Seite.

Eugenie beügte sich entsetzt über ihn, aber
er war nicht bewüsstlos, sein Atem ging leich-
ter rls sonst, er schlief ermattet Er hatte kein
Fieber mehr, der. Puls pochte sehr schwach.
Sie stellte ihren Stuhl dicht an sein Bett, selt-
sam erleichtert und doch tief erregt Sie hätte
vielleicht doch den Arzt rufen sollen, dachte
sie nach einer Weile, der; Kranke hatte wo*
möglich wirr gesprochen.

Wie gespenstisch, dass er seine eigene Stim-
me zu hören glaubte. Sie konnte gar nicht fol-
gerichtig denken, so fielen die Vorstellungen
über sie her, von der Stimme, die ohne Leib
und Namen über Menschenzeit hinausklinge,
strahlend schön, wenn längst der Sänger ge-
löscht sei aus dem Lebendigen. In diesen
schwarzen Scheiben mit den seltsamen Stri-
chen und Zeichen In vielen • Kreisen hinlau-
fend, drängt sich zum Leben in erhabenem
und holdem Glanz die Stimme mit den Liedern
von heimlicher, grosser Liebe, von.Helmweh
nach Deutschland, vom Traum durch die Däm-
merung, von Soldatenübermut und vom Hel-
dentod Im Morgenrot, ]a vom lieblichen Ständ-
chen vor der Liebsten Tür und vom innigen
Wiegenlied für das Kind, von der Nacht und
dem Frühling, von Wanderlust und Fernweh.

Schwester Eugenie kannte viele Lieder, die
dieser Sänger gesungen, diese gebannte Stim-
me voll strahlender Schönheit und Fülle, diese
Stimme der Welt aus, der Musik des Deut-
schen geklärt und geformt wie ein Kristall,
ein Sternkristall über der irdischen, j

Eugenie zwischen Wachen und Träumen, im
Zwielicht des vom Schlaf der Männer erfüll-
ten Saales, der Männer, ~ die »11t in der'
Schlacht,', deren fernes Toben noch bisweilen
in den Scheiben der Fenster klirrte oder an
den Türen rüttelte, dem' Tod ins wilde Auge
geschaut, sie sah ihre Gedanken förmlich in
Bildern vor sich.- ■

' Einer der Verwundeten';'bel;ar nim Traum
zu flüstern; Sie erhob sich und schüttelte den
merkwürdigen Bann ab. Hatte sie wirklich
geträumt, dies alles? Sie trat zu dem Flü-
sterndeu hin, sah, dass er lächelte,'es war der
Feldwebel, der tags-zuvor eine Auszeichnung
bekommen hatte. Sie-liess ihn in seiner licht-
vollen Traumwelt, die ohne Alpdruck schien.;
. Der Sänger ruhte still, sein Gesicht war

blass. Biswellen lief ihm einv Zucken um den
Mund, als w.olle er ihn öffnen, um zu sprechen.
Seine' 3+lrn, die sie leise .berührte, fühlte sich
nicht mehr feucht an. auch nicht.heiss. Trotz--
dem bangte sie um ihn. Die Schläfen sahen
anders aus als am Abend noch,
■ Endlich las sie ' seinen Namen ab . «on : der
Tafel zu • Häupten des Bettes. Sie war bisher
noch nicht dazu gekommen, dl« Namen ihrer
Pfleglinge näher anzusehen. Dieser " Name
steht auf den Platten, stellte,«ie mit schreck-
haftem Erstaunen fest, der gleiche Name!

Sie schritt leise zu ihrem Musikkoffer, trun
ihn hinter den Wandschirm, las aufmerksam
die Inschrift auf den Platten. Barg alles aorg-
»am wieder. Es ergriff sie wie ehrfürchtiges
Erwarten. r- ' , >

Sie setzte sich abermals an die Seite des
Sängers. Gegen Mitternacht erwachte er und
schaute sie still an znjLt einem lieben Lächeln.

„Wie geht es Ihhen denn?", flüsterte sie.
„Ich glaube gut, sehr jut". iSie gab ihm. Tee zu trinken, weil er über

Durst klagte. .

„Wissen Sie, Schwester, wie merkwürdig
es ist, die eigene Stimme zu hören? "rst kennt
man sich selber nicht, wenn ma zum ersten-

unvermutet seine eigene Schallplatte vor-
geführt bekommt' Dann setzt man mit seiner
Kritik ein, denn die Stimme gefällt einem
nicht ganz. Man hatte eine andere Vorstellung
vom eigenen Können. Ich dachte stets, die
Stimme müsste strahlender sein, der Gesang
beseelter, hinreissender. Gab ich niclit alles
hinein an Gefühl und Inbrunst und meinte,
es müsse hörbar sein, es müsse den Hörer er-
schüttern? Aber die Aufnahme, die' ich be-
lauschte, erschütterte mich selber nicht Dann
habe ich gearbeitet, gefeilt, mich in Texte und
Musik versenkt und wieder gesungen.

- Ach, lassen Sie mich sprechen, Schwester
Eugenie, ganz leis weitersprechen. Die. schö-
nen Gesänge.

,
' . '"

'•

' •

Wie wirö das sein, denken Sie es aus, wenn
der Sänger nicht mehr da ist, tot, sein Leib
Erde, sein Wesen Erinnerung, sein Geist ent-
schwebt mit den Liedern, aber sein- Stimme,
seine Stimme ist noch dal Was sie sang, tönt
noch "Weiter, kehrt wieder, so oft ein Wunsch,
sie zu hören, jemand befall*.

In die dunkle Scheibe gebannt senwingt
unter der leise summenden Nadel aus den Zei-
chen und Linien die, Menschenstimme allein.
Der Leib ist tot, der tle- Stimme barg, die
Seele entschlafen, di» den Sang vertiefte, das
Lachen ist vom Mund befreit das aus dem
übermütigen Soldatenlied, schallte. Diese
Stimme bleibt* Diese Stimiäe bleibt noch eine
Weile. Das ist schön. Für unserelnen schön, zu
wi.-fen, dass das Höchste, was man besass,
noch bleiben kann als Erbe.

; ,
-

Früher gingen diese Stimmen unter, wurden
stumm mit dem Leib. Man sagte es als tragi-
sche Trauer dem Sänget wie dem Mimen nach,
dass von seiner Kunst, die Herzen zu erfassen,'
nichts ihn überlebe, - während der Dichter
über sein Jahrhundert hinaus noch dii
erhebt feurch sein. Wort in der Schrift, und
der,Komponist in Geist' und See weitertönt
durch seine Musik und der . Maler welter-
wirkt durch sein Werk. ' -

•'

' Nun aber können wir 1auch bleiben mit un-
serem Werk, wir .Sänger und. ,7ir ..Sprecher,
Freilich, es hat etwas Gespenstisches,.zu wis-
en, dass die Stimme eines 'lingeschiedcnen

ertönt immer wieder ertönt Ob eine liebste
Hinterbliebene das ertrüge?""

„Sie erregen sich zu sehr", wehrte Eugenie,
„wir wollen' am T*2 darüber «prechen, Sie
sollen schlafen. schlafen".

„Ich bin nicht'müde, Schwester, und ob ich
morpen noch da bin, wer wei <a ün?" <.

„Sie haben kein Fieber'und werden ge-
sund". sagte Eugenie fest und bes' umt

„Ob eine Liebste, alleingelassen, das er-
trüge?", spann der Eigensinnige sein Gespräch
veiter.

„Wahrscheinlich nicht", sagte Eugenie leise,
gebannt von seinen kreisenden Gedanken.
„Doch Sie sangen für viele, und ein gott-
begnadetes Lied singt sich in» xVolk. Ich
meine, es erbt Ihre Gabe dereinst, Ihre Kunst.
Und das ist für den Sänger das Be-
glückende".

„Ja, den Leib, in dem die Stimme wohnte,
kannten nur wenige. Und doch ist es ein Ge-
heimnis, wie die Stimme noch ein Ganzes ist
ohne den Kaum, aus dem sie kam, ohne die
warme, schaffende, lustvolle « Umschliessung,
ohne den Glockenmantel. Dass sie dann noch
den Sinn behält, den Ausdruck, die Wirksam-
keit!"

„Sie hat nicht ganz das Ursprüngliche, -venn
sie aus der Platte kommt, das dürfen Sie nicht
vergessen; aber es lässt sich nicht mehr mes-
sen, prüfen später am Original '.

Der Sänger lachte.
„Sie sind sehr nüchtern, Schwester Eugenie,

ganz arg nüchtern. Das ist gut] Das zerreisst
den Schleier, der besticht, den eitlen Schleier".

Eugenie erschrak. Sollte sie ihm fcägcn, dass
sie selber vor diesem Gespräch schon begon-
nen hatte, den geheimnisvollen Spuren einer
solchen Stimme nachzusinnen?

Doch der Sänger war bereits wiedei In
Schlaf gesunken. Sie schaute ihn scheu und
bang an. Wieviel hatte er vom Tod gespro-
chen. War er in Gefahr?

Sie ?rhob lieh, schritt "von Pett zu Bett
Nach Mitternacht wurde mancher Kranke
unruhig. Der brustverletzte Junge stöhnte oft
Ais sie sich tiber ihn beugte, öffnete er die
Augen, sah sie gross «in. „Musik Schwesterle".
flüsterte er, blinzelte ein paarmal und schlief
e'"l-
- schritt wieder zu ihrem Platz an

der Tür zurück. Der Arzt kam lautlos herein.
Der Mann mit dem. Fieber hatte ihn nicht
schlafen lassen. Er habe den.Wecker gestellt

Eugenie berichtete, deutete auch offen das
Gespräch an. „ Betroffen sah der Arzt dem
Sänger lange Ins Gesicht, hielt den Puls.

„Aber er wird nicht sterben", sagte er nach
einer Weile, „daran nicht". Er deutete auf
seine schwere Verwundung.-

„Heute gibt es so grten Ersatz Mr verlorene
Glieder. Er wird singen können. Doch es wird
schon Tag. Schwesterl Jagen wir dit' Gespen-
ster fort •

Nachdenklich macht einen das freilich, dass
die edle Stimme gleichsam ' unsterblich Ist
welterklingt, wenn alles andere vorbei ist
welch wunderbare Gnade für einen Meister".

Schwester Eugenie nickte jtumm. Sir ging
ans Fenster und zog den dunklen Vorhang
weg un-1 öffnete die Flügel. Hoch oben In der
Birke slss wieder die Amsel und sang aus
voller Brust der Sonne entgegen, deren erster
Strahl sie streifte.

•

ENDE

Volk und Kultur

Die Frage an die exakte Wissenschaft
Gedanken von Geheimrat Professor Dr. Max Planck

trffEß In unserer sturmbewegten Zeit, die
yv mo vieles int Wanken, gebracht hat, .nach
taem festen Inneren Halt «ucht, der richtet
Jjliien Blick wohl auch auf. die -exakte Wis-'
Jaischaft,\ die mit ihren Strengen ' logischen
Ijiä mathematischen Methoden sich vor allen
uidefen geisfcgen Betätigungen auszeichnet
cur < ergibt sich hier* gleich von vornherein
Joe erste Schwierigkeit Denn so zuverlässig
jlt Wissenschaft arbeitet," so : bedenklich ge-
iltet sich die Frage nach dem Fundament,
|Uf dem sich ihr Gebäude erhebt Denn eine
foratissetzungslose Wissenschaft gibt es nicht*

nichts lässt sich nichts folgern, auch nicht
j,lt' den exaktesten Methoden. Die grosse
frage nun, an welche Grundprinzipien die
jXakte Wissenschaft' antuknQpfen' hat ist
ron Jeher der Gegenstand der tiefsinnigsten
Forschung der Philosophen' aller Zelten und
tänder gewesen, von\Thaies bis zti Hegel,
,ber es hat sich,immer'Wieder gezeigt dass
eine Antwort in abschliessendem Sinne nicht
0 finden ist Man versteht leicht dass bei
dieser Sachlage viele - besinnliche Menschen
geh enttäuscht von der exakten Wissenschaft
tbwenden und - entweder einem radikalen
Skeptizismus oder auch-einem krassen Aber-
glauben yerfallen.-rt,' •> Y

Um die Frage nach dem Bedeutung der exak-
ten Wissenschaft in positivem Sinne beant-'
worten zu können, müssen wir vor allem nach
einem' Ausgangspunkt suchen, an. dessen
Festigkeit sich keinerlei Skepsis heranwagen
kann. v '

Das Allerslcherste nun, was wir wissen, ist
zweifellos das,. was wir selber an unserem
eigenen Leibe erfahren. Es sind die Eindrücke,

"die wir im Leben unmittelbar durch unsere
Sinnesorgane: Auge, Ohr, usw. von der Aussen-
welt empfangen..: Wenn, wir etwas sehen,
hören, fühlen, so Ist "das einfach eine gegebene
Tatsache, an der kein Skeptiker rütteln kann.
Daher bildet die erlebte Sinnenwelt die einzige
unangreifbare Grundlage für die Arbelt der
exakten Wissenschaft

,

r

Worin besteht ,nun diese Arbeit? Sie dient,
kurz gesagt d*r Aufgabe, in die bunte Fülle
'der uns durch die Slnnenwelt übermittelten
Erlebnisse Ordnung und Gesetzlichkeit hinein-
zubringen.»Das ist ganz dieselbe Aufgabe, die

' wir in unserem Leben von frühester Jugend
auf gewohnheitsmässig tagtäglich üben, .um
uns in unserer Umgebung zurechtzufinden.
Nicht nach der Qualität, sondern nur nach
dem Grade dör Feinheit und'Vollständigkelt
unterscheidet 'sich das. wissenschaftliche von
dem gewohnheltsmässigen Denken.

Wir werdeu daher auch für die Resultate,
welche die Wissenschaft bei ihrer Arbeit er-
zielt hat' ein anschauliches -Verständnis da-
durch gewinnen, dass wir an die Erfahrungen
anknüpfen, welche uns aus dem Verlauf.des
täglichen lebens bekannt 1 und vertraut sind.
Diese Erfahrungen haben uns dahin geführt,
dass wir uns von der umgebenden Welt'eine
einheitliche Vorstellung, ein zusammenfassen-
des, praktisch brauchbares pild /'machen, dass
wir uns' die Umwelt denken als erfüllt vop
Gegenständen, die auf unsere verschiedenen
Sinnesorgane einwirken und dadurch die ver-
schiedenartigen Sinneseindrücke erzeugen.

Dieses, praktische Weltbild, das jeder von
uns in ilch trägt besitzt aber, da es nicht un-
mittelbar gegeben, sondern auf Grund unserer
Erlebnisse erst allmählich erarbeitet Ist kel--1 nen endgültigen Charakter, sondern es wandelt
und korrigiert sich mit jeder neuen Erfahrung,
die wir machen, von . der Kindheit bis zum
Erwachsenenalter/ ; Ganz das nämliche lässt
sich behaupten' von flem wissenschaftlichen
Weltbilde. Auch das wissenschaftliche Welt-
bild ist' nichts Endgültiges, sondern ist in
steter Wandlung und Verbesserung begriffen.
Um zu einepa Verständnis des Wissenschaft-

Weltbildes zu gelangen, werden wirdaher'' am' besten verfahren,' 'Wenn wir uns
zuerst einmal mit dem primitivsten, dem kind-
lich naiven Weltbild« beschäftigen. '

Sobald da« Kind zu. denken anfängt geht
es an die Formung seines Weltbildes. Zu die-
sem Zwecke richtet es seine Aufmerksamkeit
auf die Eindrücke, die es durch seine Sinnes-
organe empfängt, es sucht sie zu ordnen und
macht dabei allerlei Entdeckungen, so z.B. die,
dass die SO verschiedenartigen Eindrücke des
Sehens, Tastens, Hörens doch in gewisser
regelmässiger Weise zusammenhängen. Gibt
man dem Kinde ein Spielzeug, - etwa eine
Klapperbüchse, in, die Hand, .so ist mit der
Tastempfindung immer auch eine entsprechen-
de Gesichtsempfindung• verbunden, und be-

wegt es die Büchs« hin und her, so entsteht
regelmässig eine bestimmte Gehörsempftn-

Was denkt-nun* das Kind'bei diesen Ent-
deckungen? Zunächst wundert es sich. Dieses
Gefühl des Slch-Wunderns ist der Ursprung
und die nie versagende Quelle seines Erkennt-
nistriebes. Es drängt "das Kind unwldersteh*
lieh dazu, das' Geheimnis zu lüften, und/Wenn
es dabei auf ,irgendeinen ursächlichen Zu-
sammenhang stösst, so wird' es nicht müde,
das nämliche Experiment zehnmal,' hundert-
mal zu wiederholen,' um immer wieder • von
neuem den Beiz der Entdeckung auszukosten.
Auf diese Weise gelangt das *Kind in unabläs-
siger täglicher Arbelt allmählich zur Ausge-
staltung seines Weltbildes bis zu dem Grade,
yrle es dessen für das praktische Leben bedarf.

■ Je reifer das Kind wird, je vollkommener
sei» Weltbild wird, um so .weniger häufig bat
es Anlass, sich-*u\wundern, und wenn das
Kind erwachsen ist und sein' Weltbild eine
feste Form angenommen hat lindet.es diese
Form selbstverständlich und hört auf, sich zu
wundern; aber nicht etwa deshalb, weil der
Erwachsene das Wjunderrätsel gelöst hat son-
dern nur deshalb, weil' er sich an die Gesetze
seines Weltbildes •' gewöhnt hat Warum aber
gerade (diese - und keine anderen Gesetze be-
stehen, bleibt für ihn ebenso wunderbar und
unerklärlich wie für das Kind.

Als erstes Wunder müssen wir mit Fug und
Recht die Tatsache Verzeichnen, dass wir über-
haupt in der Na<tur Gesetzmässigkeiten Vorfin-
den, die für die Menschen aller Länder, Völker
und Rassen genau die gleichen'sln<{. Das ist
eine Tatsache, die'.durchaus nicht selbstver-
ständlich ist. Und die , folgenden einzelnen
Wunder sind, dass diese Gesetze zum grossen
Teil einen Inhalt haben, wie wir ihn uns vor-
her niemals hätten "träumen lassen können. ■'

So steigert sich mit der Entdeckung jedes
neuen Gesetzes das Wunderbare im Aufbau
des Weltbildes. Das gilt bis auf die
schaftliche Fosschung des heutigen Tagest der
unausgesetzt Neues bringt Man. denke nur -?ndie Geheimnisse der kosmischen Ultrastrahlung,
oder an die rätselhaften Atomspaltungen, oder
auch an die Enthüllungen des Elektronen-
mikroskops. Für ] den wissenschaftlichen For-
scher ist es Immer ein beglückendes Ereignis
und .ein frischer Antrieb -zur Arbeit wenn er
auf ein 1 neües Wunder' stösst, ganz nach der
Art des Kindes, und et bemüht sich um dessen
Aufklärung durch vielfache Wiederholung der
nämlichen Experimente -mittels seiner feinen
Messungsinstrumente nicht anders als das
Kind mit seiner primitiven Klapperbüchse. ' •

Der Übergang, von der Sinnenwelt zum
Weltbilde, von der Welt der Sinne zur Welt
der Gegenstände, bedeutet die,
einer .objektiven Gesetzlichkeit Die Sinnes-
empfindungen gehören dem Einzelnen an und
wechseln von einem zum anderen. Aber die
Welt der Gegenstände, das Weltbild, ist für
alle Menschen das nämliche. -,s
Man bezeichnet daher die Welt der Gegen-
stände im Gegensatz zuf Sinnenwelt auch als
die reale Welt Dpch muss man mit dem Worte
»real" vorsichtig sein. Denn mit diesem Worte
verbindet rieh die Darstellung von etwas ab-
solut Beständigem, Unveränderlichem, und-et

vwäre zuviel wenn man die Gegen-
stände g des kindlichen Weltbildes als unver-änderlich 'fiinstellen würde..Denn das Spiel-
zeug Ist "nicht unveränderlich, es kann zer-
brechen oder auch. verbrennen/und dann ist
eS mit seiner Realität in dem genannten -Sinne
vorbei. '1 . .. . ■Was hier von dem "kindlichen Weltbilde ge-
sagt Ist, das gilt nun ganz ebenso auch vom
wissenschaftlichen Weltbilde. Wie nämlich
für das Kind in seinen ersten Lebensjahren
das Spielzeug, so waren für'die Wissenschaft
durch Jahrzehnte und Jahrhunderte hindurch,in der sogenannten klassischen Perlode, die
Atome das eigentlich Reale In den Vorgängen
der Natur. Sie waren es, die beim Zerbrechen
oder Verbrennen ejnes Gegenstandes unver-
ändert die näigllchenv blieben und daher das
Bleibende in allem Wechsel der Erscheinungen
darstellten. Bis sich zur allgemeinen Über-
raschung eines Tages herausstellte, dass auchdie Atome zertrümmert ■ werden können. Wirwollen daher,-wenn wir im folgenden von der
realen Welt reden, dieses Wort Immer in einembedingten, naiven'Sinne verstehen, welcher
der Eigenart d?s jeweiligen Weltbildes ange
passt ist v:-i. ..i:. ;

; Gegenwärtig ist die wissenschaftliche For-
schung, befruchtet duich die Relativitätstheo-
rie; und die Quantentheorie, im Begriff, sich

ein neues Weltbild zu schatten. Die realen
Elemente, 'dieses Weltbildes sind nicht mehr
die chemischen Atome, sondern es sind die
Wellen der Elektronen und Protonen. Vom
heutigen ■ Standpunkte aus müssen wir daher
den Realismus des klassischen Weltbildes als
einen naiven bezeichnen. Aber niemand kann
wissen, ob man nicht-einmal in Zukunft von
unserem gegenwärtigen modernen Weltbilde
das nämliqhe sagen wird.
• Was/ bedeutet nun aber dieser ständige
Wechsel in dem. Was wir als real bezeichnen?
Ist er nicht für jeden, der nach endgültiger
wissenschaftlicher Erkenntnis sticht, im
höchsten Grade unbefriedigend? Wenn, wir
dieser ' Frage nachgehen,; dfrnn machen'wir
eine Entdeckung, die wir unter allen Wundern,
von denen wir vorher gesprochen haben, als
das grösste und höchste bezeichnen müssen.
Es ist die Entdeckung, die wir unter allen
Wundern, von denen wir vorher gesprochen
haben, "als das grösste und höchste- bezeichnen
müssen. Es ist die Entdeckung, dass bei einem
Wechsel des Weltbildes das neue Weltbild das
alte nicht etwa aufhebt, sondern dass es viel-
mehr dieses in seiner ganzen Vollständigkeit
bestehen lässt, mit dem einzigen Unterschiede,
dass es ihm eine besondere Bedingung hinzu-
fügt, — eiöe Bedingung, die einerseits auf eine
gewisse Einschränkung hinauslauft, anderer-
seits aber eben dadurch zu einer erheblichen
Vereinfachung des Weltbildes führt In der Tat
bleibt die klassische' Mechanik vollkommen
zutreffend für alle Vorgänge, bei denen die
Lichtgeschwindigkeit als unendlich gross upd
das elementare Wirkungsquantum als unend-
lich klein betrachtet werden darf. Eben da-
durch wird es möglich, die 92 verschiedenen
Atomarten des klassischen Weltbildes auf zwei
Arten, nämlich Elektronen und Protonen, zu-
rückzuführen. Das frühere Weltbild bleibt
also erhalten, nur erscheint es jetzt ein
spezieller Ausschnitt aus einem npch grösseren,

noch umfassenderen, und zugleich noch ein-
heitlicheren Bilde. *

Ahnlich Ist es in allen Fällen, soweit unsere
Erfahrungen reichen. Während auf der einen
Seite die Fälle der beobachteten Naturerschei-
nungen auf allen Gebieten sich immer reicher
und bunter entfaltet nimmt andererseits das
aus ihnen abgeleitete wissenschaftliche Welt-
bild eine Immer deutlichere und einheitlichere
Form an. Der ständige Wechsel des Weltbildes
bedeutet daher nicht ein regelloses Hin- und
Herschwanken - im Zickzack, sondern er be-
deutet ein Fortschreiten, ein Verbessern, ein
Vervollkommnen., Mit der Feststellung dieser
Tatsache ist wie ich meine, die grundsätzlich
wichtigste Errungenschaft bezeichnet welche
die naturwissenschaftliche Forschung über-
haupt aufzuweisen hat

Welches ist nun die Richtung, dieses Fort-
schritten? Und welchem Ziele strebt er zu?
Die Richtung ist .olfenbar eine beständige Ver-
feinerung des Weltbildes durch Zurückfüh-
rung der In ihm enthaltenen realeil Elemente'
auf ein höheres Beales von weniger naiver
Beschaffenheit Das Ziel aber ist die Schaf-
fung eines Weltbildes, dessen Realitäten kei-
nerlei Verbesserung mehr bedürftig sind und
die daher das endgültig Reale darstellen. Eine
nachweisliche'.Erreichung dieses Zieles wird
und kann niemals gelingen. Um aber einen
Namen dafür zu haben, bezeichnen wir das
endgültig Reale als die reale Welt im abso-
luten, metaphysischen Sinne. Damit soll aus-
gedrückt s?in, dass diese Welt hinter allem
Erforschlichen steht Ihr gegenüber bleibt das
aus der Erfahrung gewonnene wissenschaft-
liche Weltbild immer nur eine„Annäherung,
ein mehr oder weniger gut geratenes Modell.
Aber die Tatsache der beständig fortschreiten-
den . Vervollkommnung des Weltbilder treibt
den Forscher notgedrungen dazu, nach dessen
endgültiger Gestaltung zu suchen. Und da

man das, was man sucht, auch als vorhanden
annehmen muss, so befestigt sich bei ihm die
Überzeugung von der tatsächlichen Existenz
einer realen Welt im absoluten Sinne. Aber
die. metaphysisch reale Welt Ist nicht der
Ausgangspunkt, sondern sie ist das in uner-
reichbarer Ferne wirkende und richtungwei-
sende Ziel aller wissenschaftlichen Arbeit ,

Die'Wurzel der exakten Wissenschaft liegt
ja, wie wir sahen, im Leben. Aber die Wissen
schaft wirkt auch auf das Leben zurück. Denn
mit der Erkenntnis der Naturkräfte .ist auch
die Herrschaft über dieselben verbunden. Die
erstem zii gewinnen« ist Aufgäbe • der reinen
Forschimg, die zweite ist Aufgabe des Tech-
nik. Ich kann es mir nicht versagen, iiier zum
Schluas auf einen erst in neuerer Zeit aufge-
tauchten eindrucksvollen Beleg für die engen
Beziehungen zwischen Wissenschaft und Tech-
nik noch etwas einzugehen. Durch die Untersu-
chungen von Otto Hahn und seinen Mitarbei-
tern ist festgestellt worden, dass der Auf-
spaltung, welche ein Uran-Atom erleidet, wenn
es |Von„einem Neutron -beschossen, wird, 2—3
Neutronen frei werden, von denen ein jedes
für sich allein weiterfliegt und niu) seinerseits
wieder ein. anderes. Uran-Atom treffen und
auf«palten kann. Auf diese Weise multiplizie-
ren,sich die Wirkungen, und es kann gesche-
hen, dass durch • das fortgesetzt gesteigerte
Aufprallen der Neutronen auf die Uran-Atome
die Anzahl der frei werdenden Neutronen und,
dementsprechend, der. Betrag .der durch; sie
entwickelten Energie in kurzer Zeit lawinen-
artig anschwillt, nach dem Muster der berüch-
tigten Kettenbriefe, bei der Unzahl der vor-
handenen Atome J»is zu ganz enormen, kaum
vorstellbaren Ausmassen. . / \

Eine Berechnung hat ergeben, dass auf diese
Weise in einem Kubikmeter UranoxydpiAver
Innerhalb einer Zeit von weniger als 1/100
Sekunde ein Energiebetrag entwickelt wird,
der ausreicht, um ein Gewicht von 1 Milliarde
Tonnen 27 km hochzuheben. Das ist ein Betrag,
der die Leistungen aller Grosskraftwerke der
ganzen Welt auf viele Jahre hinaus ersetzen
könnte.

Wenn auch zur Zeit noch nicht die Bede
davon sein kann, einen solchen stürmischen
Atomspaltungsprozess technisch verwertbar
zu gestalten, so öffnet sich hier doch' eine
ernsthaft zu nehmende Möglichkeit, und wenn
wir an die mit der Flugtechnik, dem Kund-
funk, dem Fernsehen erzielten Erfolge den-
ken, so werften wir auch den Gedanken an die
Konstruktion der Uranmaschine nicht zu den
blossen Utopien rechnen. Vor allem käme es
darauf an, den Prozess nicht explosionsartig
erfolgen zu lassen, sondern seinen Zeitablauf
durch geeignete chemische Mittel soweit zu
bremsen, dass die Geschwindigkeit der Ener-
gieabgabe nicht Ober ein bestimmtes Mass
hinausgeht Sonst könnte es passieren, dass
sie für die betreffende örtlichkeit ja für un-
seren ganzen Planeten zu einer gefährlichen
Katastrophe werden würde.
Angesichts solcher Möglichkeiten werden viel-

leicht,manche von denen, die sich das Wun-
. dern mit der Zeit gänzlich abgewöhnt haben,Veranlassung nehmen, es von neuem zu lernen.

Und in der Tat: der unermesslich reichen,
stets sich «erneuernden Natur gegenüber wird
der Mensch, so weit er auch in der wissen-
schaftlichen Erkenntnis fortgeschritten seH
mag, immer das sich wundernde Kind bleiben
und riiuss sich stets auf neue Überraschungen
gefasst machen.

So sehen wir uns durch das ganze Leben
hindurch einer höheren Macht unterworfen,
deren Wesen wir vom Standpunkte der exak-
ten Wissenschaft aus niemals werden ergrün-
den können, die sich aber auch von nieman-
dem, der.einigermassen nachdenkt ignorieren
lässt. Hier gibt es für einen besinnlichen Men-
schen nur zwei Arten der Einstellung, zwi-
schen denen er wählen kann: entweder Angst,
und feindseliger Widerstand, oder Ehrfurcht
Und vertrauensvolle Hingabe.
'In jedem Falle bleibt dem Einzelnen nichts

übrig, als id seinem Lebenskampfe geduldig
und tapfer auszuharren und dem Willen der
höheren Mächt, die über ihm waltet sich zu
beugen. Denn ein rechtlicher Anspruch auf
Glück, Erfolg und Wohlergehen im Leben Ist
niemandem von uns in die Wiege gelegt wor-
den. Darum müssen wir eine jede freundliche
Fügung des Schicksals, eine jede froh verlebte
Stunde als ein unverdientes, ja ein verpflich-
tendes Geschenk entgegennehmen. Das einzige,
was .wir mit Sicherheit als unser Eigentum be-
anspruchen dürfen, das höchste Gut, was uns
keine Macht der Welt rauben kann und was
uns wie kein anderes auf die Dauer zu be-
glücken vermag, das ist eine reine Gesinnung,
die ihren Ausdruck findet in gewissenhafter
Pflichterfüllung. Und wem es .vergönnt Ist an
dem Aufbau der exakten Wissenschaft mitzu-
arbeiten, der wird mit unserem grossen deut-
schen Dichter sein Genügen und sein Inner-
liches Glück finden in dem Bewusstseln, das
Erforschliche erforscht zu haben, und das
UnerforscMlche ruhig zu verehren. x

Der Sieger
T)ER SIEGER im Florentiner Palazzo Vecchio' gehört zu den kühnste» Bildwerken de»

■ ** Michelangelo Buonarotti. Die Meter höh« Marmorgruppe zeigt in echt michel-
angelesker Torsion eint herrliehe Jünglingsgestalt, die mit dem linken Knie einen bärtigen
Alten niederdrückt, die linke Schulter nach hinten herumreitst, im Kontrapost die rechte
nach vorne stösst, den rechten Arm hochnimmt und wiederum den Kopf schräg nach rechts
wendet. ' "

Die nicht ganz vollendete Marmorgruppe tcar für das Juliusgrdb bestimmt, jenes gewaltige
Graßprojekt für Julius das Torso blieb und sehr spät erst von Schüler-
hand in San Pietro in Fimcoii zu Rom aufgestellt wurde. Wahrscheinlich gehörte Her JSieger"
als Tugendallegorie zum ersten Plan; er entstand dann noch im Jahre 1506.

Allgemein wird der sieghaften Jüriglingsgestalt der Name '„der*Siegel* gegeben. In der
Tat ist hier ein Sieger dargestellt und'gemeint, ein Sieger im Kampfe gegen das Laster,
Dergestalt gehört die Gruppe durchaus noch in den mittelalterlichen VorsteUungsbereich,
hingegen die formale Gestaltung antiken Heroenbildwerken entspricht, etwa einem Herkules,
der die Hirschkuh nifderzwingt, tu. In dieser Deutung wird die Stellung und Leistung _

Michelangelos besonders erhellt. Der Künstler steht im Geistigen, im Thematischen in der
grossen, allgemein, verbindlichen Vorstellungswelt des christlichen Abendlandes, daneben
abdr in der Formenwelt der Antike, die er in geradezu archäologischer Klarheit und Sicht

"• zu den neuen Inhalten heranzieht und verarbeitet, * R. W.

Dramatiker der Gegenwart
Rehberg: „Königin Isabella” im Deutschen Tbeater

Den Haag. I. Md.
Mit Hans Rehbergs „Die Königin Isabdia"

brachte du Deutsche Theater zum ersten Male
einen der führenden Dramatiker 'Her Cegen»
wart heraus, mit einem Stück, das 1939 urauf-geführt würde. Rehberg erbringt für unsere
Generation den Beweis der dramatischen Ge-
staltungskraft, die aus der Hefe des 1 Klassi-
schen quillt Ks kommt hier, In der Bespre-
chung einer Aufführung, nicht auf dieDarstel-
lung dramatisch-literarischer Auseinanderset-
zungen oder Überlegungen an, sondern allein
auf die Tatsache der schöpferischen Kraft un-
serer Generation, die die ewigen Fragen des
Menschentums und der geschichtsgestaltenden
Kräfte erkennt, zutiefst erfühlt und aus ihnen
die Bilder formt, die uns als Volk befähigen,
uns selbst nnd unsere Pflicht erkerinen. Wenn
man das, was Rehberg hier am Beispiel der
kastinscben Königin Isabella lebendig werden
lässt, auf einen kurzen Nenner bringen will:Menschen sind es, die die Staaten formen, aber
die gleichen Menschen haben bis zum Letzten
dem Staate Untertan zu sein.

In neun von dramatischer Wucht geladenen
Bildern wettert förmlich der menschliche und
staatspolitische Kampf Isabellas um die Nach-
folge, um das vor ihren dämonischen 'Augen
erstehende Reich am Schauer vorüber. Es ist
der unbarmherzige, allen Höhen und Tiefen
des LebensjJjlossteilende Kampf, der vor dem
Letzten nicht halt macht und bis nahe*an dieGrenze des Überspannens geht, immer aber
gezügelt bleibt, — gezügelt vom Dramatiker,
vom Regisseur und von den Schauspielern,
gezügelt in Sprache und selbst in der revolu-
tionären • Gebärde. In der grossartigen Ein-
fachkeit der von Ernst Rufer geschaffenen
Bühnendekoration, mit sparsamsten, fast schon
mitspielenden Lichteffeflrten, die einzelnen
Szenen %ine magische halbdunkle Atmosphäregaben, gestaltete Dr. Hannes Nufer die mei-
sterliche Aufführung, die von klassischer
Strenge bis zu der lebensnahen Andeutimg
bewegter Massenszenen schwang:

Gertrud Burg spielte eine Isabella, der die
fanatische Kämpferin um den neuen Staat zu
glauben war, die, zur menschlichen Liebe zu-
rückfindend, ihr Herz, um des Staates willen,wiederum zu einem Berg von Eis gestaltenmüss. Neben ihr Ulrich Folkmar als beherrsch-ter König ein wenig inüde zuerst, als echter
Ferdinand, sich aufschwingend dann und doch
wieder zusammenzuckend vor der ungehemm-
ten Kraft Isabellas, die im Tode noch weiter-
lebte in den Granden Spaniens unter Führung
des Feldherrn Don Gonzalo, dem Hans Ger-
lach Bild um Bild ein prachtvolles Leben gab.
Wolfgang Goliseh als sterbender Infant Juan
und Joachim Ernst als Herzog Philipp/von
Burgund ausgezeichnete Leistungen. Inge Con-
radi als Prinzessin Juana „nur" ein Mensch,
eine Frau, die auf die Liebe wartet, die lieben
und geliebt werden will und die unter der un-
barmherzigen Härte der Königin wahnsinnigVerden muss, und aus der doch wieder in der
Umnachtung die Klarheit des Wahren sprichtIhre vier Hofdamen — Eva Kresinsky, Inge-
borg Paris, Brigitte Neuse und Sigrid Zan-
der —, lebenswarm und klassisch streng, zu-
gleich, "boten ein feines Zusammenspiel.
Michael Acro, Dominikaner, gross. Inquisitor
Torquemada, wahrhaft Herr der Scheiterhaufen,
der um des Alleinrechtes der Religion vor kei-
nem Menschenleib zurückschreckt Hilde
Kneip als Königinwitwe Isabella,

_ruhlos ge-
triebenes Weib, das um des Staates willen noch
mordete, sehr gut, wenn auch vielleicht um ein
Geringes zu Jung in der ' Stimme gehalten.
Heinz Lorscheid als Christöbal Colombo und
Albert Parsen als Ferdinand, Max Adelhütte,
Gerhard Wilhelm, Wilhelm Gröhl, Hermann
Hacker und Ellen Häcker. Häcker-Walter inkleineren Rollen — aber jeder einzelne, wifeder
gut bezeichnet. Insgesamt: eine Aufführung,
die in Jeder Beziehung eine Schau über das
hohe künstlerische Wollen unserer Zelt gibt,
Der Dank der Zuschauer galt Rehberg, Razum,
Rufer und jedem einzelnen Schauspieler ingleichem Masse.

KURT HERWARTH BALL

Künstlergilde Sundgau
M ü 1 h a u s e n L E. 27. April.

Im Dezember des vorigen Jahre» wurde diese
Künstlergilde, die alle positiv-'schaffenden
Künstler des Sundgaues und -des Ober-Elsass
in sich vereinigen soll, gegründet Spiritus rec-
tor war Mülhausens Oberbürgermeister Dr.
Paul Mass. Und jetzt schon treten die 38 Künst-
ler der Jungen Gilde mit einer sehr repräsenta-
tiven Ausstellung hervor, die'ln'der Kunst,
halle Mülhausen gezeigt wird. Man war In der
Auswahl der Künstler nicht fcletülich gewesen
und hatte den Rahmen weit gespannt Auch
Johann Peter Josef Trumm, der In München
lebende Schöpfer, in ganz Deutschland bekann-
ter phantastischer Bildvisionen, gehört mit
dazu; er ist in Strassburg geboren und wurde
In Mülhausen grossgezogen. Die Teilnahme
eines so wesentlichen Vertreters der modernen
deutschen Kunst war den oberelsässlschen
Künstlern ein Ansporn, selbst nur ihr Bestes
zu geben. Das Gesamtniveau der Ausstellung
ist überraschend hoch. Als weit über dem
Durchschnitt stehende Begabung lernen wir
den Mülhauser Maler Robert Breltwleser ken-
nen. der zwar sehr westlich empfundene, aber
ausserordentlich feine Landschaften,' Bildnisse
und Stilleben sehen lässt Neben ihm glänzen
JosefA. Müs 11 n ugd Heinrich de Neef. Auch
der zeichnerisch sehr befähigte Paul Hertzog
sei hier nicht vergessen. Von den Kolmarern
sei besonders eine Gruppe genannt, zu der
Karl Zeyssolff, Franz Fleckinger, Alfons Kle-
baur und Alfred Michael Selig gehören: sie
alle zeigen vornehmlich Landschaften aus
ihrer engeren Heimat, die durch die kraftvolle
Sicherheit der malerischen Gestaltung auffal-
len. Der gemeinsame Zug, der fast allen aus-
stellenden Künstlern eigentümlich ist, Ist die
kernige Bodenständigkeit, mit der sie ans
Werk gehen. Im wesentlichen sehen wir Land-
schaftsdarstellungen, Bildnisse, einige Kom-
positionen und auch Akte. Zur Anwendung
gelangen alle Techniken; die Ölmalerei ist
allerdings dominierend vertreten. In Jedem
Fall gestattet diese erste Ausstellung der
„Künstlergilde Sundgau" einen interessanten
Einblick in das vielfältig bewegte Schaffen
dieser Künstler der äussersten Südwestecke
Deutschlands.

ADRIAAN VAN DEN BROECKE

KULTURNACHRICHTEN
Intendant Dr. Nufer erwarb als Erstaufführung

für das Deutsche Theater in den Niederlanden
das Lustspiel „Der blaue Strohhut" von Friedrich
Michael, dessen Premiere filr Ende Mai in der
Stadtschauburg Den Haag vorgesehen ist. — Als
nächste Operette wird „Das Land des Lächelns"
von Franz Lehar vorbereite!.. Die Premiere ist
fttr den 16. Mal vorgesehen. Die Spielleitung hat
Paul Helmuth Schüssler, die musikalische Leitung
Otto Erich Steeger, für das Bühnenbild zeichnet
Alfred Sack, '

* ■
„Die Mannheimer", ein Kammerorchester der

Mannheimer Musikhochschule, der Mannheimer
Kanunerchor und Gesang«- und Instrumental-
solisten, führten anlässlich

. ihrer Jtalienreise in
den■ Städten Brescia, Perugia, Bologni, Florenz,
Rom und Neapel die Mattbäuspas&ion von 3. S.
Bach auf.

*■

Der staatliche Dietrich-Eckart-Prei* der Hanse-
stadt Hamburg für das Jahr 1943 wurde an Fried-
rich Wilhelm Kymmen und Bruno Karberg ver-
liehen.

* < .

Dle Stadt Wien vergab in diesen- Tagen die
Meisterpreise. ■ und zwar erhielten: Den Raffael-
Donper-Prels für Bildhauerei Prof. Josef Müllner;
den Waldmüller-Preis für Malerei Prof. Rudolf
Bacher, den Kriehuber-Preis für Graphik Prof.
Leo Switbert Lobisser. Die Preise für Architek-
tur und angewandte Kunst stehen noch aus.

I.' • " ■ i/7. Mai 1943 ,'|| g| deutsche Zeitung in den, Niederlanden



Niedergang der kubanischen Tabakwirtschaft

Der Ausfall der europäischen Märkte hat sich
auch für den kubanischen Tabakanbau vernich-
tend ausgewirkt. Die bereits im Vorjahre stark
eingeschränkte Anbaufläche ist noch weiter zu-
rückgegangen. Ende April 1943 waren erst 10 %

der Normalfläche bestellt. Besonders betroffen
sind die erstklassigen Tabakgebiete, von „Vuelta
Abajo" und „Semivuelta".

Gummi-Engpass Englands und der USA
Wortlaut eines Artikels der Londoner „Financial News”

* Die Rüstungswirtschaft Englands und der
Vereinigten Staaten kennt so manchen schwe-
ren Engpass, der den beiden Feindmächten
grosse Sorgen bereitet und Ihre Kriegswirt-
schaft aufs stärkste beeinträchtigt. Zu diesen
Engpässen gehört neben dem Mangel an
Schiffsraum in erster Linie der Mangel an
Gummi. Wir wollen heute einmal die Gummi-
versorgung Englands und der Vereinigten
Staaten so darstellen, wie man sie in London
selbst beurteilt, das heisst wir wollen die eng-
lische Presse selbst sprechen lassen. Die fol-
genden Ausführungen' sind eine
wortgetreue Übersetzung eines
Leitartikels, dervorkurzemindem
führenden englicchen Finan;-
blatt, den „Financial News", er-
schienen Ist. Hier lassen wir die Haupt-
absätze des englischen Artikels folgen:

„In unserem ganzen Verkehrssystem gib\ es,
wie der parlamentarische Staatssekretär des
Ministeriums für Kriegsverkehr unlängst fest-
stellte, keinen grösseren Engpass als beim
Gummi. Anfang Januar hat bereits ein Mit-
glied des Beirats der Rubber Reserve Corpora-
tion in Amerika der staatlichen Gummieinla-

, gerungsgesellschaft in diesem Zusammenhang
erklären müssen, dass die Dinge „verzweifelt"
ständen (reached desperation point). Zweifel-
los ist die Gummisituation, und zwar in Eng-
land wie auch in Amerika äusserst ernst Wenn
dife amtliche Definition des „Verkehrssystems"
die Schiffahrt mit einschliesst, so handelt es
sich um eine Frage von weitesttragender Be-

9/10 der Weltproduktion an Natur-
gummi befindet sich in Fefedeshand. Bis Ame-
rikas synthetische Gummiproduktion wirklich
beachtliche Ziffern erreicht oder die Japaner
aus den Pflanzungen des Fernen Ostens ver-
drängt sein werden, müssen die Verbündeten
von den Naturgummivorräten leben, die vor
Japans Kriegseintritt in ihrer Hand waren.
Die synthetische Produktion der USA, Rüss-
lands und Kanadas ebensowenig wie der
Naturgummi Indiens, Ceylons, Afrikas ' und
Südamerikas oder der regenerierte Altgummi
können zur Zeit einen Bedarf befriedigen, der
auf etwas unter 800 000 t jährlich.für die Jahre
1943 und 1944 geschätzt wird. In der vergan-
genen Woche hat man offiziell festgestellt, dass
60% des englischen Jahresverbrauchs auf
Autoreifen entfallen, wovon wiederum die Rie-
senluftreifen für die Gewerbe- und Staats-
betriebe 75% der Reifenzuteilung beanspru-
chen. Der Krieg hat ein Stadium der Beweg-
lichkeit erreicht, in dem der Verkehr eine
grössere Bedeutung gewinnt, als die Produk-
tion. Die Belastung der See- und Schienenver-
bindungen ist seit einiger Zeit ausserordentlich
gross. Wenn es daher nicht gelingt, den
Gummiverbrauch an den überflüssigen Stel-
len hinreichend einzuschränken, dann muss
infolge ' der Transportschwierigkeiten die
Kriegsanstrengung beträchtlich leiden.

Wie bei der Kohle, so sind auch Tfter auf
der Produktionsseite die grössten Schwierig-
keiten zu überwinden. Man hofft, dass die
Gewinnung von Naturgummi im Jahresdurch-
schnitt auf 200 000 t gebracht werden kann.
In Ceylon, Südindien und Afrika werden durch
„Schlacht"-Anzapfung der Bäume ohne Rück-
sicht auf die Zukunft der Plantagen die Ern-
ten eingebracht In Brasilien und Peru wird
die Kostenfrage auf der Suche nach jeder
möglichen Gummigewinnungsquelle völlig
hintangesetzt Vor allem stellt das Fehlen ge-
schulter Arbeitskräfte das Haupthindernis dar,
das es zu überwinden gilt Es ist nicht nur der
Gummiverlust beim Seetransport in 'Rechnung
zu setzen, sondern auch die Tatsache, dass das
amerikanische Kunstgummiproduktionspro-
gramm, ■ auf das man sich weitgehend verlas-
sen hatte, hinter den Produktionsziffern zu-
rückgeblieben ist 'Ursprünglich war vorge-
sehen, dass die synthetische Produktion der
USA im laufenden Jahre 400 000 t betragen und
dass sie von da ab ständig steigen würde. In-

... . ,• -

-
r . ifolge verschiedener Verzögerungsgründe, die

teilweise in der zu langsamen Materialliefe-
rung für die zn errichtenden Anlagen, teil-
weise Auch in den Auseinandersetzungen über
diq günstigste Fertigungsmethode .zu suchen
sind, steht es heute fest, dass/das 400 000-Ton-
nen-Produktionszlel «licht

. erreicht werden
wird. 1943 wird die Leistung kaum 200 000 t
erreichen, so dass noch für geraume Zelt
höchstens experimentelle Mengen ausgeführt
werden können. Selbst wenn aber recht be-
achtliche Verschiffungen napfr England gelan-
gen sollten, so müss doch, noch eine Periode
von Versuchen Irrtümern durchlaufen
werden* bis man'die besten technischen Ver-
arbeitungsmethbden für die1 Fabriken gefun-
den haben wird..'. ' : / .'•>>} -a"

Da'mit einem grösseren Quantum synthetl.
sehen Gummis im'Augenblick nicht zu rech-
nen ist,, wird die Gummilage der Alliierten

Ausserordentlich angespannt werden. Diese Tat-
sache bürdet dem Verbraucher eine sc' were
Verantwortung auf. Er hat'berelts eine Herab-
setzung auf 40-45%. seines Vorkriegsverbrauchs
hinnehmen müssen. Der,' Strassenverkehr.* Ist
einer ständig wachsenden strengen Kontrolle
unterworfen- worden. Die Kraftwagenbeförde-
rung für viele Waren ist auf gewisse Entfer-
nungen begrenzt worden. Die' Behörden habe-i
im Rahmen der Gummikontrollverordnung die
Vernichtimg und -das FortwerfenTVon Gummi-
resten zii einem strafbaren t' Verstoss gemacht.
Die Regenerierungsmöglichkeit'. ist vergrös-
sert i wordeng4s%": regenerierten Gummis
gehen Jetzt in die Gummiprodukte — und
Gummischrott wird /on Örtlichen Behör-
'den, den Altgummihändiern und anderen Han-;

delsunteAieljmer gesammelt ' ■ •,. .' ■
. D'e*. GummiejigpEst' iteb; an Be-
deutung-n ur hI nt er.";de ingS chl f f-
fahrtsengpasszürück.Zu selber Be-
seitigung. alle • Gummtquellenu der
Alliiertet • zusammengelegt und die Aüfklä-
rungsaktton' für. die Gummiverbra'ucher noch
wesentlich ;■ verstärkt werden.".* {<>■; P.

Niederländische Effekten und Stopkurse

(Jnter Aufhebung früherer. Massnahmen in
bezug auf den Handel In -und die' Notierung
von Effekten, die Stopkursen unterliegen, hat
der Vorsitzende der Vereinigung für den
Effektenhandel (Betriebsgruppe Effektenhan-
del) dazu - u.a. folgendes bestimmt:

Als Stopkurse im Sinne dieser Bestimmung
gelten die Kurse, über die hinaus Effekten
auf Grund des Verbots des stellvertretenden
Generalsekretärs im Finanzmmisterium oder
des Genieraisekretärs .für besondere Wirt-'
schaftsangelegenheiten,; nicht gehandelt' wer-'
den dürfen. Die Jeweiligen Stopkurse werden
vom Vorsitzenden in dfer Preisliste beü&nntge-
geben, der in bestimmten Fällen auch den
Stopkurs eines bestimmten Fonds ändern kann.

In der gleichen Bestimmung wird den Mit-
gliedern verboten, amtlich . notierte Fonds,
deren Verhandlung Stopkursen unterliegt, an-
ders zu handeln oder handeln zu lassen' als
zu den offiziell notierten Tageskursen, anders
als an der Amsterdamer Börse und anders als
durch Vermittlung der betreffenden Effekten-
makler (hoeklieden). Weiter Ist den Mitglie-
dern der Interne Ausgleich von Aufträgen für
amtlich notierte Fonds, deren Verhandlung
Stopkursen unterliegt, untersagt. Die Mitglie-
der sind verpflichtet, die Aufträge für diese
amtlich notierte Fonds in der Form, wie sie
sie erhalten weiterzuleite«, ohne die Aufträge
zu teilen.

Falls ein amtlich notierter Fonds, dessen
Verhandlung einem Stopkurs - unterli'egt, zu
diesem Stopkurs eine 'derart starke Nachfrage
aufweist, dass diese aus dem Angebot nicht
völlig befriedigt werden kann. Reiten u.a. fol-
gende Vorschriften: m .

Der betreffende Effektenmakler (Hoekman)
setzt den diensttuenden Kommissar für die
Notierung davon in Kenntnis. Dieser setzt die
Notierung von Atnts wegen fest, und zwar zu
dem Stopkurs entsprechend Artikel 10, Ab-
satz 4, der Regelung für die Notierung. Bei der
Festsetzung der Notierung von. Amts wegen
regelt der Effektenmakler (Hoekman) die Ver-
teilung der Stücke, an die Käufer, wobei er
dafür Sorge trägt, dass die ihm zugestellten
Aufträge in chronologischer Reihenfolge ord-
nungsgemäss und übersichtlich in das von ihm
zu führende Aufträgebuch eingetragen
werden.

Ausser dem Handel in früher amtlich no-
tierten ausländischen Foods, deren Verhand-
lung Stopkursen unterliegt, regelt die Bestim-
mung des Vorsitzenden der Vereinigung für
den Effektenhandel auch den Handel in sol-
chen nicht amtlich notierten Fonds bzw. nicht
börsengängigen Fonds. In dieser Regelung
heisst es u.a. Dass ein Mitglied, das einen nicht

' i

amtlich notierten Foods, deren Verhandlung
einem Stopkurs unterliegt, zu handeln wünscht,
verpflichtet ist,' sich da,von zu überzeugen, ob
in dem'Kursverzeichnis für nioht börsengängi-
ge Fonds vön'der Vereinigung für. Effek-
tenhandel • (Betriebsgruppe Effektenhandel) be-
reits ein Stopkurs bekanntgegeben wurde und
— falls das picht der. Fall sein sollte ob
dieser Fonds nach dem 1. Januar 1943 etwa ge-
handelt wurde." Der gewünschte Verhandlungs-
kurs muss in dem Fall schriftlich angezeigt
werden. -

.

* '■ * '

■Ferner hat der genannte Vorsitzende u.a. poch
bestimmt: . .

.

'

Die Bestimmung über dien Handel in und
die Notierung von Effekten, deren Verhand-
lung Stopkursen unterliegt, findet auf Grund
einer Mitteilung des stellvertretenden General-
sekretäre im Finanzministerium Anwendung
auf: voll eingezahlte Stamm- und Präferenz-
aktien, Aktienzertifikate, Depotanteilscheine,
Anteilscheine, Gründeralctien, Gründerscheine,
Gewinnanteile, Gewinnsöheine, Restscheine,
Warrants und ähnliche Fonds, unter welcher
Bezeichnung immer sie vorkommen, sowohl
soweit sie offiziell und nicht offiziell notier*
sind, und soweit dafür vor dem 3. Mal 1943
keine Stopkurse bestanden. Auf Grund einer
Mitteilung des Generalsekretärs für besondere
Wirtschaftsangelegenheiten findet die Bestim-
mung über den Handel in und die Notierung
von Effekten, deren Verhandlung Stopkursen
unterliegt, auch Anwendung auf Obligationen
und. Pfandbriefe (sowohl offiziell wie nicht
offiziell notierte), mit Ausnahme der nieder-
ländischen und niederländisch-indischen Staats-
obligationen und der .Obligationen von Prä-
mienanleihen Und Lose. .

• Im Einvernehmen, mit dem Vorsitzenden der
Betriebsgruppe Handelsbanken hat der Vor-
sitzende der Vereinigung für den Effekten-
handel (Betriebsgruppe Effektenhandel) end-
lich noch die Provisionssätze für Aufträge zum
Ankauf von Fonds mit Stopkursen geregelt.

'Alle diese Bestimmungen treten an ver-
schiedenen Daten, spätestens jedoch am lO.Vjlal
1943, in Kraft Nähere Einzelheiten sind der
amtlichen Verlautbarung zu entnehmen.

Wirtschaft und Arbeit

Sterlingsilber
DAS Silber hat im Kriege für England und

seine Wirtschaft dadurch besondere Be-
deutung erhalten, dass es als Ausgleichsmetall
für andere Metallarten zur Anwendung ge-
langt, die knapp geworden sind. Auch in
Amerika ist man weitgehend zur industriellen
Verwendung von Silber übergegangen, um auf
bestimmten Gebieten den Ausfall der pazifi-
schen Zinnzufuhren auszugleichen. Vor allem
kommt das Silber für die Engländer als Ersatz
für Kupfer in Betracht, daneben natürlich
auch, wie in Amerika, zur Ergänzung der völ-
lig zusammengeschmolzenen Zinnvorräte.

Um ihren ständig grösser werdenden Silber
bedarf zu decken, hat sich die englische Regie-
rung an die Vereinigten Staaten gewandt, mit
denen sie zu einem Abkommen gelangt ist,
nach dem 3,25 Mill. Unzen Silber aus den USA
als Leih- und Pachtlieferung nach England
gehen. Bei den demnächst erfolgenden" Ver-
schiffungen handelt es sich um eine Art Leih-
vertrag, denn Grossbritannien hat die zur Ver
fügung gestellte Silbermenge nach dem Kriege
in Natur an die Amerikaner zurückzuerstatten.
Ausserdem hat sich Kanada bereit erklärt, 1,75
Mill. Unzen Silber an das Mutterland zu lie-
fern. Die Silbermengen fallen unter die Kate-
gorie der „Reciprocal 'Aid" (Hilfeleistungen
auf Gegenseitigkeit), die nicht zahlenmässig
miteinander verrechnet werden.' Es handelt
sich also in Wahrheit um ein kanadisches Ge-
schenk wie der vor einiger Eeit erfolgte
Kriegsschuldenerlass für die ersten Kriegs-
lieferungen.

Nach dem „Economist" werden von dieser
Silbermenge von 5 Mill. Unzen zwei Drittel
für industrielle Zwecke eingesetzt, während
ein Drittel für die Ausprägung neuer Silber-
münzen verwendet wird. Die Ausgabe neuer
Münzen wird durch die um 25 % während des
Krieges gestiegene Notenzirkulation 'terforder-'
lieh. Für die Verwendung in der Industrie
kommt eine Verarbeitung vor allem im Be-
reich der Chemie und der Elektroindustrie in
Betracht Die zur Verfügung gestellten Men-
gen werden aber offensichtlich nicht aua-
reichen, so dass man bereits die Frage erörtert,
ob nicht aüch Indien einen Beitrag leisten
könnte. Dabei weist man darauf hin, dass das
indische Währungsinstitut, die „Indian Reser-
ve Bank", reichlich über Silber verfügt. Bis
jetzt stehen dem Silberbezug jedoch die hohen
Sterlingguthaben Indiens entgegen.

Die indische Regierung zeigt wenig Neigung,
ihre Höhe noch weiter steigen zu lassen, da
die Konten bereits jetzt nicht voll verwendet
werden können. „Wenn wir," schreibt der
„Manchester Guardian", „das Indische Silber
bezahlen müssen, entsteht die Frage, womit
wir die Zahlungen leisten. Indien verfügt be-
reits über mehrere hundert Millionen Pfund,
die es nicht ausgeben kann, solange der Krieg
fortdauert Das indische Sterlingguthaben wifd
mehr und mehr zum Problem. Es bleibt uns
jedoch nichts anderes übrig, indische Liefe
rungen gegen Sterling zu beziehen, soweit es
sich um die Verteidigung der östlichen Fron-
ten handelt." ' p. Niederl. Sparkassenverband

Dem Jahresbericht des Niederländischen Spar-kassenverbandes in Amersfoprt entnehmen wir,
dass 1942 bei den angeschlossenen 182 Sparkassenrund 191 Mill. Gulden eingezahlt Und 151 Mill.
Sft?011 wurden. Nur im Dezember1942 wurden F. 26000* mehr rückgezahlt «1« ein»6 e jahlt. Dte Anzahl der Sparkassenbücher stiegauf 52000 (y. J. 17000). T)ie zufliessenden Gelderwurden grösstenteils In. Staatspapiere angelegt,teils In Schuldverschreibungen des Staats, der Cre-meinden, Provinzen und Wasserschaften, teils 'mSchatzscheinen, letztere zur Erhöhung der Liqui-dität. Die Anlagen der angeschlossenen Sparkassen
bestanden zu 54.64% aus Wertpapieren, zu 22.95%aus Hypotheken, zu 14.63% aus Darlehen unter
der Hand, zu 2.36% aus Schatzscheinen.

Die enropäischen Ernteaussichten
.Fortgesetzt laufen aus' kontinentaleuropäi-

schen Ländern besonders günstige «Saaten-
standsberichte ein. Hierbei wird nicht nur ein
guter Saatenstand und das Fehlen fast • Jeg-
licher Auswinterung, sondern auch die? Erwar-
tung einer aussergewöhnlich frühen Ernte her-
vorgehoben. Die letzten aus Italien eingelaufe-
nen Berichte lassen'darauf, schliessen.'. das« In
weiten klimatisch, begünstigten Teilen des Lan-
des die Frühwetzenernte . bereits Anfang Juni
beginnen'wird. Wiehes bereits In den beiden
letzten Jahren" geschehen ist, wird auch lif die-
sem Jahre einem gegen., Ende f des, Getreide-
wirtschaftsjahres ;lrgöndwo*ln Europa entste-
henden Weizenmangel, durch Rückgriff auf die
italienischen abgeholfen
•werden können. - • . ' V-'■'■£."•« vJ--'--' &

'

Oute Ernteberichte liegen übrigens auch aus
den klimatisch weniger'.begünstigten und in.
den b«iden .letzten Jahren von unterdurch-
schnittlichen Ernten helmgesuchten nordeuro-
päischen Ländern, vor. Selbst In Skandinavien1
sind Auswinterungen so gut wie gar nicht zu
beklagen.. Die besseren Vorsorgungsbedingun-
gen, die Finnland. - Schweden, und Norwegen
aus eigener Erzeugung erzielen werden, müssen
sich vorteilhaft auf die. europäische Verkehrs-
bilanz auswirken, die in sehr erheblichem Um-
fange durch Getreideverladungen über die
Ostsee und Nordsee belastet war. Die Jahres-
zeit Ist inzwischen so weit fortgeschritten, dass
die Gefahr nachträglicher WachstumsstOrun-
gen für Brotgetreide fast völlig ausgeschaltet
ist Auf die Aussichten der Hackfruchternten
werden allerdings erst die Witterungsbedln-
.gungen in den nächsten Monaten bestimmen-
den Einfluss haben. x

Amsterdamer Eröffnungskurse
«

■* 7 5 *43 * »y- •

Ned. 4% ex Bandar Robb ■ ca
7 '?!.'?3

b. fao • 194« . 104Vi D.-Bat. Rubb ca ,'.3 <Ned '414% 102 SerbadJadJ S»3Ned '43 4 % lOOft-U Sltau Sumatra ca 2]
Ned Obl 1896 V.1.C.0 M ilt1905 8 % .98 HolL-Am. L £? H}
Ned. '38 8 % 101% Java-China- o' ■ 15 1
Ned '87 8 * 97V4-A Japan MJo ca MnNed. 8-8* * 90%-.'. Booten c?
Ned. W S 2*4% 86V« Paketvaart' S
Nd.-l 8 % *87 95 Soheepv. Uni« caNd.-l *37 A. 94% Rott Lloyd ,ca
Kolon Bank ca 198 St>MU Ned ca i*sIndisch« Bani ca 128 H.VJI. c, S
A.K.U. ca 187- Java Oultaur , ca i«:Van Berkel ca 163% N.LB.U. ■ •,-( Ca imCahr« . ica 191. Vorstenlanden Cä «»

UnlWer ca 295 . Dell-Batavla ca iY:
Phlllu« ca 369 > DeM MU-' c l mOlles i . ca 36} Senembab " . ca i«Amet Rubb -ca 203 . *

Amsterdamer Wechselkurse
' 7.5..'43 '- 'J" "> 8.0.'43New York .'. , — • ■ —Brüssel ■. SO. 11—30.17' 30.11 30 1»Zürich 43.63—43.71 43.63—43™Stockholm ... 44.81—44.90 44.81—440«Helsinki ..... 8.81—8.83 B.Bl— 3 2

Banknoten! . ;

New York ... UlV4—llö HIV«—n«Brüssel ......

• 30.06—30.20 30.06—30 2«Stockholm ....

' 44.76—44.94 44.76—449J
ZÜrlcb .. 43 59—43.76 43.59—437 g

Clearingkurse.. Belga 30.1432, Schweizer Frank--43.58: französische Franken. 3.768. Lire 9.91: dänusehe Kronen 39.34, norwegische Kronen 42mTschwedische Kronen 44.85; finnische Mark 3S.Dinar (alte Forderung) 3.43, Dinar (neue FomZrung)3.77 türkische Pfunde 1.45U, Leva jS
Pengö (alte Forderung) 36.519; Pengö (neue Rm?derung) 45.89 Zloty 37.68: Lei U8: slow Krön«,6.48: Drachmen 126: Kuna'3.77 81

Ungarischer Dividendentransferb nach den Niederlanden

!. ... ,t r :r. , . ,

Wie die Ungarische Nationalbank in Ihrem
Rundschreiben Nr..479 an die Devisenbanken
mitteilt, wird die Kasse für Auslandskredite
als Ergebnis der mit der Vertretung der hol.ländischen Gläubiger geführten Verhandlun.gen der Transfer der Dividenden ungarischerAktiengesellschaften nach Holland ermög.
liehen. Die Überweisung erfolgt Im Rahmen
der deutsch-ungarischen Devisenkompensation,
und es kommen dafür zunächst Dividenden inBetracht, die bis zum 15. 10. 43 festgesetzt
werden.

Dir~ Kasse für Auslandskredite wird aus-
schliesslich den Transfer von Dividenden von
Aktionären bewilligen, die 'ihren Wohnsitz
bzw. Sitz am 10. 5. 40 und seither ununter-
brochen in Holland gehabt haben , und' — so.
fern es sich um Unternehmungen handelt —

an denen überwiegend holländische Personen
beteiligt sind. Dieser Umstand ist durch den
Beauftragten des Bankhauses Pierson Sc Ce,
Amsterdam, nachzuweisen. Ueber die Einzel-
heiten des Nachweisverfahrens sowie über die
zur Ausstellung der Erklärungen festgesetzte
Frist hat die" genannte Firma in Holland eine
Kundmachung veröffentlicht, übex die Ak-
tien, die diesen Anforderungen entsprechen
wird ein Nummernverzeichnis aufgelegt' und
den Aktien die Bestätigung beigefügt Gele-
gentlich der Ueberprüfung der Transferais
träge wird die Kasse kontrollieren, ob die be-
treffenden Aktien den Anforderungen ent-
sprechen.

Die Kasse wird den Transfer jeweils nur
auf Anträge bewilligen, die binnen sechs'M-
onaten gestellt wurden; diese Frist läuft von
der Festsetzung der Dividende bzw.-bezüglich
früherer Dividenden — vom Datum des Rund-
schreibens (19. 4. 43). Die Anträge sind durch
eine Devisenbank auf besonderen' Formularen
bei der Pengögruppe der Bankabteilung der
Ungarischen .Nationalbank einzureichen. For-
mulare sind bei der Vereinigung Ungarischer
Banken und Sparkassen erhältlich. Auf Grund
der Bewilligung der Kasse, für Auslandkredite
,wird dte Ungariscly Nationalbank von Fall
zu Fall die'Genehmigung dazu erteilen, den
zu transferierenden Pengöbetrag bei dem In-
stitut* Zju erlegen, durch das der Antrag ge-
stellt wurde. • 1

In Kürze
Die staatlichen Einnahmen Schwedens In den

ersten drei Monaten des laufenden Budgetjahres
belaufen sich,auf 1930 Mio. Kr. fm Verhältnis zu
der entsprechenden Zelt des vorigen Budgetjahres
sind die Ginnahmen um 322 Mio. Kr. gestiegen

Die dänische Regierung hat zur Intensivierung
der dänischen Torfproduktlon weitere 2 Mio. Kr.
zur Verfügung gestellt, so dass sich der. Betrag
der hierfür aufgewendet wurde, auf 12 Mio. Kr.
erhöht (

. ,

Der dänische Aussenhandel weist für März
einen EinfuhrUberschuss von 203 Mio. Kronen bei
einem Einfuhrwert von 118,7 Mio. Kronen und
einem Ausfuhrwert von 98,1 Mio. Kronen auf.
Für die ersten drei Monat« dieses Jahres ergibt
sich ein EinfuhrUberschuss von 64,5 Mio Kronen
gegen 18 Mio. Kronen in der gleichen Zeit des
Vorjahres.
; f. v ' ••

:
- i

Der dänische Schollenfang verzeichnete im April
mit etwa 8 000 t ein'sehr gutes Ergebnis, während
der Heringsfang nur geringe Ergebnisse erbrachte.
Auch der Dorsch- Und Makrelenfang ist weiter
zurückgegangen. Der Muschelfang ist in ständigem
Anstieg begriffen. Im April wurden 8 000 t ge-
fangen gegen nur 1400 t im Vorjahr.-

Anhaltende Stelgerung des brasilianischen Bank-
notenumlaufs. Die Hoffnung 'der .brasilianischenRegierungen auf Reduzierung des Banknoten-
umlaufs durch den Übergang zur Cruzeiro-
Währung haben sich, wie au« Fipanzkrelsen Rio
de Janeiros verlautet, nicht erfüllt Der Banknoten-umlauf. der am 1. September 1939 4,706 Milliarden
Mürels betrug ist bis zum 1. März 1943 — also
innerhalb von 3% Jahren —' auf 8.229 Milliarden
Cruzeiro gestiegen.

Die kanadische Regierung verfügte die Beschlag-
nahme aller Vorräte an Kohlen und Anthrazit.Die Massnahme, die «ine Auswirkung des in denUSA ausgebrochenen Bergarbeiterstreiks darstellt
gilt auch für Kohlen- und Anthrazitmengen, diesich zur Zeit und bis auf weiteres auf dem Trans-port von dfen USA nach Kanada befinden.

Der Indochinesische Wlrtschäftsrat hielt inHanoi seine erste Tagung ab. Vertreter der Indu-strie, , der Finanz der Landwirtschaft, des Forst-
v*'sens, des Handels, des Bergbaus una des Ver-kehrswesens nahmen an den Besprechungen teil

m' ~ ,

Bis Ende 1942 hatte die Japanische BevölkerungLebensversicherungen in Höhe von 4» Milliarden
Yen abgeschlossen. Auf den Kopf der Bevölkerungergibt das einen Betrag von 450 Yen

S—M
EHaCBEH

Samstag, 8. Mai, 17 Uhr
Abon F Preise .50 bis 3.50

Was ihr wolh
Lustspiel von

W Shakespeare DTA 343

• MSK
KtyMJktüisdt»

WPMKMOn^rmmearml
' VIVIANE ROMANCE ■

GEORGEJFLAMANT 1

LCItYJ
Rsstaivumt Vi&fzek StSfiüS

.ZEEUWSCHE HOEK" .TCOUDEHOOFD"
, AmUtfdiffl, Ick»Prinsengrad* Den Haag, Cro—wrfct

Vorzüglich« Küch«. gut gepflegt« W«n» und Hemsen'« Bi*r

lAcli... wer spricht da? ||
Hören Sie am Sonnabend, dem 8. Mai 1943, t|fl
um 16.15 Uhr über den Sender Hihrersuin II .HB

GROSSEN I
HÖRERWETTKAMPF I

im Erkennen von bekannten Radio-Stimmen p||
l.v 2. und 3. Preis beziehungsweise 189

11. 100—, fl. 75.—, fl. 50— [§
welter 10 Preise von fl. 10- und 30 von fl. 2.50

Machen Sie auch mit? ||
Lfisungen müssen vor dem 15. Mai 1943 vor Pia
mittags um 12 Uhr, auf einer Briefkarte tre- H■schrieben im Besitz des niederländischen EftUmrtfunk« sein Postbus 2. Hilversum RS-"]

i
—

HOTEL. MEERRUST I
WARMOND

rrLE CHALET DU CHATEAU BLEU" .

„VICTORIA" ~

CAFB.RESXAUBANT, Onde Vlschmarkt 33 (nebendem Postamt). Fernruf 35 30, Zwoile.PRIMA KÜCHE . GEPFLEGTE BIERE

RESTAURANT WINKELS - AMSTERDAM 1
Bekannte smte Küche IMittag» nnd Abendkonzert /

*■- I

Kennen Sie bereits Baolig's Restaurant«-jgfMO»*-*, PAUIiANER-BRXTJ. Rotteriam. NieuwejfQßim*f 6eub<A Binnenffeg 306.
rsföt* M ÜRQÜELL-KLAUSK, Den Haaa. Kr*.
\ TO«tb» fbtrvfo (OT/J tingstraa« »—ll beim Bnitenhnf?
o r .

- - i> Wo ®*e »ot-ilgHch speisen könnenBaurmißrthuranb „ _1yE1N?.... SCHADE!
= die richtige aoresse für besseres geback ■
;| FÜR ZEIST UND UMGEBUNG IST: ' |j
|Konditorei W. v. d. MOST|
|Ruf 2957 SLOTLAAN ZI ZEISTiH

,

'_J

I
"

OER AÖLER Nr. 9 brlngU

i ',Üm die Grenzen der
Technik", Pro f. Tank,
der bekannte deutsche
Flugzeugkonstrukteur,
berichtet Ober das Jagd-
flugzeug als Hochlei-
stungsflugzeugsßofehls•
fug des Feldmarschalls
Start, und was dazu ge-
hört / Der Entstehungs-
weg einer Bombe / Das
größere Bulgarien u.y.a.

die große deutsche Luft-
waffen-Illustrierte

Obtrall für 20 Cwifi zu haben
Auskunft irtmilt VAN DITMAITS
lOEKENIMPORT N. V, An.ri.reJa«

J v
A

RhbU4l«||M

PROMONTA
mßiWtliiißäOä mSm
WwMftliit N

Hfii|piifir ;

\ .V
*

. Z'-

ORGAN- UND *v_
. HORMON-PRÄPARATE

*

VITAMIN-PRÄPARATE
•

.

• - ' * V ' • -

CHEMO-THERAPEUTIKA
' * - '

"

. ;
* BIOLOGISCHE KOSMETIKAK Mäm

• :. . V

' I

DRESDNER RANK
Dlvidondenzahlnng für 1942

Durch Beschluss der 70. ordentlichen Hauptversammlungunserer Aktionäre ist rite Dividende für das Geschäftsjahr 1942auf 6 % festgesetzt worden. Gegen Einlieferung des Gewinnan-
teilscheines Nr. 18 unserer Aktien (Ausgaben .Juli 1933 undApril 1938) gelangen nach Abzug von 10 % KapitalertragsSteuer
und 5 % Kriegszuschlag '

auf Jede Aktie über RM 1000.— ' RM 51.
auf Jede Aktie über RM 100.— RM 5.10zur Auszahlung. Die' Einlösung der Dividendenscheine erfolgt

in Holland durch die w
v

• Amsterdamscb* Bank N.V., Amsterdam,
Handelstrust West N.V.. Amsterdam,

Berlin -len 7 'Mai 1943 DRESDNER BANK
• . ; Schippel Busch
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„Es ist eine Goldgräberstadt”
In Narvik pulst wieder das alte Leben

PK Narvik, Anfang Mal.

ES ist eine Goldgräberstadtl" Ein Bekann-
ter sagte .es, der Najvik einen kurzen

Besuch abgestattet hatte.' Vielleicht bewog ihn
das scheinbare Gewirr der. weiisgraüen,' brau-
ten und roten Holzhäuser dazu,I'jener,' Häuser
die von der,Talsohle bis weit die nur spärlich
bewaldeten" HSnge der : umgebenden 4 Gebirgs-
iüge hinauf gebaut -sind. Oder sollte \«r an
die

>
stürmische Entwicklung gedacht haben,

die*dieses Gemeinwesen erlebte, jene Ebbe
nnd Flut id.' dfes Glückes «Wasserstand der
Gründerjahre?., Hatte er vielleicht von dem
Wildwestleben'gehört,'; das 1 hier um die Jahr-
hundertwende geführt wurde, als an dem weit
ins Land hineinragenden Fjord die ersten Ba-
racken gebaut wurden; deren Bewohner das
stille Idyll der Fischer, und Kleinbauern des
benachbarten Ankenes bald störten? >. v

Viel' Geld ist hier geflossen, manches frohe
Lachen, aber' auch mancher - Fluch und man-
ch« Klage über die Lippen der Arbeiter und
Ingenieüre gegangen,' manches Glück gemacht
und manches ausgeträumt, bis die Bahn fertig-
gestellt war, die die Erze ; der schwedischen
Minen ans offene Meer bringt.Glückründ.Un-
Ilück hieltenr sich' dieI.Waage. Goldregen und-
Bankrotte kennzeichnen die' erste lEntwick-
•ungsphase dieser Stadt,-die Viktoriahava hless
und «pßter: den; Namen' N?nrtk;'erhielt/ Ein
Name,. der bald' auf dem/ganzen europäischen
Kontinent" bekannt"war "Und Im" Hafen traf
«an Matrosen aus aller Henren Ländern.deren
Schiffe ein und aus j?'.

So war es bis In' die Aprlltäge des Jahres
'MO - hinein. .Damals.wurdfir der Name zum
Symbol einesheldenhaften Kampfes,; in demdeutsche : Soldaten allen .'Widerständen zum
Trotz Sieger blieben. Vielerorts zeigen sich die
Narben des Ringens, um diese • Stadt. Ganze
Häuserzeilen Jwurden vernichtet; und'• manche
Brandruine stehtheut« noch (zwischen < denoeuen;Bauten. Aber es pulst wieder, das alte
{*ben. In den Strassen herrscht lebhafter Ver-kehr, und die Geschäftsleute haben alft Hände
»01l zu tm, denn Narvik Ist nach wie vor ein
Mchtlges Wlrts<*aftszentram.-r; < ,I'•' r ,"l x "

Glaube - auch■ keiner, ' dass man „hier oben"

von der Zivilisation abgeschnitt&n sei. Es' gibt
elektrisches Licht und fliessendes Wasser. Die
wenigen ', mehrstöckigen Betonbauten stehen
allerdings wie Fremdlinge in der Menge der
Holzhäuser, die Narvik sein äusseres Gepräge
geben; Das städtische Kino ist zwar klein, aber
jeden Abend !?is ■ auf den, letzten Platz von
Norwegerinnen" und' Norwegern besucht Drei-,
mal In der Woche eine Lokalzeitung,
deren Leserkreis sich weit hinaus bis zu den
Fischern der Lofoten erstreckt. Die Menschen
sind zwar enger zusammengerückt; denn nicht
alles, was zerstört , wur.de, konnte' bis heute
aufgebaut werden. Am Markt aber hat : sich
wie fHfher ein Geschäftszentrum entwickelt
In den Klosken bekommt'man die Zeltungen
der Hauptstadt wie die illustrierten aus dem
Reich, und In dem modern eingerichteten Fri-
siersalon wird man von hübschen" Mädels ge-
nau so entgegenkommend bedient wie im be-
triebsamen Oslo.' t-• %•* I •

-'" V'
Und täglich rollen die* Erzzüge. Wenn mor-

gens in der Frühe, mittags und abends die
schwerbeladenen Loren der Erzbahn über die
Schienenstränge gleiten, von elektrischen Lo-
komotiven gezögen, wenn zu jeder Tagestund
Nachtzelt . vom nahen Hafenbecken ■' her die
Sirenenf der dort, ankerqden |Frachtdampfer
heulen, dann .weiss ein; jeder, -dass der Puls-
schlag Narvlks in Ordnung Ist" Denn diese
Stadt Ist ohne Erzbahn uhd Erzkai nicht dank-
bar.* Im Hafen, wo neben den „dicken Pötten"
Motorboote die Wellen durchschneiden,.Kutter
mit Ihren eigenartigen Tuktuktuktuk' ihre
Fahrt machen, an dessen Piers die Güter sich
stapeln/und Hunderte vorx Mensohen ln em-
siger "ununterbrochener Arbeit sind, ragen
noch "einige Mastspitzen aus dem'.Wasser. Eine
Erinnerung an-die April tage; des Jahres 1940.

Und\ Im; nahen Rombakkenfjord erinnern
die Wracks der versenkten Zerstörer an ein
Heldenepos, unserer .Tage.- das Kommodore
Bonte und seine Männer ; mit. ihrem Einsatz
schrieben.' Auf , den Bergen aber,' die Narvik
umgeben, an den Fjorden entlang/ an allen
wichtigen Punkten - stehen deutsche'Soldaten
a\if .Wacht."w?*«v*'-**** *
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Auflösung der Kolchosen
Dem bolschewistischen Prinzip, die landwirt-

schaftlichen Betriebe als „industrielle Gross-
fabriken" vonsNahrungsgütern und Rohstoffen
zu betrachten', steht die deutsche Auffassung
gegenüber, die Produktions- und Arbeitsver-
hältnisse den besonderen Gegebenheiten der
Umwelt anzupassen. Durch die „Neue Agrar-
ordnung" wurden die Kolchosen aufgelöst pie
entstehenden ' Landbaugenossenschaften mit
der zweckentsprechenden Betriebsgrösse ihrer
Höfe ' -bieten- die Möglichkeit
ihrer Veranlagung die, Schaffenskraft des
eigenen Menschen zweckmässiger, einzusetzen,
als es in den industriell aufgezogenen land-
wirtschaftlichen Grossbetrieben — selbst bei
bestem Willen — möglich war. Die Pläne für
den Anbau der Kulturpflanzen und für die
Gestaltung der Viehwirtschaft, die früher ein-
seitig nach - den Befehlen der roten Macht-
haber vom grünen Tisch aus angeordnet wur-
den und besonders* auf. dem Gebiete der
Pflanzenzucht und Vlehwirjschaft in einem teil-
weise planlosen- Durcheinander endeten, sol-
len 1 den natürlichen Verhältnissen angepasst
und geordnet werden. In Zukunft werden also
diejenigen'Kulturpflanzen, und ,Tierarten be-
vorzugt angebaut oder die die gege-
benen natürlichen Verhältnisse, insbesondere
Klimai. und ( Boden, am zweckmässigsten aus-
nutzen können.. Hierdurch .wird eine weltge-
hende Stetigkeit der Planung erstrebt; ausser-
dem entstehen grosse, den . natürlichen Ver-
hältnissen," "angepasste ; einheitliche 1 Erzeu-
gungsgebiete.' Damit sind die Voraussetzungen
geschaffen für eine .zweckmässige, ertragstei-
gernde Bodenbearbeitung und für eine den
Erfordernissen angepasste Pflanzenzucht Saat-
guterstellung, Tierzucht und Tierhaltung.

Getreideland Ukraine
Im Vordergrund dieser Pläne steht natur-

gemäss die Versorgung. Europas' mit Getreide.
Das ausgesprochene Getreideland des Ostens
ist 'von, jeher'die Ukraine gewesen. Sie wird
es auch in Zukunft bleiben. Eine wesentliche
Veränderung dieser Anbauflächen, die über
12 Mlll. ha betrügen, erscheint daher nicht er-
forderlich, wohl aber eine Stelgerung der Er-
träge auf der, Flächeneinheit Auf diesen
fruchtbaren Schwarzerdeböden wurde nämlich
kaum die Hälfte jener Erträge gewonnen, die
der deutsche Bauer auf den weit geringeren
Böden seiner Heimat mit Sicherheit erzielt
Mit'; gewissen Aufwendungen an Betriebs-'
mltteln ■ wird'es in'absehbarer Zelt möglich
sein, die bisherigen' Erträge um 30 bis 40 v. H.
zu erhöhen. Diese Ertragsverbesserurig würde
genügen, den früheren Einfuhrbedarf Europas
auszugleichen, «'„ij ,
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Weiter wird die Ukraine ein Hauptlieferant
von sein. Hinsichtlich' derfAnbau-
fläche stand von 1 diesen' bisher a die, Sonnen-
blume bei weiten» an erster Stelle. Rund
360 000 ha wurden 1937/38 mit dieser Ölfrucht
bestellt Auch' Lein, Hanf und Raps, findet,
man in grösseren Flächen angebaut Paneben
haben in neuerer Zeit die Sojabohnen und
Rizinuspflanzen ■' grössere Verbreitung 'gefun-
den; andere Ölfrüchte wie Senf, Perilla und
Erdnuss sind in den Antaiu aufgenommen
worden. Es bleibt zu erforrohen, welche von
diesen Pflanzen auf die Dauer bevorzugt zur 1
Decktfhg dös edropäischen öl- und Fettbe-
cjarfs herangezogen werden können. Jedenfalls
muss eine Ausweitung derr bisherigen Anbau-
flächen der Ölfrüchte angestrebt werden, wie
das bereit» bei fler Sonnenblume geschehen ist.

Saatgut für Sonderkulturen
über den Baumwollanbau In diesem Gebiet

besteht noch keine völlige: Klarheit Zwar
hatten die!.Bolschewlsten mit grossen Mitteln
und geschickter Propaganda versucht den
Baumwollanbau in erheblichem Umfange ein-
zuführen; die Erträge' aber entsprachen kei-
neswegs, den Erwartungen. Die
deutschen.. Landwlrtschaft'sführer sind, daher
gezwungen, unter fachmännischer Beratung den
Anbau dieser l Pflanze noch eingehender zu
prüfen.' Immerhin wurden auch im vergange-
nen Jahre t gewisse Flächen mit
bestellt'sssDer Zuckerrübenanbau, >der. früher fast
550 0001 hat umfasste,. wirdselbstverständlich
beibehalten. Allerdings wird eine gewisse Um-
gruppierung' erfolgen. undzwat derart", diss
die Anbauflächen möglichst; In die; Nähe, der
Zuckerfabriken ■- gelegt": werden,"*: um " weite
Transporte zu'. vermeiden. Bedenkt-man, dass
in Russland 1939 nur. 143 dz Zuckerrüben Je
Hektar" geerntet wurden,' dagegen- in Deutsch-
land Im gleichen Jahre 329 dz/ha, so wird klar,
was hier noch zu geschehen hat und

,

gesche-
hen wfrd. Auch diese Angaben beweisen wie-
der,' mit weleber „Sorgfalt"' die Bolschewlsten
ihre. Felder bestellt haben, zeigen aber auch,

i .\-;V '
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welchft Möglichkeiten der Ertragssteigerung
vorhanden sind. . • « t

Bei. der Befriedigung des grossen Bedarfes
an. Saatgut für die Sonc(erkulturen im euro-
päischen Raum wird die Ukraine eine ganz be-
sondere Rolle zu spielen haben. Schon im ver-
gangenen Jahre konnte die Ukraine mit einer
Lieferung von etwa 30 00(t t. Saatgut von Spe-
zial- und Sonderkulturen eine empfindliche
Lücke schliessen. Dieser Frage wird daher die
grösste, Aufmerksamkeit zu" widmen sein.
• Entsprechend den natürlichen Verhältnissei)
In der Mitte der besetzten: Ostgebiete plant
man hier einen viel stärkeren Anbau von Rog-
gen und Kartoffeln. Die „Mitte" war unter
der bolschewistischen Misswirtschaf* ein Zu-
schussgebiet das zinn Teil mit Getreide aus
der Ukraine versorgt we:.den musste. Durch
Heranziehung aller zum Ackerbau brauchbarer

Flächen wird es möglich sein, nicht nur den
einheimischen Brotgetreidebedarf zu decken,
sondern auch, noch Überschüsse zu "erzielen.
DJe grossen, zu'erwartenden Kartoffelmengen
werden entweder durch den Schweinemagen
in Fett und Fleisch oder durch .Verarbeitungs-
betriebe in dauerhafte Nahrungsgüter umzu-,
wandeln sein. Auch wird hier eine Ausweitung
des Hanf, und Flachsanbaus angestrebt. Denn
beide Pflanzen liefern Fasern und öl, für die
In Euröpa }mmer Bedarf vorhanden ist..

Wenn in diesen Gebieten die Viehzucht
auch- wesentlich verbessert und ebenso wie
überall im Osten ausgerichtet werden muss, so
ist die Gewinnung grosser Mengen tierischer
Erzeugnisse zum Zwecke, der Ausfuhr vorerst
nicht beabsichtigt' Lediglich die Schafzucht
soll nier. wie überhaupt im ganzen Osten, in
grosszügigster Welse zur Gewinnung Von Wol-
le ausgebaut werden. Denn' in den besetzten
Ostgebieten finden sich, wie selten in.Europa,
natürliche Hutungen in' grosser Ausdehnung.'
Als weitere Futterquellen für die Schafe kom-
men die Bracheflächen hinzu, die man In ab-
sehbarer Zeit noch nicht aus der Frucht/olge
der Ackerflächen aüsschalten kann.

.
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In der Ukraine::.Wo Traktoren und Gespanne nicht ausreichen, zieht die Dorfbevölke-
rung aüfs Fejd. Die Auflockerung mit der Forke genügt für den-fruchtbaren-Boden

Die Seite des Tages

U-BOOT-ABWEHR
VON VIZEADMIRAL LOTZOW

l■ .

,y ; .-' v DZb Berlin, Anfang MaL
•' • f ■" )• • ; ■ v,..-?,

■ US vot, 14Tagen veröffentlichte Feststellung
D des nordamejrikajiischen Senatsausschusses

bekanntlich genau-die Ton unsifür 1942
Ipeideten. Schiffsversenkungenxwölf Mllf
L en BRT — bestätigt und: d&mlt von neuem

Zuverlässigkeitder-, Angaben:'- unserer
«.Boote,'. die • Ja. den' Hauptanteil f, an v diesem
L„ig haben,' bewiesen.. Indessen berechtigt
JL eine/solche: Bestätigung t noch■< nicht zurrjrglosigkeit ttj>er den Fortgang der,erbittert

Kämpfe auf. See. Dl;: folgenden Zeilen
jjjigen ein Bild von lhrör Härte gebejt
pis Versenkungsergebnis /des April ' bleibt

Hjljbar hinter dem d£s März zurück,"- well
Lere U-Boote durch die angespannte Tätlg-
Ijt Im'März * gehindert wurden', sie -, In* glei-,
Lgjn Umfang fortzusetzen, v Denn wenn,'; in

cm Zeitabschnitt| viele 'Angriffsgelegenhel-
m erfolgreich ausgeifutzt werden könneni wer.
m entsprechend viele U-Boote durch schnellen
iufbruch - der Waffen",veranlasst, zu ihrem
Stützpunkt zurückzukehren <und fallen für die
nächste Zelt'aus — freilich, um destofrüher
fleier zu 1 neuen rnehinüngen' bereit' zu
-In. DJe-Schwankungen inderi.Versenkungs-
,rgebnissen gleichen sich, also bei. normalem
erlauf des Krieges-aus. V~;.. : s

/,
'
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Dass der,' Feind. die <U-Böot-Abwehjr».ver-jcliärfte.'/Jevfühlbarer die Schiffsraumknapp-
jeit wurde, Versteht'sifch von selbst Er stellte
ü fortschreitendem Umfang Flugzeuge' in die-
eo Dienst ein und unterstützt«?! durch sie wirk-
jo seine Seestreitkräfte.' Er hielt breite Stret-
Ito des Atlantischen Ozeans sowohl westlich

Europa als auch östlich von Nordamerika
pter ständiger Bewachung gegen U-Bocte und
ftrbfsserte seine Geräte>zum.feststellen des
Standorts der U-Boote. Er tat alles Erdenkliche,
,icbt bloss um den aucn in'freier
See möglichst" viele ; schnelle': und mit Wirk-
ten Waffen- ausgestattete: Sicherungsfahr-
#uge, - Zerstörer oder Korvetten«beizugeben,
Kindern auch um die Transportschiffe zur
Selbstverteidigung' zu.. befähiget}, er, hat In
letzter Zelt begonnen,' sie teilweise • mit einem
flugzeug^auszustatten. V• *,"v.' '.

. Er vervollkommnete die planmässige Len-
kung seiner * Schiffahrt durch" eine ' Behörde
der Kriegsleitung, um die Geleltzüge rechtzei-
tig vor U-Boot-gefährdeten Gebieten zu warT .

ten und zum Ausweichen zu veranlassen, sowie
um die Abwehrstreitkräfte auf unsere U-Boote
hin zusammenzuziehen. Er: machte sich - die
Vetternachrichten zunutze, um die Geleitzüge
nach Möglichkeit' in Seegebiet mit .schlechter
Sicht zu leiten und dadurch ihr Auffinden und
das Fühlunghalten an -ihnen zu '

[furch Drohungen, und Versprechungen übte
der Feind auf seine und die neutralen Handels-
ichiffsbesatzungen einen wachsenden Druck
aus, Zucht und'.Ordhung in >dem
aufreibenden Zusammenfahren der Schiffe in
den Geleitzügen zu 'erhalten. Er «uchte. die
Erfolge unsere U-Boote zu verkleinern durch
laufende und; nicht nachzuprüfende Angaben
darüber, ein, wie grosser Teil . der Geleitzüge
ihren- Angriffen entginge, wie selten,'daher
durchschnittlich ein Geleitzug in wirkliche Ge-
fahr geriete. Dagegen hob er die Erfolge der
U-Boot-Abwehr stark hervor,-indem er durch

:h>ri'■ 1 ■

den Mund von Ministern -märchenhafte Zahlen
von i

■ -Dass der Feind es nicht ünterlless, den Fracht-
raumkrieg all unmoralisch • und Abscheulich
hinzustellen, obwohl ,er wusste, dass'dieser
Krieg nur.'die selbstverständliche Vergeltung,
für seine Hungerblockade war,und obwohl die
vor; einigen' Wochen imAuszug mitgeteilte ge-
heime Dienstschrift der, britischen Regierung
vom Jahre,l937/dle Greuelpropaganda' selbst
bekämpft hatte — diese'Tatsache braucht kaum'
erwähnt; zu' werden/Wir; bestätigen unseren
Feinden ohne Umschweife, dass sie nichts un-
versucht lassen, um den;Kriegsdienst unserer
U-Bobte zu : erschweren, unl .* Ihre Angriffe
wirksam' abzuwehren, die '-Wirkung ihrer c Er-
folge'durch Neubauten auszugleichen und die
Zuversicht unter seinen Schiffsbesatzungen zu
stärken. Wir sind!auch überzeugt dass sie in
diesen Bemühungen nicht nachlassen und Fort-
sähritte machen .wenden, das»'daher der Kampf
unserer U-Boote nicht leichter, sondern noch
schwerer, härter, und stolzer werden wird. ■

HDarauf sind' wir vorbereitet .' Die ' ständig
wachsende- Zahl. der." U-Bootei an 'der. Front
wird es, wie wir hoffen dürfen, unserer Lei-
tung auch in zuilehmenden Masse erleichtern,
die Geleltzüge, planmässigen 'und geschickten
Ausweichmanövern zum Trotz, aufzuspüren.
Die * der.'. U-Böote . wird nach den
Kriegserfahrungen laufend so vervollkommnet,
dass ihre Besatzungen'. schon auf ihrer ersten
Unternehmung für schwere Aufgaben gerüstet
sind. Die technische j Verbesserung unserer
Waffen " wird — auch das' dürften wir hoffen

ihre Wirkung am Ziel erhöhen und die Ab-
wehrstreitkräfte. selbst. in' wachsende Gefahr
versetzen. Die U-Bopt-Taktik ruht nicht' um
den schwerfälligen' Geleitzügen, die auf dem
freien Ozean etwa 30 Schiffe zu umfassen pfle-
gen, möglichst oft Überraschungen zu bereiten,
für die , sie' schlecht gerüstet.' sind.' Je mehr
sich, der Krieg der Entscheidung , nähert,um
so* wichtiger werden* die Ladungen, die mit
den versenkten •Schufen • untergehen, . um,'so
unberechenbarer kann sich der Verlust hoch-
wertiger Ladungen 'an Kriegsgerät Lebensmit-
teln oder Menschen auswirken. Und wir wis-
sen, dass der/Jahrelange aufreibende Dienst an
Bord der feindlichen Gel&itzüge und Ihrer
Sicherung schwer auf den in Dienst der Feinde
fahrenden Seeleuten lastet die diesen Dienst
um so widerwllliger'. tun, Je. ungenügender
ihre Schiffe gegen Angriff gesichert sind/,. :

■Angesichts dieser Lage verbreitet der Feind
die Ansicht von der entscheidenden Wirkung
der * Flugzeuge auf die U-Boot-Abwehr, der
Flugzeugträger wird geradezu als unüberwind-
lich hingestellt-' Deshalb hat «die Marine der
Vereinigten Staaten'die Versenkung' des Flug-
zeugträgers „Ranger" am 25. April zunächst
abgestritten —'genau so .wief die. Erfolge-der
japanischen Flotte vor . Pearl Harbour am
8. Dezember, 1941 abgestritten wurden. Das
Vertrauen' zur Kriegsleitung unserer Feinde
wird'bei ihren Völkern durch derartigte Ab-
leugnungen nicht grösser werden. Wenn aber
in den Reihen der Feinde selbst das Vertrauen
zfir Führung nicht gepflegt wird — wie soll
es dann bei den anderen .Völkern der Erde,
wachgerufen' werden?

FEIERTAG AUF SEE
Fem Von der Heimat, irgendwo Im helssen Süden, jagt ein deutsches U-Bootder' Beute nach. Zwischen den Tagen härtesten Einsatzes liegen vauch
Tage der Buhe, die von unseren U-Boot-Männern wie rechte Feiertage ausge
kostet werden. Man Hegt ,oder sitzt In der Sonne und lässt sich den Körper
fctMU» brennen (BUder. links und in der Mitte). Gingen dem Feiertag beson
ders erfolgreiche Kampftage voraus, so sorgen ein paar Siegestorten für gute

(Bild rechts)'' ,■ PK-Aufnahmen: Kriegsberichter Harlng PBZ

Brot für den ganzen Kontinent
Grosszügiger Anbau von Getreide und Ölfrüchten in der Ukrain - Erzeugungspläne im Osten

'
"

' ~. Berlin, Anfang MaL

■ \ tOCH nicht swei Jahre stehen die besetzten Ostgebiete unter deutscher Verwaltung,
und so lange haben die Landwirtschaftsführer miich nur Zelt gehabt,

Boden,' Klima und Kulturbedingungen kennenzulernen. Während dieser Zelt musste
eine vielseitige Aufbauarbeit begonnen,werden. Daneben reiften aber auch die Pläne,

- die Produktlonskraft dieses^gewaltigen Baumes, dessen Fläche die des Altreiches um
das Doppelte Übertrifft, in rweckmässigster Form gegenwärtig In den Dienst der
Kriegswirtschaft, später In den Dienst der Ernährungs- und Rohstoffwirtschaft Europas
sii stellen. Wenn diese Pläne auch noch In vieler Hinsicht fortlaufend einer Bearbei-
tung, Prüfung und stetigen'Weiterentwicklung bedürfen, so lassen sich doch schon

dgewisse grosse. Linien erkennen, In denen.die Erzeugung der Landwirtschaft gelenkt
[ und ausgebaut werden soll. .

, Bei dieser Planung waren zwei.grundsätz-
liche Fragen zu berücksichtigen: ~y *

1. Was braucht Europa? A >

2. Was können die" besetzten Ostgebiete tat-
sächlich hervorbringen?

Erst aus der gegenseitigen Abstimmung die-
ser beiden Fragen ergibt sich das Zukunfts-
bild, das den Osten als Grosslieferanten von
Überschüssen für die,Völker Europas sieht

Vielseitige Landwirtschaft
Ganz anders liegen aber .die Voraussetzun-

gen in den früheren baltischen Staaten, wo
Boden und Klima (Jle Viehhaltung begünstigen.
In ihnen wird daher"" die, Viehzucht mit der
Veredlungswirtschaft die Hauptrolle spielen.
Neben dem Ausbau' der: Schafhaltung wird
man hier besonder» der Rindvieh-, tyid Schwei-
nehaltung grösste Aufmerksamkeit widmen.
Ausgedehnte Wiesen und Weiden, deren Er-
träge sich wesentlich. verbessern lassend er»
gänzen die FutterflJSchen des Ackers, die in
der Leistung ebenfalls gesteigert werden kön : '

nen. Obgleich die Milchleistungen der Kühe
(Litauen z.B. 1700 kg Milch kn Jahr) nicht
an die der deutschen. Herden (Durchschnitt
2500 kg) heranreichten, wurden früher schon
beachtliche . Mengen an Butter, Käse und
Fleisch ausgeführt ,

Diese Mengen lassen sich bedeutend steigern,
wenn dein Futterbau die erforderliche Sorgfalt
gewidmet wird. Der Futterbau findet hier so
gute natürliche Voraussetzungen, dass das Ost-
land künftig sogar als Grosslieferant von Gras-
und Kleesaaten für Europa vorgesehen ist
Auch für die Kartoffel sind die Klima- und
Bodenverhältnisse recht günstig. Ihr Anbäu
und ihre züchterische Bearbeitung wird daher
eljenfalls ausgedehnt und in die Hand genom-
men werden. Die Mehrerträge sollen teils zur
Schweinemast und damit zur Fleisch- und Fett-
erzeugun« Verwendung finden, teils als Saat-
gut ausgeführt werden. Die in Europa sonst so
gefürchteten Abbaukrankheiten sind fast völlig
unbekannt i..

_

'

Das unersetzliche Pferd
Als'wichtigste Ausfuhrgüter,kommen weiter

Flachs und Leinsaat in Frage, zwei Erzeug-
nisse, die seit langen Jahren in ganz Europa
einen guten Ruf gemessen.

Neben dem Schafbestand beabsichtigt man
in dem gesamten Gebiet des besetzten Ostens
auch, den Pferdebestand zu vermehren, Die
ersten Massnahmen hierzu sind bereits getrof-
fen worden. Die Bolschewisten haben die Pfer-
dezucht völlig vernachlässigt, weil sie glaubten,
die Arbeitskraft des Pferdes durch die in un-'

geheurem Umfange eingeführten Schlepper
ersetzen zu können. Diese übertriebene Mecha-
nisierung wird auf ein gesundes Mass herab-
gesetzt und dem Pferd als Zugkraft wieder
eine* führende Stellung eingeräumt Da der
Pferdebestand an und für sich schon gering
war und durch die Räuberelen der Bolsche-
wisten und die Kriegseinwirkungen noch stär-
ker vermindert, ja: teilweise vernichtet wurde,
ist' hier eine, Aufgabe entstanden, deren Lösung
besonderer Sorgfalt bedarf, um so mehr als
durch.die Auflösung der Kolchosen in den
bäuerlichen Wirtschaften der Bedarf an Pfer-
den ganz ausserordentlich gestlegen ist

Volle Ausnutzung des Bodens
Für die gewünschten Ertragsstelgerungen sind

die gegebenen Voraussetzungen Im ganzen Ost-
raum nicht gerade die besten, da es infolge
der bolschewistischen Misswirtschaft und der
Kriegseinwirkungen an wichtigsten Betriebs-
mitteln zur Zeit noch fehlt Unter deutscher
Leitung wird aber eine sorgfältige Bodenbear-
beitung und eine bessere Saatguterstellung und
•Verwendung uns schon ein grosses Stück vor-
anbringen, und aus eigener Kraft werden auch
alle anderen Voraussetzungen für die volle
Ausnützung des Ostraumej planmässig ge-
schaffen werden.

Aus. diesen wenigen Anlagen geht hervor,,
dass die bisherigen Planungen für die Erzeu-
gungsstelgerung auf den augenblicklichen Ver-
hältnissen aufbauen und dass sie künftig immer
stärker den natürlichen. Verhältnissen ange-
passt werden. Ausgehend von solchen Voraus-
setzungen, scheint der Erfolg für die Zukunft
gesichert zu sein, ein Erfolg, der nicht nur den
Bedarf Europas befriedigen, sondern auch dem
Wiederaufbau der besetzten Ostgebiete dienen
wird r.', - / • :

f ' Krlegsverwaltungs-Abfcellurigschef PATRY'

BLICK IN DIE WELT
* Das Postna'chrlchtenblati veröffentlicht eine

Übersicht über den Stand 1 d«fr, Verbreitung des
Kundfunks; in-Europa. Um den weiten Vor-
sprung aufzuzeigen, den Deutschland errungen
hat, '> wird auch\ der Hörerbestand - In t Gross-
brltannien angeführt,' der vor: dem Kriege,
noch etwas höher als der deutsche war. Heute
stehen den 16 Millionen deutschen Rundfunk-
teilnehmern nur 8,7 Millionen englische gegen-
über. •: Frankreich . hat 5,3 Millionen. Italien
1,7 Millionen, Schweden 1,61 Millionen,, die
Niederlande 1,53 Millionen Alle übrlgeü Län<
jler liegen unter der Millionengrenze. .Deutsch-
land zählt danach mehr Teilnehmer am Rund'

funk als die drei folgenden rundfunkstärksten
Länder Europas zusammen aufweisen '

- v ,
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'Die französische. Stadt Dljon hat den Ver-
lobungsring Napoleons als Geschenk erhalten.
Durch einen Bruder' des Kaisers, Luden Bo-
naparte, war;er In den Besitz der Familie de?
Dichters Mistral gekommen,' die Ihn letzt, der
Stadt Dijon als Gesdhenk übergeben hat' -
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Das. Dorf Sclo im nordamerikanischen
Staate Oregon kann dein traurigen Ruhm be-
anspruchen, unter 258 erwachsenen Einwoh-
nern nicht' weniger als 237 Erwerbslose zu
haben. ''

.•

"
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Pressespiegel
T)AS Schweizer Volksfrontblatt „Die N ation"

veröffentlicht als Leitartikel in seiner Aus-
gabe vom Mittujoch Ausführungen des schweize-
rischen Nationalrats Sonderegger über die
Judenfrage, die sehr realistisch gehalten sind.
In diesem Artikel, mit dem sich das Blatt aller•
dings vorerst nicht identifizieren will, heisst es
auf Grund der Besichtigung einiger Flüchtlings-
lager in der Schweiz unter anderem: „Es gilt
heute als anstössig und undemokratisch, als
Mangel an 'Menschlichkeit, und Kultur, anzu-
erkennen, dass tatsächlich eine Judenfrage be-
steht. Man wird ohne weiteres in die Nähe jener
Antisemiten gerückt, welche die Weltgeschichte
nach den Protokollen der Weisen von Zion"
erklären. Aber es liegt bei dieser Empfindlich-
keit ein merkwürdiger Widerspruch vor: Was
die'Juden selber sagen und wissen, das dürfen
wir ianderen nicht sagen, ohne uns den Vorwurf
zuzuziehen, allgemein gültige Menschenrechte
zu verleugnen. Das will heissen: wir dürfen
Tatsachen nicht mehr als Tatsachen und natür-
liche Gegebenheiten nicht mehr als solche an-
erkennen. Wer die aus den verschiedensten
Ländern stammenden Männer, Frauen und Kin-der, die in den Lagern untergebracht sind, auf-
merksam betrachtet, der konnte sich dem Ein-
druck der Tatsache nicht entziehen, dass wir
durchaus andersgearteten Menschen gegenüber-
stehen, das heisst Menschen, die uns nach ihrer
körperlichen und geistigen Erscheinung fremd

t sind, die — umgekehrt'gesagt — mit unserem
Wesen jedenfalls weniger Verwandtschaft und
Berührungspunkte haben als die Angehörigen
irgeiyieines europäischen Volkes. Es ist nicht
nur die hebräische Sprache allein, die das
Andersgeartete unterstreicht. Warum soll es
anrüchig sein, diese Tatsache gelten zu lasfen?Wir verbinden mit ihr kein Werturteil; wir
machen lediglich eine Feststellung. Aber gerade
weil diese Feststellung missdeutet wird, sind wir
froh, uns dabei auf das Zeugnis der Juden selbst
berufen zu können.. Vor kurzem ist eine Schrift
„Um die jüdische Zukunft" erschienen, in der
sich führende Juden wie Weizmann, Ben Gurion
und Goldmann als Vertreter des Zionismus über
die Ansiedlung der Juden in Palästina aus-
sprachen. Die entscheidende Voraussetzung des
Zionismus wird nicht ausdrücklich erwähnt,
spricht aber aus jeder Zeile: Das Bewusstsein
des Juden selbst, andersgeartet zu sein als die
europäischen Völker. Daraus und gerade daraus

, wird die einzig mögliche Lösung der Juden/rage
abgeleitet: Die Sammlung der in aller Welt
lebenden Juden zu einem vereinigten Volk in
der alten Heimat, in Palästina."

Die Deutsche Allgemeine Zeitung
schreibt: Ein Fachausschuss der Konservativen 1
Partei Englands, der sich mit Nachkriegspro-
blemen beschäftigt, ist vor kurzem mit einem
Agrarprogramm an die öflentlichkeit getreten,
das 'eine völlige Abkehr von den bisherigen
Doktrinen des Freihandels bedeutet. Es .stellt
sehr nüchtern fest, dass die Auffassung des Im-
perialismus des viktorianischen Zeitalters, tco-
nach England seine Nahrungsmittel aus Übersee
zu beziehen habe, einer vergangenen Phase an-
gehöre. Ehemals belieferte die britische Indu-
strie -die Dominions mit ihren Waren. Sie er-
hielte starke Exportüberschüsse, aus denen die
Nahrungsmitteleinfuhr finanziert werden konn-
te. Auf diesem Gebiet hat die amerikanische
Rivalität bereits manche alte Bindung zerstört.
Das amerikanische Erbe ist nicht nur politisch,
sondern auch wirtschaftlich bereits ein Faktum
geworden, mit dem England rechnen muss. Da-
her betont auch das Outachten, dass eine Rück-
kehr zur Struktur der Weltwirtschaft der Vor-
kriegszeit kaum möglich sei. Die starken Ver-
luste überseeischer Kapitalanlagen hätten die
Finanzreserven Englands zur Bezahlung seines
Nahrungsmittelimports, der immerhin vier
Fünftel' seines gesamten Bedarfs umfasste, aus-
serordentlich ■ geschmälert. Während man nach
dem Weltkrieg die forcierte Leistung der eng-
lischen Landwirtschaft schnell wieder abbaute
und diesen Verzicht damit begründete, dass die
Insel ernährungspolitisch jedoch niemals un-
abhängig werden könnte, macht man heute aus
der Not eine Tugend, aus Versäumnissen ein
Programm. Für England ist das, gemessen an
viktorianischen Ansprüchen und Tatsachen, eine
halbe Abdankung. Auf der andern Seite des
Atlantiks bemüht sich inzwischen Roosevelt,
immer weitere Märkte für die unverwertbaren
Oberschüsse seines Landes zu annektieren, auch
auf Kosten Englands.

.

Grottbritannien und in zweiter Hinsicht die
Vereinigten Staaten können sich im vierten
Jahre dieses grossen Krieges nicht den Luxus
einer Handlungsweise leisten, so schreibt das
Hamburger Fremdenblatt, die den
Mann im Kreml auch nur zu einem Stirnrun-
zeln veranlassen würde. Damit ist nun klar'
geworden, dass die schönen Ideale der Atlantik-
Charta vor ihrer ersten, der polnischen, Be-
währungsprobe in ein Nichts zerronnen sind.
Die Charta erklärte es als Ziel der beiden
Mächte, dass alle territorialen Veränderungen"
den „ITünschen • der betroffenen Völker ent-
sprechen" müssen, und dass „den Völkern ihre
Souveränitätsrechte und ihre eigenen Regie-
rungen, deren sie mit Gewalt beraubt worden
sind, wiedergegeben werden". Der diplomati-
sche Bruch hingegen, den die Sowjets in der
vergangenen Woche mit der polnischen Emi-
grantenregierung in Landen vollzogen haben,
nahm ■ nur , äusserlich den polnischen IVunsch
nach einer internationalen Untersuchung ' der
Bluttat von Katjm zum Vorwand. In Wahrheit
bot sich Moskau endlich die willkommene Ge-
legenheit, um urbi et orbi seinen ausschliess-
lichen Verfügungsanspruch • über die osteuro-
päischen Gebiete im Falle eines angUbamerika-
nUch-sotcjetischen Sieges anzumelden. Der
Bruch galt einer von den Briten eingesetzten
Marionettenregierung. Diesen also und zugleich
den Nordamerikanern wurde von' den Sowjets
bedeutet, dass fede weitere Erörterung des The-
mas J'olonia restitutader Wiederherstellung

' des polnischen Staates in seinen alten Grenzen
und Formen, notgedrungen den offenen Konflikt
mit Moskau herbeiführen müsse.,
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Harderwijk sorgt vor
Der Aal wird gerecht verteilt

Harderwyk.' Um die Versorgung der Be-
völkerung Harderwijks mit Aal sicherzustellen,
hat die Verwaltung dieses jahrhundertealten
Fischerstädtchens am Ufer des IJsselmeers
eine neue Massnahme eingeführt Des öftern
hört man nun in dem engen Gassengewirr*die
Stimme des Stadtausrufers, der die Abschnitte
der Knipskarte, auf die die glatten'Tiere be-
zogen werden können, bekanntgibt Dreimal
in der Woche findet im Gebäude der Gemüse-
versteigerung die Ausgabe statt. Jede Fanjllle
bis zu vier Personen bekommt ein halbes Kilo,
vier..bis achtkö'pfige Familien je ein Kilo, und
die grösseren Familien je anderthalbKilo AaL
Die Verteilung erfolgt nach der alphabetischen
Reihenfolge der Anfangsbuchstaben. der
Familiennamen. Es wird schätzungsweise fünf
Wochen dauern, bis alle Harderwijker ihren
Aal bekommen haben werden. ■ '

Die Aaldistributiekarte; hat 25 Abschnitte,
die jedesmal gelocht werden. Die Fischver-
steigerung arbeitet mit dem pistributieamt eng
zusammen, so dass . eine gerechte. Verteilung
des heute so begehrten Aales gewährleistet
ist. Ausserdem wird" auf diese Weise - dem
Schwarzhandel' ein Riegel vorgeschoben. In
Zukunft beabsichtigt man, acht Prozent der
Aalfänge für die örtliche Distributie in Hftr-
derwijk zurückzustellen.

Achtung, Taschendiebe!
Amsterdam. Von zuständiger Seite wird

ernsthaft gegen das Auftreten von Taschendie-
ben gewarnt; sie beobachten Frauen, die ihre
Lebensmittelkarten in den Ausgabestellen ab-
holen, und gehen Urnen nach, um HarM in einem
unbewachten Augenblick die sich in der Hand-
tasche befindlichen 1Distributiepapiere zu
stehlen.

Aus den Niederländen

Aus den Jugendjahren der „Tante Pos”
Entwicklung und Reform des niederländischen Postwesens

'
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FAST Jeder Holländer betrachtet es als etwas
Selbstverständliches, dass er morgens beim

Frühstück seine f Post vorfindet;. verspätet
sich der Postzug einmal, und muss der Kauf-
mann oder Beamte ohne seine Briefe in . die
Stadt fahren, glaubt er Grund zur Unzufrie-
denheit zu haben. Niemand denkt heute mehr
daran, was für Schwierigkeiten zu überwinden
waren, bis die Briefe und die anderen Post-
sendungen mit dei?Regelmässlgkeit eines Uhr-
werkes angenommen, versandt und zugestellt
wurden. „Tante Pos" war nicht immer eine so
zuverlässige Dame, wie wir sie in unseren Ta-
gen kennen. Wenn wir uns vergegenwärtigen,
wie sie es zu dieser Vollkommenheit' gebracht
hat, werden wir den grossen Betrieb so schät-
zen, wie er'es verdient' - | • r •

Die Zeit, da das Postwesen in den Nieder-
landen einem grossen Durcheinander glich, 1 ist
noch gar nicht so lange her. Im *17. und 18.
Jahrhundert zählte die damalige Republik sie-
ben Provinzen, die zwar dem Auslande gegen-
über eine Einheit darstellten, im Inneren aber
alle ihre eigene Regierung. und Verwaltung
hatten. Die Folge war für den Postverkehr,
dass dieser Verkehrszweig nur im eigentlichen
Holland, also in den Jetzigen Provinzen Nord-
und Südholland, geregelt war. In den anderen
Provinzen hatten Privatpersonen den Postbe-
trieb in Händen, und man kann sich vorstellen,'
wie dieser Betrieb aussah. Dass es in Nord-
und Südholland damit besser gestellt war,
geht aus einem Auftrage der Kaiserin Katha-
rina hervor, den sie an ihren Gesandten im
Haag richtete. Er musste sich genauere Ein-
zelheiten über das niederländische Postwesen
verschaffen; vermutlich könne er daraus viel
lernen und Russland damit dienlich sein. Der
Gesandte der grossen Kaiserin tat sein Bestes,
aber die holländische Behörde zeigte sich sehr
zugeknöpft und erzählte ihm nur einige All-
gemeinheiten. i

Die Leitung der Post in Holland oblag fünf
Kommissaren, die von drei höheren Beam-
ten unterstützt wurden. Das Personal der 40
Büros wohnte in den Jeweiligen Städten; sie
alle, auch die Briefträger, wurden von den
Kommissaren ernannt Schätzungsweise gab es
nur einige hundert Angestellte.

In den anderen Provinzen, z.B. in Nordbra-
bant und in Utrecht gab es nur einige Post-
büros. An einigen Beispielen lässt sich zeigen,
wie kunterbunt es im niederländischen Post-
verkehr zuging.',V

,
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Im Jahre 1796 wurde das Kontor Alblasser-
dam einer Kontrolle unterzogen, wobei sich
herausstellte, dass der Verwalter schon drei
Jahre tot war, und dass nun sein Sohn das
Geschäft führte. Der Kommissar hätte seiner
Pflicht gemäss das Kontor alljährlich kontrol-
lleren sollen. So zeigte es sich, dass das übel
schon bei der Verwaltung begann.

In Jahre 1795 gab der Verwalter des Post,
kontors Voorburg Anlass zu Klagen, weil er
die Interessen seiner „Kunden" nicht Wahr-
nehme. Dem einen nahm er viel, dem anderen
wenig Porto ab. Und das war möglich in den
Provinzen, die auf ihren geregelten Postrer-
kehr stolz waren.

In Gelderland kannte man nur städtische
Postbüros; in Arnheim, Gelderland# Haupt-
stadt konnte sogar der König von Preussen
ein Postkontor unterhalten. In Zutphen arbei-
tfte ein Postmeister, ohne überhaupt ernannt
zu sein. Auch in Tiel, einem kleinen Dörfchen
in derBetuwe, führte der Postbeamte ein ziem-
lich selbständiges Regiment In Zeeland war

die Post städtisch geregelt In Goes verwaltet«
sie eine Privatperson wie ein eigenes Geschäft
und die städtische Verwaltung hatte ihr nichts
dreinzureden. In der Provinz Utrecht .werden
in der Stadt Utrecht selbst zwei Postämter
unterhalten, in Amersfoort arbeitete ein selb-
ständiger Agent für den Hamburger Postwa-
gen. In Friesland stand es mit der. Post'auch

nicht viel? besser,; hier besass lediglich die
Stadt Leeuwarden ein Büro. In Groningen
herrschten ! ähnliche Zustände wie in Leeu-
warden. Der Postverwalter.hatte an die Stadt

: Jährlich 2000 Gulden zu. zahlen und konnte
im übrigen soviel aus dem Postbetrieb für $icheinstreichen als nur möglich."; Das Personal
bestand aus einem" Postsekretär/* einem Brief-
träger und' zwei' Postillone'n.', Von '■ den Provin-
zen Groningen und. Drente'erhielt der Post-
verwalter jährlich 350 Gulden'für "das Aus-
tragen der:Briefe der, Groninger Abgeordneten,
in den Generalstaaten. v

Erst am Ende''des 18. Jahrhunderts besser-'
ten sich die Verhältnisse auch Jn den anderen
Provinzen der Niederlande?. Diese Aufwärts-
entwicklung muss, als ein Erfolg'der Franzö-
sischen Revolution angesehen werden, die wie
auf vielen anderen Gebieten so, auch im Post-''

. wesen-Junge und frische Kräfte* an die Arbeit
.brachte. Zwei der bekanntesten Männer,in der
Reform und; Im.Aufbau des niederländischen
PostWesens -sind Hahn undf Dekker. '■ Hahn
wurde' mehr .und mehr derfgeisttge' Leiter des
ganzen niederländischen Postwesens. Ihm ver-
dankt sie die zentrale Struktur. Bis zum Jahre
1810,'alsä bts zur Einvefleibung; der; Nieder»
lande 1- in da#, französische .Kaiserreich durch
Napoleon, blieb er lhr - • : ,

,'J Am 9. und «m 23.Dezember 1818 wtu&e von
König Willem L niederländische Postwesen
gegründet,f,&n-: dessen «<; Spitze i<eln*> General-
postmeister gestellt wurde. Der f neuemannte

; Generalpostmeister hielt es jedoch! nicht ein-
mal für nötig,' dem- eigentlichen Schöpfer des
niederländischen-, Postwesens ein - Ruhegehalt
zu geben. Der König zeigte sich grossmütlger
und ermöglichte es Hahn, seine letzten Lebens.
Jahre.ruhig, und ohne Sorgen in Haarlem zu
verbringen* : t-i-i'l''
V Nun,-da die Pont als nationaler Apparat in
den; Staatsbetrieb eingefügt e war, 'ging,, ihre
Entwicklung reibungslos Ihren" Weg. l

• ' ,p T '• • •« y f HENK KOK

' ? !•' ?< Aufnahme nach einem Pastell au
A-, .... den» Postmuseum.\ Den, Haag

Der Reformator der Post in den Niederlander
war Mir. Jacob,George Hieronymus Hahn

Austausch der Landjugend
. Den Haag. Am 19. Mai kommen die deut-
schen'Landmädel, die im RahmendesAustau-
sches der ; Landjugend ein halbes Jahr in
Niederland verbringen werden,'in der Bauern-
schule zu Rijs an. An diesem Tage treffen dort
auch die.niederländischen Bauernjungen und
-mädel ein, die . bis zum 25. Mal dort bleiben
werden, um dann nach Deutschland abzureisen.
Die deutschen Gäste werden an'diesem Tage
von ihren Gastgebern abgeholt Die Teilnehmer
lernen. einander . kennen

* und.. können | sich
gegenseitig, einigermassen aufklären über die
Arbeit, die sie auf dem Bauernhof,, auf. dem
sie eine halbjährige Lehrzeit verbringen wer-
den, erwartet .! . -v - .

.1 .
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Monatsbericht der Wirtschaftspolizei
Dien Haag. Aus dem 1 Monatsbericht für

April der hiesigen Wirtschaftspolizei geht her-
vor, dass in 23S Fällen Anzeige erstattet wurde
wegen Preistreiberei, in v76 Fällen wegen Ver-
stösse gegen die Bistributievorschriften, wäh-
rend in 16 Fällen Schwairzscfaläcbter zur Ver-
antwortung gezogen wunden. Bei einer Kon-
trolle in Metzgereien musste die Polizei in'2o
Fällen einschreiten, femer hatten sich < acht
Textilgeschäfte nicht ,an die Vorschriften ge-
halten. An den Bahnhöfen machten kontrollie-
rende Beamte in 125 Fällen Protokoll auf, grös-
sere Mengen Lebensmittel, wie Kartoffeln, Ge-
müse, Butter, Fleisch und Eier, wurden. be-
schlagnahmt' Ferner: 11000 Stück Blumenkohl,
12000 Stück rote Rüben, 44 000 Rasierklingen,
10000 Kilo Bolzen, 90 000 Stück Torf, 70 000
Päckchen Zigarettenpapier,'looKilo Butter undgrosse Mengen anderer Waren. .! •

Nur Postkarten nach der Ukraine
Den Haag. Wie wir erfahren, sind ab3. Mai im Postverkehr mit'der Ukraine nur

noch Postkarten zugelassen.

Aus den Provinzen
Walk - und Heldebrand

Roosendai 1. Am vergangenen Dienstagnach-
mittag i brach 'an -. »der i niederländisqh-belgischen
Grenze.in der Nähe des Paalberg eiii Wald- und
Heidebrand i aus,' der 1(Ich; schnell > ausdehnte und
auf die >injflar Nähe von-Qssendrecht.gelegenen
Wilder Übergriff.i Durch ■ dasi gemeinsame ■ energi-
sche i Eingreifen t von 5 Angehörigen « der 1 deutschen
Wehrmacht und der Waldfeuerwehren von Ossen-
drechtund* Putte •wurdeverhindert, dass umlie-
gende Wohnung®! vom 1 Feuere ergriffeni wurden.
53 Hektar Heide und 8 Hektar .Wald wurden ein
Raub der Flammen. 13er Schaden wird auf 450 000
Gulden eingeschätzt.''f-V-'V-V'--'tkV

Mord an derSchwester
-• Arn h e 1m.%8 Die ji 24jährige sK Hausangestellte,
die auf; einem einsamen. Wege In'der Nähe von
Arnheim ihr .'Sechsjähriges Schwesterchen erwürgt
hatte und vom hiesigen Strafgericht zu acht Jahren
Gefängnis verurteilt (worden war.i standin zwei-
ter Instanz, vor. dem Oberlandesgericht Die Strafe
wurde auf sechs Jahreherabgesetzt<y

>

Gute Arbeit Gendarmerie
Arnheim. Die*Gendarmerle hatte'drei Diebe,

die das GelderscheStädtchen Didam unsicher macn.
ten und alles was, nicht nagelfest war, Fahrräder,
Reifen,' Speck t, und •Schinken, < stahlen.' Verhaftet.
Er t waren> ein: 63jähriger 'Arbeiter, < dessen -17jäh-
riger Sohn'und ein. 36jähriger Arbeiter.'Die drei
Männer standen-nunmehr vor Gericht. Gegen die
beiden ~Alferen-wurden >)e~ drei < Jahre: Gefängnis
beantragt Die Bauernbevjilk«rung hat aufgeatmet,
als die drei hinter SchloMiUnd Riegel sassen.' <

Proistrelberei grossen Stils
Heng e 1 o. .Von Kontrollbeamten t wurdeJ eine

ausgedehnte Freistreiberei im Grenzort Denekamp
entdeckt Ein Möbelhändleri hatte: In. kurzer Zelt
mehr als 50 000 Gulden Extragewinn gemacht Er
hatte ein Versteck für. seine Waren unter dem
Fussboden eines Möbellagers. Drei Möbelfabrikan-
ten führten- die Möbel buchmässig zu normalen
Preisen. Hessen aber)ihre Abnehmer etwa 22 000
Gulden Wuchergewinn bezahlen. Ein 1Bauer aus
Denekamprverkaufte Textilwaren zu- unerhörten
Preisen weiter. Er hatte zwei raffinierte Verstecke
für seine Ware, und zwar unter einem Haufen
Steine und unter dürren Zweigen hinter einer
Scheune. • • . f'.fi - ..." ~ - -rf. •••

Die Distributie
Ihre Karte bitte!

•/

"

i ■ ■ . .-vr.'• r-'-'V 'In Ergänzung zu unserer Markenliste vom
18.'April werden, nachfolgende Abschnitt» be-
kanntgegeben: . fö'jj
Vom 9; Mal Ms 15. Mal einschliesslich:

Brot 20 A und 20 B, Zwieback 20, Kartof-
>, fein 20 A und 20 B, Tabak 20. ,

Vom 2. Malbisls.Mai:r
.

.. t
Fleisch Reserve 4-24, M-20 (lVi Ration)
\md Reserve M-22, M-24' (2% Ration). ■

Vom £9. AprD bis 22. Mal:-- : t>vv , j
Butter 18A (1 Ration), 18B(% Ration).

Sonderration bis 15. Mai:> .Jg -

•; |Kartoffeln 558 Alg. (Stadit)) 2 Kilo. .
Vom 1. Mal bis 81; Maü./' ; .''/'z' O V.*Einhedteseife, 556 Algeoieen, U-Eenheids-

zeep; Waschpulver 557 Alg., U-Waschpoe-
der; Feinseife' U-Toiletzeep; ' Rasierseife

* S-Textiel (Männer) vom 1. Mai bis 31.
• .'August'l943..' vcm;-' : ■'/■■■'•

Vom 1. Mal 1943 bis 39. April 1944: '

,

Brennstoffe 11 KF <1* Einheit). -
•••• >"11 . >-

... .. .. ;,• ... . '• • .j..;-.. }

Vom 3. Mal 1943 bis 3L Dezember 1943:. '

Brennstoffe 15 bis 19 BV einschliesslich■ (1 Einheit). ; ,r *$&&&*&&
%. , ■ # ,» fr - V;

V . , . • '

Folgende' Abschnitte' sind in Kürze ungültig:
' Nach Samstag, den 8. Mai: 19 Brot, Kar-

. Toffeln, Zwieback, Tabak. "

• ;
• ' • •' ' f-'.'l. 7 • "? : '

.Die Gültigkeitsdauer nachfolgender Abschnitte
ist verlängert:

' Bis Samstag, den 15.:Mai: 527/529 Alg.
(Käse); bis"Samstag, den 22. Mai: 13A,

" < 138, 17A und 178,Butter.

Blumenzwiebeln ohne Begleitschein
Haarlem.'Vor einigen■ Monaten hielten' Ko-

ntrollbeamte .einen Lastkraftwagen . an, auf dem
Blumenzwiebeln, Zwiebeln und: Ol geladen waren,
die für ' die. Ausfuhr bestimmt waren. (Es stellte
sich heraus, dass 5000 Hyazinthen, 11 000 Talpeiy
und 8 300 Narzissenzwiebeln, sowie 300 Kilo Zwie-
beln und eine Menge Leinöl ohne Begleitschein
befördert: wurden. Der . Lastkraftwagen samt ■ La-
dung wurde beschlagnahmt. Die Finna Grundmann
& Co., Haarlem, die den Auftrag zur Beförderung
der Zwiebeln erteilt hatte, wurde jnunmehr vom
Wirtschaftsrichter mit.einer Strafe von 1500 Gul-
den belegt. '• jt''

Unterirdische Gänge entdeckt
Erfolge einer Wünschelrutengängerin

• Z e 1 s t Ein« hiesige Wünschelrutengängerin
hat'dieser Tage In'.Maastricht- auf dem "Ge-
lände, auf dem sich einst die alten Festung*-
werke 'befanden, Interessante

,
Experimente

durchgeführt, 1 die ein. überraschendes Ergeb-
nis

_

hatten. Es ' war . langa bekannt, dass
Maastrichts Boden noch' viele , Gehelmnisse
birgt. So wissen wir z. B. schon länge,* dass
die unterirdischen Verteidigungsanlagen.
ser Stadt im 17.. und 18..Jahrhundert T eine
grosse Roße gespielt haben.
•; In diesen Tagen erinnerte man sich , daran,
dass solche Gewölbe sicher gute Luftschutz-
keller abgeben, würden, und man bemüht sich'nun mit allen zur Verfügung stehenden;Mit-
teln,die alten Festungswerke im Schosse der
.Erdei aufzufinden.': In i der, Nähe' eines "grossen
Sportgeländes ■ wurden: von i| der W.ünschel-
rutengängerln zwei unterirdische Gänge ent-
deckt -md bei einem Schlachthaus'fand man
eine grössere', unterirdische Kammer. ; Umj die
Probe aufs Exempel zu macheiir lless man die
Wünschelrutengängerin auch • einen Gang
suchen, der - bereits- bekannt ist Auch hier
schlug die Wünschelrute aus und bestätigte
90. die einwandfreie Arbeit Es wurden noch
mehrere unbekannte - Gänge festgestellt Bei
den Ausgrabungsarbeitcii, die recht bald vor-
genommen werden sollen, wird siclf: dann Ja
herausstellen, in welchem - Zustand sich , die
Gänge und Gewölbe befinden, ob sie sich als
Luftschutzkeller ,1. eignen : ünd ob'sie
neuerungsbedürftig . r ''

Die Fleischration
Abschnitte-19A und B für 28 Tage

' Den".Haag. Teile - der niederländischen
Landwirtschaft sind in.der letzten Woche weit
gehend Ihrer• Ablieferungspflicht nicht nach-
gekommen. Die Znfuhren zu den Sphlachtvleh-
markten reichen daher nicht für die planmäs-
sige Fleischversorgung der Bevölkerungl aus.
Aus : diesem, Grunde- kann" die aufgerufene
Fleischmarke , 19A. .und B nicht j.befriedigt"
werden. •. '-Tu . , ,i,\- ,> ,: \y
•.-.Wie kürzlich bekanntgegeben wurde, be-
rechtigen die Marken 19A zum Bezüge von je
100 Gramm Fleisch mit Knochen,' die Marken
198 zum Bezüge von je 25 Gramm Fleisch, mit
Knochen in der Zeit,von 2. bis 15.'Mai 194&'£V.<

• ■ Diese Zuteilungsperiode muäs aus obenge-
nanntem Grunde um 14.Tage'bis zum 29. Mai
1943 verlängert werden., Man wird also mit
der au/ die Marken 19A und. B erhältlichen
Ration nicht wie sonst 14Tage, sondlern 28 Tage
auskomirfen müssen., jj s 3 y-f •: v : -i'l

Schwer-, Schwerst-, Lang- und Nachtarbeit
ter bleiben von >der- Kürzung unberührt Sie
erhalten vonTl6. Mal an auf Sonderabschnitte
ihrer Zulagönkarten sowohl die Normalration
wie die Zulage.für-M Tage., • -

Die Wiederaufnahme der normalen Fleisch-
verteilung hängt von dem Verhalten der Land-
wirtschaft ab. \ Nähere. Einzelheiten .werdep zu
gegebener Zeit, bekanntgegeben:'^,*&

Sport vom Tage

Kriegsmarine hielt Tschammer-Gedeuktag

■ In den'-Niederlanden-hatte die: Kriegsmari,
zum Gedenken; an . den '< verstorbenen Rejl?
sportfiihter ihre' Mannschaften aufgerufen.,
gleicher Stünde, als im Reichssportfeld in hLangemarckhalle die Urne des ersten RejJr
sportführers beigesetzt wurde, traten die fo?nsr zu den' Gepäckmärschen und den L&j,
über zehn Kilometer an. ■ ' s
*r In den-fünf Spielbezirken .'der Kriegs««-,
in _den' Niederlanden; in Frteslain4 wie -in yS
singen, in Den Helder,' Umuiden ' und Robdam,'überall,'wo de deutsche Kriftgsmarim,
Hollands Küste Wac-hlt hält waren die Gerl'
märsche und'die Läufe über 10 000 m sytti~
hafte Grüsse > für s Hans -VxmvTschanunerTOsten. s .k;
M In den Spielbezirken und gesondert auf jInseln wurden Faustballturniere durcihgefah
Fussball- und Handballmannschaften tratenFreundschaftsspielen an.v,ln enger kame J
schaftlicher Verbundenheit standen sichMänner der schwimmenden Verbände und 1
Marine-Artillerie , gegenüber, vm-■', der > ttl

, SpieühäUte- wurde überall eine Minute Stm
*

Das Sportprogramm des Sonntags
Auf vollen - Tduren läuft - Jetzt der •

Sport, , natürlich in 'den ihm durch' den toS?Krieg gezogenen. Grenzen. Brachte der erste 2"sonntag den Start zur Deutschen Fussball- um*Deutschen Hockey-Meisterschaft ; so: folgen 8
0. Mal die - Vorrunde r zur - Deutschen. Hanrtv*Meisterschaft der Männer, Jn; 16 - Städtendie 32 zu - 16 - Paaren zusammengestellten rmelster an. Unter ihnen fehlt der Titelvertei.ii."SGOP Magdeburg, ■ wegen - Besetzungsschww
keiten) Am Niederrhein wird ein» dort bereit,:Gang befindliches Handtfall-Städteturnler mitBegegnungen in Krefeld,. Rheydt und MülhiS.Ruhr fOrtgesetra&SftS^lM^»—rC-nV-;'-'.4®®

.Im Fussball musa das trotz Verlane»,,
unentschieden gebliebene Vorrundenspiel iiPütnltz—BSV 92 wiederholt Werdenr ««LHStettin. Im Berliner Olympia-Stadion findet <traditionelle und älteste deutsche Fussball-Su*kämpf Berlin—.Hamburg statt. Die Hamburg®scheinen mit einer ausserordentlich starken M»Schaft, in der auch unser Rekordnationaler ]£
Janes - auf dem " gewohnten rechten ; Verteidig
Posten steht. Ein Gautergleichskampf Weser-ES!.Osthannover geht in Bremen vor sich, Weser»,stützt sich hauptsächlich auf die Spieler des c,meistera , Wilhelmshaven 05� und Werder-Brem»„sinrHoOkeywerden zwei Spiele der mSschafts-Vorrunde nachgeholt, und zwar bei £Frauen; Es treffen sich Etuf-Essen und Kölner»TOwle Kickers und VfR. MannL.Kn i Hockey-Städtespiel Dresden—Leipzig JMänner und Frauen findet In Dresden statt 1n. I» der .Leichtathletik bringt der 9 kta allen Kreisen die .Eröffnung der Kfimofe »

TO
r
l j i^c? enbal?P* Dazu eibt es noch verschiedeWaldläufe sowie Staffeln. Die bekannteste dmdamit •In diesem s Jahr erstgelaufene Gr»6 Hamburger Alsterstaffel, die in d«.fif jfBBo auch. diesmal wieder über 4600 iführt, die von.zwölf Läufern zu bewältigen ih

— In einem Frauen-Turnkampf treffen Moseßmund Kurhessen In Koblenz auf«nander ' . '

Hr-w," n 8 p °TTI 811,1
,

es Rennen auf .ämiJahr zugelassenen Bahnen, nä«Uch in- Berlin-Hoppegarten. Dresden, DüsseldmHannover und Wien. V
-

V
;

an; Der schwedlsche w«rekordläufer Gunder Hägg begann die Wettkamti"it mlt einem Waldlauf über 7.2 km. Er legte £
Min?"zurflck und malos Sieger.. -

®ra .^«' ta»,,Stichkampf. '•Diei schwedlsctMeisterschaft ün Florettfechten - wurde In eteStichkampf zwischen den Brüdern Carl Fora»ind Bengt Forssel entschieden, die beide sechs Si«aufzuweisen hatten. Der fünffache Meister (3
Forsse 11 musste ■ sich überraschend' seinem: Bridebeugen. ' .... . .•; , ; ... .; . .
, Ten«t blieb welter Meister. In einem Titelkamium die französische Meisterschaft |Im Mitteleswicht behauptete sich der Altmeister Edouard fenet in überlegener Welse gegen seinen Henmforderer Diouf, den er hoch nach Punkten abfertigte. Tenet steht im Alter, vori 36 Jahren, docstellte er sich erneut in ausgezeichneter Verlasung vor. Tenet ist bekanntlich Von der APPI mHerausforderer von Besselmann auf einen Tlttikämpf um- die Europameisterschaft im MitteteWicht anerkannt. Mit einem Zustandekommen die.ser Begegnung j ist allerdings zunächst kaum nrechnep. «- . 't >.n—

• • • 1

Deutsche Zeitqng in den Niederlanden

'I •

Wann man rerdnnkelt werden?
Vom 2. bis S. Uai Beginn der Verdunklun«21.18 Uhr Ende der Verdunklun« • Ohr .

'

Klaus
'

; f ~0\Uoeer Erich hat ©in Brüderchen bekommen.
Fr*» Anita Frederklne geb. Lorenz'
Erich Frederklnjr (z.Z. Im Felde) -•

6. Mal 1043
l Hillegersberg. Jan van Ghesteßaan 42

Als Verlobte empfehlen
sich

Christina Bergh
Hellmut Marten.

Unteroffizier -

Stolp (Pommern)
April 1943.

I STELLENMARKT )

GRAPHIKER
zur Mitarbeit bei bedeutender deutscher Werbebe-
ratung gesucht. Die zu lösenden Aufgaben, die gut
honoriert werden, iiegen auf wirtschaftlichem Ge-
biet und dienen insbesondere der Anleitung des
Publikums zu einer zweckmässigen und sparsamen
Verwertung dor Erzeugnisse von Industrie und
Bergbau. Diese interessante Tätigkeit, die auch in
den Niederlanden ausgeübt werden kann, verlangt
einen Mann, der in der Lage ist, in einfacher Form
packende Illustrationen zu schaffen, die niigpmptn

, verstanden werden. Es wollen sich darum nur
solche Herren melden, die sich dieser Aufgabe ge-
wachsen fühlen. Ihre Bewerbung mit Arbeitsproben
erreicht uns unter D. 1162 an Ala, Amsterdam.

Für unseren Otteinsalz stellen wir direkt ein:
Zimmerleute, Maurer und
i ••

_

- • • • , j • i ■■

andere Baufachleute
1 Architekt und 2 Bauführer.

Persönliche Anmeldung von 9—12 u. 14—18 Uhr.
Firma L Kemmerich, angeschl. beim Niederl.
Ostbau N.V., Amsterdam, Maasstr. 6. ' '

Holländischer Kanfmnnn
33 Jahn alt. bekannt mit Einl und Verkauf verschle-"«Jener Waren (Mode und Textll), flotter deutsch, und

• holL Korrespondent, repr. ,

sacht passende Stellung.
; Zuschriften unter SA 1337 a. d. D.Z. In den Niedertanden.

Stenotypistin;
, die die deutsche Sprach* in Wort und Schrift be-

. v herrscht, von deutschem Unternehmen in Amster-dam gesucht. Bewerberinnen, die Erfahrung inArchivarbeiten haben, werden bevorzugt Bewer-
■' bungen unter A. 3738 ar die p.Z. in den.. Niederl.

> £.°.r
. u 1Fje^n?n deutschen 2-Personen-Haushatt (beide be-rufstätig) Im Haag gesucht;

Selbständiges Tagmädchen
: Sehr guter Lohn nnd gnte Behandlung. Telefon: 11

Deatiche Dienststelle sucht zu sofort * >

Deutsche Hilfskräfte
und Stenographie erwünscht-" , *■NSDAP., Amt Flim, Den Haag, BezuidenhouUcheweg 76

■. ■ •— t ■

Stenotypistin '

mit guten deutschen Sprachkenhtnissen von Handels-
'• finna in Den Haag für .sofort oder später gesucht.

Bewerbungen unter Z 3750 an die DZ. i. d. Niederl.
Gesucht für Wehrmachtheim Wassenaar ••

ein Buffet-Fräulein
eine ältere,Köchin
nnd 3 Kiiehenniädehen ■ V» ■- '■ V

Wehrmachtheim Wassenaar, Kerkatfaat 7S.fh'&
Niederländer, 21 Jahre alt. Ph»rm»wnH.i>fc. . ¥»ni»riv■ sucht Stellung Im Büro' bei 'i sucht zum baldigen Eintrittdeutscher , Dienststelle *Im einigeHaag . od. Umgebung. War . 5

1% J.- deutscher WeiblicheBeihorde tätig. Angebote un- . ■ __■» • ... _
„

ter h.a. sc« a. d. Zweigstelle Arbeitskräfte
: &«D

6a.
Z

--. : H
-

aa«\,BeOTWen- welche sich aum Eimsen
Deutscher, bisher 2 Jahre für r.k?2,den

.

Luftgau Holland tätig, unter H, S 931 an die ZwifiAweht Stellung bei deutscher stelle der D Z BeSldi?Dienststelle, wenn möglich hout sa, Haag. -

Bezirk Nord-Holland. Even- 1 ■—*■
tuell Kurierposten oder fihn- Deutsches im- und Export-lich ers. Zuschriften unter «aus in Amsterdam sucht Der*tZ. an die D.Z. f.d. Nie- sofort •

Holländer, 43 J., Handelsschul- Lehrmädchen
blldung, perf. Deutsch In oder Jungen. Schrtftlirfv» Be.

' y°rt ?n<l Schrift, m. guten Werbungen an Fa. Afob, Oost-Verwaltungsfähdgkeiten.langJ. . elnde 17, Amsterdam . *

Betriebsleiter, sucht umstän- ~ 1
dehalber per sofort Stellung. G«>"dete deutsche Dame suchtZusohr unter Z. 3746 a. d. . TP™ oder 1.6. Stelle als
DZ. 1. d. Niederl. ■ Haushälterin bei edinzetiiesn

Holländer, 45 J. alt, dipL frauenlosem
6chlffsing., sucht plsßende Kl-Stellung, gleich welcher Art, gew. . &«chr unter
am liebsten als Maschinen- a ' i- <i- Nledecl.
o<ter Schlossermeister. Zu-
eoh-i. unter Nr. 908 Buch- MOlianfleMnhandlung SchOtz, Zelst/ gute Köchin, sucht Stellung

2»Jähr. Holl., perf: Deutsch, bel der. Wehrmacht, Laza-Ffana., Spanisch, Italienisch, rett oder dergleichen.Zuschr.
Englisch sucht Beschäfti- unter S. A. 1336 a. d. D. Zgung fa deutscher od. holl. 1 d. Niederl.
Grossfirma od. als Wehrm.- n. I Ir

~ y—Dolmetscher. A, van Zaanen, Uipl. KrankemchwestÖ'Haag. Adelheidstraat 239 11. *" ...
,

Deutsche sucht Anfangstellung. . Primat!Gute allg. Bildung. Beherr- . Angebote unter H A 934 anschung der boU. und deut. die Zweigst d D Z bSscJjfn Sprache, Schreibnja- zuldenhout 5a Haag "

■ schiinenkeraitcisse. Angebote
g

'

R 901 an Zweigstelle Deutsche, 48 "J.' sucht um-der D.Z. Rotterdam. Schied- standshalber e. 1. Juni Stel-
. singel 46b.

, lung. Erfahren in allen Ai^
Jutige Dame TTT". beiten d. Haushalts, .auch

•gute Allgemeinbildung (Abltu- ochken'nt®llsse- Ge-
rienUn). Deutsch, Holl.,
Franz. u. Englisch in Wort •' > letzten
u. Schrift. Schreibmaschine. h a i"?^r
sucht Stellung. Zuschr. m. h'tw u Zweigstelle
Ort d. Tätigkeit u. Gehalt u. —

"* gl Bezuldenh- Sa.
Z.-3744 a. d. DZ. 1. d. N. fi«!, hnllEinfaches Fräulein, 46 JTJ? * ,

i- 20 j..ta-HoitaT*i. voll- Mädchen'kommen auf der Höhe mit
dem Haushalt, sucht für so- 1 5° s - Beschäftigung für
fort' oder später Stellung halbe, od. ganze Tage Inals Haushälterin, möglichst * dam, gut deutsch u. franz.
OvertJsseL Zuschr. unter Z. sprechend. Zuschr. unt GS.3751 an die DZ. ;L d. Nie- 189 an die D. Z. t d. N. w> ;

derL .r ..

~ , ——.
..

—

• Gesucht« Vormlttagsmfidchen
Perfekte Köchin für kleines '• • Haushalt v. 2 Personen
- WehrmachUcasioo (20 Pers.> von »—l4 Uhr f. alle vorkzum sofortigen' Dienstantritt • Hausarbeiten oder i Hilfe f. 2gesucht Geboten wird gutes ganze Tage 1. d Woche. Gu-Gehalt, freie Unterkunft und ter lohn und gute Behand-

Bewerbungen >-lung Anmelden nach 6 Uhrunter Z. 3739.an die DZ abends: bei Schoonejongen,In den Niederlanden. ■ * Stadhoudersweg 109 b, R'dam
—1 /W-twp VERKÄUFE \

Ich suche laufend gegen Kasse HanshAltswarenV Keramik,
- Metallwaren usw. zu kaufen
Richard Nenl, Arnhem, Hotel Pax, Velperplein
r?. Zu kaufen gesucht,

1 guter Perserteppich und einige Brücken
- x'. Angebote tinter Nr. R.' 899 an5 die Zweigstelle der

. . Petrtacfa. Rotterdam, Scfaledamsfv^«^,"yl 46b.
Einige neue Pelzmäntel zu. verkaufen. Deutscher Seal / 1ß50Chinchilla 960;—. rotbraune langh. Kaolne 600.—. brau-
• "

'

u! J«^xh^i^'£u£remer* A'da° 1' Pl*atage Midden-laaa 14. Teleton 34863.

L---' ;V. •- '.* .? v>' i i VI/JWegen Liquidation folgende
.

•

Apparate-Konstruktionen ro verkaufen: .

kleine Efektro-Kreiselpumpe, 12 od.' 24 Volt • Gleichstrom,
Fertiggewicht ca. 1000 g; dito. Fertiggewtfcht-ca. 480 g;ölfiiter; Durchflussaneelger mit od. ohne Rückschlagventil;
Benzinstandanzelger; Drelweghahn; kleines ' Hochdruck-
ventil; • Hähnekasten mit Haixlpumpe ' für ■» Prüfzwecke:
RückschlagTeiitU ca. 6 mim Nennweite.! Alle« für. Leicht-
metaUausführiHvg, zuifa Teil noch' tan Entwicklungszustand.y>" N.V. Mfederlandsche PompenmaatschappU in Liquidation.

. i'JDen Eyag. Stortenbekerstraat 177. Telefon 39 98 27.

Luxus-Klinker-
Segelboot (CorjaalV ;

Kupfer geschraubt, i 500.—.
Dunkelblauer, '*V
Herrensportanzug
- (Wollstoff), gr. Mass, /178.-

zu verkaufen; VerweU, Am-
? sterdrfmy Courbetstr. 28, Tel.
"

98586. ' > *•; y

Kauf© Ofliz.-
Leidermantel

oder Leder' für Mantel.
Grösse 68—BS. Angebote an

• t Fa. >AJob, Oostetode 17. Am-
sterdaßl - - - ' '

Zu verkanten . •

Gemälde
17. «Vahrb.
Landschaft (1.15 X OS). Preis
PI. 3500.—. Frau Bevort,
GabriSlstraat 71, Arabern.
Tel. 23603. .• , vi

Für Gartenbesitzer : ' s
liefert sctoneMstens Wege-

,.platten, Kantensteine, Stu-
: . fen • Bruchsteine usw.

H. JBuohmeyer, Sandstein-
, i brüche, Herdecke-Ruhr.- f

Prima wollener Damen-Bade-
• anzog / 25.— zu verkaufen.

■ M -Bousch£.'A'dam. Ulteri
waardenstr, 368, Tel. n. 6 Uhr

' 21760.'. ••'.VT —

Richard-Lipp-Flügel
i schwarz, gut i erhalten, für

11000.— zu verkaufen. Ver-
l wel), A'dam, Courbetsrtr.-28,

. ' Tel. 68588. ;r-i ■ ■ Vw".

Schöner, gut erhaltener i. l»-!-

Kindersportwaeen
zu kaufen gesucht. Angebote
unter Z. 3748 an die D. Z. in

; 1 den Niederl. "
- >■'.

' Kaufe alle markenfreie Waren
- gegen direkte Bezahlung.

~ Angebote unter G. S. ISO an
I die Deutsche Zeitung in den
'.Niederl. ■ '

.

50000 Paar ' Fahrradgriffe
- aus Holz zu kaufen ■ ge-

. sucht. Wilhelm Berdlng,
' Grosshandelshaus, Abtig.

Fahrrad, " Wesermünde-
. Lehe.yr i?f/V -

Ein Paar schwarze -

Damen-Reitstiefel
( Gr. - 37H.ff 70.— zu verkau-

fen. . Donn, und Freitag zw.
1 und 3 Uhr. Boeckmann,
Wilgstraat 57, Haag

\ VERMIETUNGEN \
Deutseber suebt für sofort In' Rotterdam gut möbliertes

Wohn-,und Schlafzimmer -■» f 'V' f --5-
Schlafzimmer mit Wohnecke.
y MögHchst Bad, fileasend Wasser Bedingung. Angebote unterR 800 an die ZweigsteOe der D. Z, Rotterdam, Schied.Singe! 46b.*v*-.«?.tT ;-.«r >".

. .-.^l,

Wohnungstausch Deutschland-Hollaitd .

'
"- .VHla in Den Haag, 9 Zimmer, Küche, Bad/S W.C.. flless.Wasser, Telefon. Garten vor u. hinter d. H.,

sofort zu beziehen, gegen freie s—B-Zimmer-Wohn. in
ij,j Deutschland zu tauschen gesurht, Zuschr. an Noordsche
§# Unle, .Noordelnde &3A. Den Haag.' .. ?•,' i'*l

Elegante möbl. Wohnung
J (Wohnzimmer, 2 Schlafzimmer, Bad.Küche). V Etage od. Hocbpaterre, möglichst Nähe Leid-scheplein, von älterem deutschem Horm sofort au mie-

• -V ten gesucht. 'Angebote unter G. S. 188 an die D. Z. i. d.N.

Elegantes ■; >.
,

Deuucher sucht(
W W ; C LI f • «t»t Jn6bL

)
Zimmer, -r, •.

WOxin- U. Schlafzimmer möglichst mit Bad, Tel. und
voller Pension, Nähe Central-■m. guter Pension 1. A'dam Station. »Angebote unter SAzu vermieten. A'dam, Prin- ' 133 S a. et D.Z. i. d Niedert.sengracht 313.;Tel., 36804. "

Herr sucht ■im , Haag (Zen-

I" -.. Trum) • per. sofort
•
od. späterIa ruhiger Gegend ■ von Rotter- gut ' " ■" .

'

.* *.' Scnlafzininier und möbL' Wohnschlafzimmer
, 1 Wohnzimmer mit Zentral mit Heia- < und • KochaoCage,
- 5a

.

d»' w.uJt. Wasser und , mit oder. ohne Pension. An-
• TeL zu vermieten. Zuschr, geh. unter H. S. - 937 a. d.Z-3752 an die: D. z. . Zweigst d. 1 D.Z, Bezntden-j iL hout sa. Den Haag.,.-

I VERSCHIEDENES I
Dentscher Junggeselle bietet „,.

.'
'

■ für Reinigung seines Flät- Geldanlage! Grundstücke und
, : haushalte» in Ambekm Irele i HäiMö'm durch ii da«; ganz«
: Wohnang, und monatUch gu- Land Preisen v. f 10.000
•. tes . Gehalt. Angebote mit . bi» ' 100.000.'-" Auskünfte N.Vi- iPoto unter Nr. 19013 Ann.- \ Bonw- en Haddel MUr ■ Bxp. : Sten/ert'Kroese • c.s.. ' Zwaardecroonstr.

, Postfach 21. Arnhetan. l - 16. Tel 778089

•*. VI.-' ,

Teilhaber gesucht für Tex-
v' ■ tügrosshandel mit gros-

sem Lagerbestand. Es
> handelt sich um einen

~ arisierten Betrieb in Hol-
laad. Erforderlich ■ sind

• ' ca. 100000 Fi. Nur ernst.
} -liehe, schnell }entsohlos-

• Serie "Interessenten. An-.
. fragen unter Z. 3741 a. d.
' D.Z. in den Niederanden.

•
" -,"i -i'' .

Dame sucht deutschen
Stenographie-Unterrichti,

in Wassenaar. Aiwet>. unter
H.S. 932 an:die .Zweigst.: d.1

> D.Z., Bezuldenhout sa.
Näherin sucht;Flickarbeit im
i Hause. Zusohr. unt. G. S.' 187
i an - die D.Z , In den >Niederl.
Det Millimeterpreis t private
Gelegenh.' An». * beträgt 80 et«

Entlaufen fi in *-<1 ,-j v
• l

am Sonntagabend kleiner, weisser Hand. Gegen Belohnung
"V abeugeben S\nau F. Tieyen, Adam. v. Baerlestr. 123,bv.

' '** *
'*• '** ° ' -*»■-.* «--■ • ■ <•

.. , I ,

i - • «v- •• • , -

deutsche Grossh^dlung
,
die Im Reich urid auch anderweitig
über erstklassige Beziehungen, verfügt, möchte

■j.'i ... .hierdurch in' Verbindung: treten rnlt nwss-'
gebenden Firmen .in den,Niederlanden,Vum -

den Verkauf ihrer; Erzeugnissesffür reigene i

Rechnung, "oder aufrKommissionsbasis : zu'
: ' übernehmen." Zuschriften unter '.'Kummer '■
.';Aj M. 370 Rudolf ilosae,-A'dam. * ■ !?

.

!
■ ; ■■■■ - ! V--

Es : ist schwierig,
(

noch -immer-.einef gute
Kapitalanlage zu finden. Bankiers und Makler

. empfehlen Ihnen eine •••.:• r. ,"a : ■

Erfragsfahige Kapitalanlage
.rii: ■">»»"'»jVitt-. • '!~.f • •>■■■<■'. .. . .-

, :r in neueren Sorten Blumenzwiebeln. Eine zuver-
V: .. lässige Firma'aus der Blumenzwiebelgegend .

•' bietet. Emen ihre Vermiittlungsdienste -an. Sie
züchtet Und verhandelt ■■ die Blumenzwiebeln'

\ - • für Sie zu Bedingungen,; nacli beiderseitiger
ObÄ-einstimmung festgesetzt. Zuschrlften'unter
Z. 3749^an die Deutsche Zeitung i. d. NiederL 1

:g: \ pl© sehr $
öffentliche Versteigerung;

auf JAGTLTJBT in LABEN KAföO't' Oad Blaricunertollaaii 38. Teief. SW <K 2953)
findet am Dienstag, dem 11., Mittwoch, dem 12., and Don.

'' 'V, Ber*u ir, dem 13. Mai 1943, «ttatt
, Ea werdeh versteigert; - .

,
. •

L , Ungefähr *00 Gemälde, darunter David Teniers. C deHeeta, Aert v. d. Neer, Netscher, Pleter Saenredam, BeHe-
vois,.,Weissenbmeh, , Rochussen,/ OhapchaL Terbru«<rhen.'■ Waldorp W. GF: Janss^AMonloSchötel. Akfcrtaga,. Allebö. RHsema usw.t .

a" M,obnte darunter reich geschnltate antikeSohränlce,. Spiegeilbüros. Drenteohe Schräge, „Pootkast,Rankenkast". nussibaumwurzeOnes Büro, mahagorühöfeemeStehuhr, - Sitzmöbel, - modernes Schlafzimmer, Salon undHerrenzimmer usw. :

S.: Antikes Poraellaa, ungefähr 200 - Gegenstände,.darunter
- 30 grosse Schüsseta. ■Serien Teller.' Nippsachen,. Servlceü.4. Viele.wunderschöne. Gegenstände hus Kupfer und Zinn,

ungefähr 100 Stück. ' , , --r -. • !. t '»e
1 w

Echte Perser-Teppiche, darunter Herez. Affehan. Mesched.Mossau TBbns• usw.
L 8. Diverse Knnstgegenstfiade, darunter ein« Büste von Rodin7. Handarbelt und alte Qtinii, u !.<•.

: 8. Gold and BÜbeMMhcK^
' Besichtigongstage: Samstag, den ' S," Sonntag. ; den 9. Mal.r von 10—17 Uhr, Montag, den-10.1 Mal,- von;lO—03 Uhr.* -

Der Katalog tot auf dem Landgut zu fl. erhältlich.
Eintrittsgeld beträgt fl. OJS zu Gunsten der „Amsterdam-

l »che vereenlging ter beatrydk* . van, de ,T3.C." t'V ir
. ' v'l;."'

'-' i'*'V «* Die • Vergtelgeraßgsdlrelit!o*\ •',

HAÄRLEM AI TEL. 104&2
; \ i'" ••

.. CB '" ; •
' ' CP

MES &BRONKHORSTb STEEN-EN OFFSETDRÜKKERU "

•f •. i • '. "t ' t-li?»'' "i»V *i 1 V>v >

• j-y '■*>» ', -y. .V ■ -. jl-*L

■ ••'••>'.'••'<• -u»X ■• w..■.'• >&. ," ■•••»vi ; >"

'

'''

':'. Meine Handtasche '; / •
--s ,r all meine' Lebensmittelkarten!'•;':* :

■* .: ti
'*. \ -;V-••"V'■ •' -•••• ■'■ V•; -.-*»,.■• • /.. ,<&.*» • '•-•I 8 •'•'.« ,'-. • *

' Eben auf dem Stufal vor dem Ladentisch: '- ■
'• Btehenlaäwn'&? verschwunden!-!!Eine "J i<-

" Katastrophe! Däs örtliche Wirtechaftsamt.:''
.'. "■i. V i.tlarf keine neuen Marken ausgeben: Mar* •.

kenverlast (Jurch Nachlässlgkelt.-YVnvVVi. r'
Nahmen Sle.zttm Einkaufej*-nie r

.flfarfce» mit,'als st», 'dringend[brauehenZ&föi•■-'•■'• >' V »: ■• *: Markenverlust durch : : 1

£',■v : Nachlässigkeit ist strafbar.
-

»'» 0* *• "*«•«. «UnrlMM m lrtnn.,u.u CJX

V V ZIEHUNG VOM MITTWOCH, S.MAI IMS IwSßpßlte.?o/*;«■'••'.mbhpko •*• •>«•;v«*?
JÜ HOmViPBMiaDBW:

'

Ismo- m#s txo»- "n«3,-1 mo>- mos»; f looo— sootuo*•MM. 2086»'400- 19»L <090. 1*034: «100— «SM. ISMO: f 100-
'

: ! PRÄMIEN VON. / 65- ; .
\ 10M KH« 1048 tOMIOS» 11« 1147 HM lII* IBS IX9 1*
- 12M 1307 13» 1330 13« 1372 1437 1511 1530 1980 HM 1«{

/> ' 1707: 1750 1823 183» 1867 ; I*7» 1900- 3080 3097 310» 3113 »g
..*l4» *177 ;, 3207 3207 3314 2280 2293 - 23«'■ 3384 2380 * 3330 gj

355» 3MI 2804.: 3818 3821 384» 3890 3893 2731 - 3744 • 2749 X»■ • 3830 -2*43 . 2878 3882 4883 3893 2901 .30« 2903 3003 , 3017 30«
•3085 307» »088 "3093 - 3113 Sil« Sl2B 3144 314« 0197 3200 B>J3238" 324«- 3253 3267 3285 3333 3329 3337 3353.3381 3371 gl*

3535 3537 3585-3577,3585 3815 3831 3841. »88t 3883 3700 31J37M 380» 3811 »653 »31 8960 403« 4072 4004 4100 413» «Ig
r- 4155 4200 4218 - 4235 ; 4287 4298 4311 : 434» 4423 ? 4437 , 447» «"
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4877 4«! »14 50M 5061' 9005 508» 50*3 J175 . 5]M »367
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Schmucksachen ■
„Do witte Baal9'

Den Buk Weimarstraat 139,
Telefon 33 1622 "

Silberne Runenzelchen, In
■ Krawattemiadeln verarbeitet,
Broschen, AnnbänJer. An-hänger, Ringe und Manschet-
tenknöpfe. , . :


	Deutsche Zeitung in den Niederlanden no. 329 07.05.1943
	Weltproblem erster Ordnung Reischsminister Dr. Goebbels über die verbrecherische Rolle dies Judentums im Kriege Juda der Kitt der feindlichen Koalitionen – Mehr und mehr erkennen die Völker die Wahrheit
	Sicherungsstreitkräfte erfolgreich Vor der bretonischen Küste ein britisches Schnellboot versenkt, vier schwer beschädigt
	Bulgarien packt kräftig zu Energische Fahndungen nach jüdisch-bolschewistischen Terroristen
	Parade vor König Boris
	Ein Tag der Luftsiege im Osten Die Sowjets verloren Donnerstag 155 Flugzeuge betfünf eigenen Verlusten Schwere in Tunesien
	Neun USA-Flugzeuge abgeschossen
	Japan und die philippinische Frage Das Problem der Unabhängigkeit im Stadium ernster Erörterungen
	Aufenthalt auf öffentlichen Strassen
	Colins Mörder zum Tode verurteilt
	„Ein Sowjetpolen”
	Bekanntmachung des KommissarS für Belange der ehemaligen niederländischen Wehrmacht
	Auch er traut ihnen nicht
	Schwedische Kronen in den Taschen der USA-Piloten
	New Yorks Judenpresse beklagt sich
	Moskau hetzt in Portugal
	Der Caudillo in Sevilla begeistert empfangen
	Schiffaket und Verkeke Nachkriegsprobleme schwedischer Häfen
	Leichte Belebung auf den überseeischen Frachtenmärkten
	Niederländische Landwirtschaftsführer Ihr Einsatz in der Ukraine zur Ernährungssicherung Europas
	Harte Abwehr am Kuban-Brückenkopf Unsere Luftwaffe als unermüdlicher Heller der Heeresverbände
	Ein „Held” des Terrorkrieges
	Natürlicke Grenzen
	Zum erstenmal am Geleitzug „Mitten hinein in die Horde – Dann muss es aber auch knallen”
	RheinWasserstände vom 7. Mai
	Sofia ist nicht Belgrad
	In wenigen Zeilen
	Verisgsdirektors Georg Biedermann Hauptschriftleiter: E.C. Privat
	UNSTERBLICHE STIMME GESCHICHTE VON HERMANN ERIS BUSSE
	Volk und Kultur Die Frage an die exakte Wissenschaft Gedanken von Geheimrat Professor Dr. Max Planck
	Der Sieger
	Dramatiker der Gegenwart Rehberg: „Königin Isabella” im Deutschen Tbeater
	Künstlergilde Sundgau
	KULTURNACHRICHTEN
	Niedergang der kubanischen Tabakwirtschaft
	Gummi-Engpass Englands und der USA Wortlaut eines Artikels der Londoner „Financial News”
	Niederländische Effekten und Stopkurse
	Wirtschaft und Arbeit Sterlingsilber
	Niederl. Sparkassenverband
	Die enropäischen Ernteaussichten
	Amsterdamer Eröffnungskurse
	Amsterdamer Wechselkurse
	Ungarischer Dividendentransferb nach den Niederlanden
	In Kürze
	„Es ist eine Goldgräberstadt” In Narvik pulst wieder das alte Leben
	Auflösung der Kolchosen
	Getreideland Ukraine
	Saatgut für Sonderkulturen
	Die Seite des Tages U-BOOT-ABWEHR VON VIZEADMIRAL LOTZOW
	FEIERTAG AUF SEE
	Brot für den ganzen Kontinent Grosszügiger Anbau von Getreide und Ölfrüchten in der Ukrain – Erzeugungspläne im Osten
	Vielseitige Landwirtschaft
	Das unersetzliche Pferd
	Volle Ausnutzung des Bodens
	BLICK IN DIE WELT
	Pressespiegel
	Harderwijk sorgt vor Der Aal wird gerecht verteilt
	Achtung, Taschendiebe!
	Aus den Niederländen Aus den Jugendjahren der „Tante Pos” Entwicklung und Reform des niederländischen Postwesens
	Austausch der Landjugend
	Monatsbericht der Wirtschaftspolizei
	Nur Postkarten nach der Ukraine
	Aus den Provinzen Walk – und Heldebrand
	Mord an der Schwester
	Gute Arbeit Gendarmerie
	Proistrelberei grossen Stils
	Die Distributie Ihre Karte bitte!
	Blumenzwiebeln ohne Begleitschein
	Unterirdische Gänge entdeckt Erfolge einer Wünschelrutengängerin
	Die Fleischration Abschnitte-19A und B für 28 Tage
	Sport vom Tage Kriegsmarine hielt Tschammer-Gedeuktag
	Das Sportprogramm des Sonntags

	advertenties
	Adv. 1
	Adv. 2
	Adv. 3
	Adv. 4
	Adv. 5
	Adv. 6
	Adv. 7
	Adv. 8
	Adv. 9
	Adv. 10
	Adv. 11
	Adv. 12
	Adv. 13
	Adv. 14
	Adv. 15
	Adv. 16
	Adv. 17
	Adv. 18
	Adv. 19
	Adv. 20
	Adv. 21
	Adv. 22
	Adv. 23
	Adv. 24

	illustraties
	Aufnahme: Seher/Fellinga Sie reihen sich ein in die antibolschewistische Front! Niederländer begrüssen Dr. Ley bei der von Arbeltern aus 19 Nationen beschickten Kundgebung in einem Rüstungsbetrieb in der Umgebung Berlins
	PK-Aufn: Kriegsber. Ebert/Transozean/Fellings Ein toter Wald südlich des Ladogasees. Seine Baumwtpfel sind durch du Trommelfeuer deutscher und russischer Batterien geköpft und zerfetzt« .
	PK-Aufnahme: Kriegsberichter Scherr/Transozean-Felinga Bei den Ostreitern. Landeseigene Kavallerie ruckt unter Führung Ihres Schwadrons, chefs, eines ehemaligen sowjetischen Bittmeisters, in die Steppe inm Exerzieren


